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Bekanntmachung. 
Berloofung von Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen Ser. I., II. 
und IV. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
Bei der am 1. d. M. öffentlich bewirkten Verloofung der für das 
laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen 
der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn find diejenigen 
809 Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr. 


173 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. a 100 Thlr. 

5 dergl. „II. à 50 Thlr. 

82 * dergl. = IV. & 100 Thlr. 
gezogen, deren Nummern durch unfere in Nr. 311 dieſes Blattes ver: 
oͤffentlichte Bekanntmachung vom 1. d. Mts. mitgetheilt und den Be: 
ſißern gekündigt worden find. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien 
zugleich mit den Zinſen für das 2te Semeſter d. J. vom 16. De: 
zember d. J. ab, der Kapitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen aber 
vom 2. Januar k. J. ab, gegen Quittung und Rückgabe der Aktien 
und Obligationen und der dazu gebörigen, nicht mehr zahlbaren Zins: 
coupons nebſt Talons bei der Hauptkaſſe der Niederſchle— 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt, in den gewöhnlichen Ge: 
i ſchäftsſtunden zu erheben iſt. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien 

und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher auögelvoften, aber noch rückſiän⸗ 
digen, auf der Anlage der vorgedachten Bekanntmachung mitverzeichne- 
ten Aktien und Obligationen wiederholt und mit dem Bemerken auf: 
gerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. Dezember des Zah: 
res ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Uebrigens können wir uns mit den Inhabern der gekündigten Ef: 
fekten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen 
und werden daher dergleichen Geſuche den Bittſtellern unberückſichtiget 

und portopflichtig zurückſenden. 

Berlin, den 8. Juli 1862. 

r e der Staatsſchulden. 
v. Wedell. 


Löwe. Meinecke. 


En 5 a, 


Telegraphiſche Depeſche. a 

Warſchau, 13. Juli. Die Großfürſtin iſt heute neun 

Uhr Morgens glücklich von einem Prinzen entbunden worden, 

welcher den Namen Waclaw erhalten hat. Abends waren 
die Regierungsgebäude illuminirt; Private nach Belieben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 14. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
40 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 23. Neueſte 
Anleſbe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt. A, 153, 
Oberſchleſ. Litt, B. 134%. Freiburger 127. Wilhelmsbahn 55 ,. Neiſſe⸗ 
Brieger 73%. Tarnowitzer 48 B. Wien 2 Monate 78%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 84%. Oeſterr. National⸗Anl 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 71% 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 150 Hefterr. Banknoten 79%. Darm: 
ſtädter 86%. Commandit⸗Antheile 97%. Köln Minden 177. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64. Poſener Provinzial» Bank 96%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 124%, Lombarden 148. Neue Ruſſen 92. Hamburg 2 Mo⸗ 
nat 151. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. eſt. 
Wien, 14. Juli. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 214, 10. 
| National⸗Anleihe —, —. London 127, 75. 
| Berlin, 14. Juli. Roggen: weichend. Juli 53%, Juli⸗Auguſt 52%, 
| O x Spiritus: matt. Juli 19%, 


1%. 
19%, Septbr.⸗Oltbr. 19%. — Rüböl: 


—— — "EB End San — 
K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Am Donnerſtag und Freitag der vorigen Woche fanden die ge: 
meinſamen Berathungen der Fortſchrittspartei und des linken Centrums 
ſtatt, die in dieſer Woche fortgeſetzt werden ſollen. Die Wichtigkeit 
| dicſer Berathungen ift ſchon äußerlich dadurch anerkannt worden, daß 
die Preſſe ausführliche Berichte darüber gebracht, und daß Mit⸗ 
glieder der ehemals Grabow'ſchen Partei um Zutritt als Zuhörer nach⸗ 
geſucht haben, was bereitwillig geſtattet wurde. Und in der That 
mußte in dieſen Berathungen der entſcheidende und wichtigſte Beſchluß 
des Hauſes ſeine beſtimmte Vorbereitung erhalten. Man hat getadelt, 
daß auch hier die Verhandlungen in die abgeſchloſſenen Fractionsver⸗ 
ſammlungen verlegt würden, während dieſelben in das Haus ſelbſt 
gehörten. Allein man überfieht bei ſolchem Tadel die ſtaatsrechtliche 
Stellung des Hauſes und die große, mit rechtlichen Folgen ſtets mehr 
oder weniger verbundene Bedeutung feiner Verhandlungen und Be: 
ſchlüſſe. So ſehr es wünſchenswerth iſt, das Land von der Entſtehung 
und Entwickelung der Beſchlüſſe in Kenntniß zu erhalten, ſo muß 
doch eine Beſprechung über die materielle Frage ſowohl, wie über die 
Taklik des Verhaltens nothwendig von einer Verhandlung im Haufe 
ſelbſt ausgeſchloſſen bleiben. In der Sache ſelbſt kann ich Ihnen nur 
die große erfreuliche Thatſache melden, daß nach den Beſprechungen 
dieſer zwei Abende mit großer Wahrſcheinlichkeit ſchon jetzt anzunebmen 
iſt, wie dieſe beiden großen Fractionen, welche die überwiegende Mehr⸗ 
beit des Hauſes bilden, in der Militärfrage zu gemeinſamen Beſchlüſ⸗ 
ſen ſich vereinigen werden, und zwar zu Beſchlüſſen, welche darauf 
hinausgehen, das Militärbudget von 1862 und 1863 auf die Höhe 
zurückzuführen, welche es vor Beginn der neuen Organifation hatte, 
d. h. auf ohngefähr 32 Millionen Thaler. In der materiellen Frage, 
wie die Verfaſſung des Heeres einzurichten, welche Veränderungen ge⸗ 
gen früher geboten erſcheinen, weichen allerdings die Anſichten vielfach 
von einander ab, indeß iſt auch hier der Unterſchied nicht ſo bedeu⸗ 
tend, als vermuthet wurde. Die Anträge von Bockum⸗Dolffs und 
Harkort, welche Ihre Zeitung mitgetheilt hat und welche dieſe Rechnung 
tragende Richtung vertreten, zeigen, daß auch fie ſich von den Grund- 
lagen der faktiſch ausgeführten Organiſation weit entfernt halten. Es 
herrſchen in dieſer Richtung noch mancherlei beſondere Anſichten bei 
den Einzelnen; ſo wird in einer vor wenig Tagen vertheilten Broſchüre: 
„Zur Militärfrage, ein Vorſchlag“, welche von einem Abgeordneten 
herrührt, ein eigenthümlicher, viele Beachtung verdienender Plan ent: 
wickelt, wonach die Dienſt⸗ und Reſervezeit nur 3 Jahr, die Dienſt⸗ 
zeit der Landwehr erſten Aufgebots nur 4 Jahre betragen ſoll. Aber 
es iſt in Bezug auf alle dieſe Differenzen geltend gemacht worden, 
daß in dieſer Seſſion nur die Budgetſrage vorliege und daß bei der 
Prüfung und Ermäßigung des Budgets es ganz unmoglich fei, ver: 
gleichen Verbeſſerungspläne zu Grunde zu legen. Einmal ſeien dieſe 
Vorſchläge ſelbſt nur Stückwerk; ihre Zweckmäßigkeit und Ausführbar⸗ 
keit könne ſelbſt von ihren Urhebern nur dann mit Sicherheit behauptet 


mengehörenden Hauptlinie ihre großen Bedenken. 
und Frankreich find dieſe kleinen Geſellſchaften durch Fuſton überall 
verſchwunden. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 15. Juli 1862. 


werden, wenn ein vollſtändiger Organiſationsplan bis in das Einzelne 
danach entwickelt werde; dazu fehlten aber nicht blos dem Einzelnen, 
ſondern ſelbſt dem ganzen Hauſe die unentbehrlichen techniſchen und 
umfaſſenden Kenntniſſe und Erfahrungen; wenn in irgend einem Zweige, 
ſo ſei es in dieſem nothwendig, daß die Regierung hier vorangehe und dem 
Haufe einen umfaſſenden Plan vorzulegen habe. Bis dahin ſeien alle jene 
Pläne eben nur Anſichten einzelner, die ſich mit denen anderer Abge⸗ 
ordneten vielfach durchkreuzten, und wenn jeder nach ſeinem Plane das 
Budget behandeln oder reduziren wolle, ſei es ganz unmöglich, daß ein 
vernünftiges Reſultat herauskomme, was der Regierung einen Halt 
bieten könne, ſelbſt wenn ſie bereit wäre, darauf einzugehen. Es bleibe 
deshalb ſelbſt für Alle, die geneigt wären, die Vorſchläge der Regie: 
rung theilweiſe zu adoptiren, dennoch in der gegenwärtigen Lage nichts 
übrig, als die Geltendmachung dieſer Anſichten bis zur Verhandlung 
über ein neues Organiſationsgeſetz auszuſetzen und bei der Behand: 
lung des Budgets ſich lediglich an den gegenwärtigen geſetzlichen 
Zuſtand zu halten, welcher eben der ſei, wie er vor der Organiſation 
beſtanden habe, da die Organiſation von allen Factoren der Geſetz⸗ 
gebung nur als eine vorübergehende Maßregel der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft ausdrücklich anerkannt worden ſei. 

Dieſe Erwägungen wurden in ihrer Bedeutung anerkannt, und es 
ſteht deshalb zu erwarten, daß auch alle die, welche jene milderen An: 
ſichten hegen, dennoch bei der Feſtſtellung des Budgets ſich mit d'nen 
vereinigen werden, welche die frühere Heeres⸗Verfaſſung auch in ihrer 
inneren Vortrefflichkeit erhalten wiſſen wollen, und Verbeſſerungen nur 
inſoweit geflatten können, als fie die Grundzüge jener großen Schöpfung 
der Freiheitskriege nicht erſchüttern. Uebrigens ergaben die Verhand⸗ 
lungen, daß die Zahl dieſer letzteren nicht blos in der Fortſchrittspartei, 
ſondern auch in dem linken Centrum die große Majorität ſein dürfte. 

Damit wäre denn die große Frage, die das Land bewegt, in dem 
Hauptpunkte entſchieden; das Haus wird mit einer erheblichen Ma⸗ 
jorltät die Koſten der neuen Organiſation von dieſem Jahre ab ab⸗ 
lehnen. Was dann? Auch dieſe Frage wurde von einzelnen Rednern 
berührt in einer Weiſe, die allgemeinen Anklang fand. Man verhehlte 
ſich nicht die Schwere der Entſcheidung und der möͤglicherweiſe daran 
ſich knüpfenden Folgen; aber man meinte, daß, wenn der Gegenſchlag 
auch bis zu einer ganz oder theilweiſen Erſchütterung der Verfaſſung 


gehen ſollte, dennoch ſolche Maßregeln keine Dauer haben würden, 


und daß man über kurz oder lang zur Rückkehr zur Verfaſſung ge⸗ 


nöthiget fein werde. 


Ich möchte aber noch hinzufügen, daß ich nicht glaube, daß im 
Miniſterium ſchon irgend ein Plan beſteht über das Verhalten der Re⸗ 
gierung einem ſolchen Beſchluſſe gegenüber. Man lebt da von Tag 
zu Tag; dergleichen Pläne können überhaupt zur Zeit nur das Eigen⸗ 
thum weniger Eingeweihten ſein. Aber in Kreiſen, die, ohne an der 
Regierung verantwortlich Theil zu nehmen, dennoch einen beſtimmen⸗ 
den Einfluß üben, mögen allerdings Pläne der Art näher beſprochen 
worden fein; man rechnet vielleicht einem ſolchen Beſchluſſe des Abge⸗ 
ordnetenhauſes gegenüber auf einen entgegenſtehenden Beſchluß des Her⸗ 
renhauſes, und iſt einmal auf dieſe Weile eine Art von Verfaſſungs⸗ 
Confuſion eingeleitet, fo hofft man, wenn ſonſt die Umſtände günſtig 
ſich ſtellen, weiter zu gehen. Die Pläne mochten ſich dann freilich nicht auf 
eine bloße Auflöſung des Hauſes, ſa nicht einmal auf Abänderung des Wahl⸗ 


geſetzes, beſchränken; man konnte wohl an die Rückkehr zu Verfaſſungs⸗ 
zuſtänden denken, wie ſie zur Zeit des vereinigten Landtages beſtanden. 


Wie man auch ſonſt über einen ſolchen Plan urtheilen mag, das Ver: 
dienſt der Conſequenz der Fernhaltung aller halben und ſchwächlichen 
Maßregeln iſt ihm nicht abzuſprechen. 

Die mancherlei Anträge, welche bis dahin in gemeinſamen Verſamm⸗ 


lungen geſtellt worden ſind, weichen in der That nicht weſentlich von 


einander ab. Es iſt aber wahrſcheinlich und zum Theil von dieſen 


Antragſtellern ſelbſt ſchon anerkannt, daß die Einbringung dieſer An: 
träge in das Haus unterbleibe. 
nur die Motive enthalten, ſo iſt es durchaus unpolitiſch, eine beſtimmte 
Motivirung dem Hauſe aufdrängen zu wollen; es würde ſehr zweifel⸗ 
haft ſein, ob für irgend einen dieſer Anträge ſich eine Mehrheit finden 
würde, während fie für die Rückführung des Budgets auf das ſoge⸗ 
nannte Ordinarium offenbar vorhanden iſt. Auch enthalten dieſe An⸗ 
träge ſchon Grundzüge einer modiſicirten Heeres⸗Organiſation ſelbſt. 
Die Initiative des Hauſes in dieſer ſtreitigen Frage iſt höͤchſt bedenklich 
und würde zu endloſen Debatten führen, wo die Regierung leicht die 
vortheilhafteſte Stellung gewinnen könnte, 


Da ſie für die Budgetbehandlungen 


In der Handels⸗Commiſſion iſt der Geſetzentwurf über den Bau 


der ſchleſiſchen Gebirgsbahn und der Bahn Küſtrin⸗Berlin durch den 
Staat abgelehnt. 
treten, aber man verlangt, daß der Staat den Bau und Betrieb Pri⸗ 
vatgeſellſchaften überlaſſe und nur durch eine Zinsgarantie helfend ein- 


Man will dem Bau dieſer Bahnen nicht entgegen⸗ 


trete. Dieſer Beſchluß beruht auf den bekannten abſtracten volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Grundfägen, deren Richtigkeit an ſich jetzt ziemlich allge: 


mein anerkannt wird. Indeß treten hier doch beſondere Erforderniſſe 


ſehr weſentlich beſtimmend mit ein, welche es bedenklich machen, jene 
allgemeinen Grundſaͤtze rückſichtslos zur Geltung zu bringen. So wich⸗ 
tig an ſich der Privatbetrieb dieſer Induſtrie, wie jeder andern, iſt, fo 
hat doch die Concurrenz vieler kleinen Geſellſchaften an einer zuſam⸗ 
Auch in England 


Ein geordneter und coulanter Betrieb iſt bei ihnen nicht 


möglich. Deshalb würde es hoͤchſt bedenklich fein, die Strecke Küftrin- 


Berlin, welche das Endglied der Oſtbahn iſt, in die Hände einer be⸗ 


ſonderen Geſellſchaft zu geben, und ähnliche Rückſichten walten bei der 
ſchleſiſchen Gebirgsbahn ob. In der Handels⸗Commiſſion befinden ſich 
die hervorragendſten Vertreter der volkswirthſchaftlichen Theorien, die 
am meiſten bereit ſind, die Grundſätze derſelben mit Entſchiedenheit 
durchzuführen. Im Hauſe iſt der Einfluß dieſer Mitglieder weniger 
ſtark. Dies und die obigen Rückſichten laſſen es deshalb noch hoͤchſt 
zweifelhaft, ob das Haus dieſen Beſchlüſſen der Commiſſion beitreten 
wird; ich mochte beinahe das Gegentheil annehmen, und 
Ihre fo weſentlich dabei betheiligten Bürger mögen ſich 
deshalb durch dieſen Beſchluß noch nicht zu ſehr in Un⸗ 


ruhe verſetzen laſſen. 


Preußen. 
Pl. Berlin, 13. Juli. [Die Octroyirungspartei und 
der Militär⸗Etat. — Die japaniſche Geſandtſchaft. — 


Das Befinden des General Lüders. — Conflict zwiſchen 


Profeſſor Traube und Geheimen⸗Rath Frerichs.] Die mit 
jedem Tage klarer hervortretende Stellung der Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu dem Militär⸗Etat und der Gang der gemeinſamen Be⸗ 
rathungen der großen liberalen Fractionen bringen, wie mir verſichert 
wird, in Regierungskreiſen eine große Niedergeſchlagenheit hervor, welche 
von der in meinem letzten Schreiben erwähnten Octroyirungspartei ges 
ſchickt benuzt wird. Man iſt, das darf mit Sicherheit angenommen 
werden, entſchloſſen, von den Forderungen des Etats Nichts abzu⸗ 
laſſen. Die einzige Conceſſton, zu welcher man die Hand bieten will, 
iſt die erneute Bereitwilligkeit, den einflußreichen Parteiführern die um⸗ 
faſſendſten Erörterungen und Mittheilungen zu geben, allerdings nur 
als Mittel zu dem Zweck, die Unmöglichkeit nachzuweiſen, die Reorga⸗ 
niſation rückgängig zu machen und von den geforderten Mitteln Er⸗ 
hebliches entbehren zu können. Hiernach iſt ein erneuter Conflict un⸗ 
ausbleiblich, und ich höre mit Nachdruck verſichern, daß die Eventua⸗ 
lität eines ſolchen und der in Folge deſſen zu ergreifenden Maßregeln 
den Gegenſtand eingehender Erörterung an zuſtehendem Orte unterliegt. 
Die Landtagsſeſſion würde dadurch in keinem Falle verkürzt werden, 
da die Berathung über den Militär⸗Etat im Plenum des Abgeord⸗ 
netenhauſes doch erſt in der zweiten Hälfte des Auguſt erfolgen konnte. 
— Die japaneſiſche Geſandtſchaft hat ihre Abreiſe aus dem Haag ver⸗ 
zögert, weil fie auf Anerkennung des Handelsvertrages von Seiten der 
holländiſchen Geſandtſchaft beſtand, jetzt hat man die Ambaſſade von 
hier aus benachrichtigt, daß fie ihre Herkunft beſchleunigen möge, falls 
fie den König und die Königin noch hier antreffen wollte, da die Reiſe⸗ 
Dispoſitionen bereits getroffen ſeien. Jetzt ſteht die Ankunft der Japa⸗ 
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neſen morgen oder übermorgen zu erwarten. — Der berühmte i 


Geheime Rath Langenbeck, welcher, wie bekannt, zu dem General 
Lüders nach Warſchau berufen worden, hat bereits Nachrichten hierher 
gelangen laſſen, aus denen hervorgeht, daß Langenbeck für die Erhal⸗ 
tung des verwundeten Generals ſehr geringe Hoffnung hat, er will den 
Fall einer eingehenden Erörterung vor ſeinen hieſigen Schülern unter⸗ 
zieben. Da ich einmal bei unſeren mediziniſchen Celebritäten bin, fo 
will ich hier gleich melden, daß unſere ganze medizinische Welt in 
großer Aufregung iſt, weil Prof. Traube, die gefeierte Autorität für 
Krankheiten der Reſpirations⸗Organe, im Begriff ſteht, ſeine hieſige 
Klinik aufzugeben. Aus Grund dafür höre ich anführen, daß der Ge⸗ 
heime Rath Frerichs eine Verfügung der Medizinalbehörde, welcher 
er bekanntlich angehört, dahin extrahirt habe, daß jeder Mediziner, 
welcher das große Staatsexamen machen will, den Nachweis führen 
müſſe, daß er eine ordentliche Klinik frequentirt, unter gleich⸗ 
zeitiger Erklärung, daß nur die unter ſeiner Leitung ſtehende Klinik 
als eine ordentliche, die von Traube geleitete als eine — pro⸗ 
pädeutiſche zu erachten ſei! 4 

[Die Berathungen der Unterrichts⸗Kommiſſion — 
ſchreibt Dr. Paur im „Göorl. Anz.“ — nehmen ihren rüſtigen 
Fortgang. In der Sitzung vom Sten d. M. wurde der erſte Haupt: 
abſchnitt, der das allgemeine Unterrichtsweſen betreffenden Reſolutionen 
beendet. Charakteriſtiſch iſt es, daß Dieſterweg gewiſſe Fragen der 
Schulverwaltung, z. B. das Seminar⸗Internat, von einem ſtrengeren 
Standpunkte auffaßt und entſchieden wiſſen will, als die meiſten An⸗ 
deren; was Manche von ihm nicht vorausſetzen mögen; er iſt ein 
ebenſo freiſinniger und wohlwollender, als ftreiig auf Zucht haltender 
Dirigent der angehenden Lehrerwelt geweſen und wünſcht eine ſolche 
Art der Leitung von jedem Seminardirektor. Die Mehrzahl der 
Kommiſſions⸗Mitglieder folgt darin einer mildern Praxis. s 


[Erſatz für die Herren v. Jagow und Graf zur Lippe.] 
Der „K. H. 3.“ wird von hier geſchrieben: „Wie man ſich in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen erzählt, iſt Herr v. d. Heydt eifrig bemüht, zwei 
Herren zu finden, welche den Grafen zur Lippe und Herrn v. Jagow 
erſetzen koͤnnen. Beide mögen tüchtige Fachmänner fein, für die Unter: 
ſtützung des Geſammtminiſteriums in der parlamentariſchen Debatte 
bieten ſie gar zu wenig. Herr v. Jagow ſoll auch ſelbſt bereits ge⸗ 
fühlt haben, daß die Kammer ſein eigentliches Kampffeld nicht iſt. Für 
Herrn Grafen zur Lippe dürfte Herr v. der Heydt in der Juriſtenwelt 
ſchwerlich einen angemeſſenen Erſatz finden, ſeitdem ſchon früher ſo con⸗ 
ſervative Männer, wie Herr v. Strampff und Graf Rittberg, es ab⸗ 
gelehnt haben, in ſein Miniſterium zu treten. Gerade dieſer Mangel 
eines Erſatzmannes dürfte Herrn Grafen zur Lippe vielleicht noch läu⸗ 
ger vermögen, die Laſten des Juſtizminiſteriums zu behalten, und den 
parlamentariſchen Kampf mit 120 oppoſitionellen und nicht eben rede⸗ 
faulen Juriſten fortzuſetzen.“ 

Stralſund, 10, Juli. [Prozeß wegen Wahlbeſtechung.] Heute 
wurde hier vor der Criminal⸗Abtheilung des königl. Kreisgerichts ein Pro⸗ 
zeß mit politiſcher Färbung verhandelt, der wohl zu den ſeltener vorkom⸗ 
menden Nectsfällen zählen mag. Es handelte ich um Wahlbeſtechung. 
Angeklagt waren der Paſtor Geſe und Schuhmacher Blohm, beide aus 
Triebſees, erſterer, die Stimme des Blohm zu der am 28. April ſtattgehab⸗ 
ten Wahlmännerwabl erkauft, letzterer ſeine Wahlſtimme verkauft zu haben. 
Paſtor Geſe gehört der conſervativen Partei an und hat nach der Anklage 
als Mitglied des in Triebſees beſtehenden kirchlichen Armenpflegevereins dem 
Blohm aus einem von dieſem Vereine zur Vertheilung angekauften Kar⸗ 
toffelvorrathe einen Scheffel verſprochen, wenn er dem conſervativen Kandi⸗ 
daten feine Stimme geben werde. Die Beweisaufnahme, welche bei der 
großen Anzahl von Zeugen beinabe 5 Stunden in Anſpruch nahm, ent⸗ 
rollte ein klares Bild, wie bei der Vertheilung der Kartoffeln, die am Tage 
nach der Wahl ſtattfand, das Parteiintereſſe den Ausſchlag gab, für das 
unter Anklage geſtellte Vergehen des Paſtors Geſe ergaben ſich indeß als 
beſtimmte Beweismittel nur die Ausſagen des Mitangeklagten Blohm, dem 
die Ausſagen des Geſe entgegenſtanden. Staatsanwalt wie Vertheidiger 
hatten ſomit weiten Spielraum, dieſer für die Glaubwürdigkeit des Geſe, 
jene für die des Blohm zu plaidiren. Der Strafantrag der Staatsan⸗ 
waltſchaft lautete gegen Geſe auf 3 Monate Gefängniß und Aberkennung 
der Ehrenrechte auf 1 Jahr, gegen Blohm, bei dem ſie mildernde Umſtände 
annahm, auf 3 Monate Geſängniß. Das Urtheil des Gerichtshofes ſchloß 
ſich der Vertheidigung an und lautete auf Freiſprechung. Konnte in einer 
Anklageſache, in welcher eine ſtricte Beweisführung nur in den allerſeltenſten 
Fällen möglich ſein wird, ein anderes Urtheil auch kaum erwartet werden, 
ſo wird die heutige Verhandlung in hieſiger Gegend doch nicht ohne wohl⸗ 
thätige Folgen bleiben und den Auswüchſen des modernen Parteitreibens 
gegenüber ein warnendes memento zurujen. (N 3. 


Düſſeldorf, 11. Juli. [Die heutige Wahl eines Han⸗ 
delsrichters) hatte das Ergebniß, daß Herr Julius Buddeus von 
hier mit großer Majorität gewählt wurde. Die Wähler wollten dem 
geſtrigen Beſchluſſe der Vorwahl gemäß eine Verwahrung wegen 
Nichtbeſtätigung eines Israeliten mit Bezug auf die §§ 4 und 12 der 
Verfaſſung und auf die jüngſte Reſolution des Abgeordneten⸗Hauſes 
über dieſe Prinzipienfrage zu Protokoll geben. Der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar vollzog aber nur den Wahlakt und hielt ſich nicht berufen, der⸗ 
gleichen Erklärungen zu protokolliren. 
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Duisburg, 10. Zuli. [Gegen die amtliche Rüge wegen 
Wahlagitation.] Die hieſige „Rhein: und Ruhr⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Nur mit großem Bedauern haben wir geſtern von den Schritten 
Kenntniß genommen, welche gegen unſere drei an dem Wahlaufruf 
betheiligten Lehrer geſchehen ſind. Daß in der großen mülheimer 
Verſammlung von üder tauſend Männern, daß im ganzen Wahlkreise 
damals wie jetzt Niemand die Worte des Aufrufs in einem Sinne 
aufgefaßt hat, der zu einer Anklage Anlaß geben konnte, iſt hier Je⸗ 
dem bekannt. So möge denn aber auch das Bewußtſein, daß der 
ganze Wahlkreis durch die geſtern mitgetheilte, ſo ungerechtfertigte 
Rüge mitgetroffen wird, daß er ſie mitträgt, den drei Herren freudi⸗ 
gen Troſt gewähren; moͤge ihnen daſſelbe beſonders beſtimmend ſein, 
nicht, wie wir mit eben ſo großem Bedauern von Herrn D. Lange 
geleſen haben, ihrer eben fo ſchönen als erfolgreichen Thätigkeit zu 


entſagen. 
Ä Deut ſchlan d. 

Kiſſingen, 10. Juli. [Abreiſe der Kaiſerin von Oeſter— 
reich.] So eben, Morgens 10 uhr, ift die Kaiſerin in Begleitung 
ihres Vaters nach Schweinfurt abgereiſt, nachdem ſie noch geſtern 
Abend im Kurgarten einem brillanten Feuerwerk beigewohnt und da⸗ 
mit einen hoͤchſt erfreulichen Beweis ſichtbaren Wohlbefindens geliefert 
hatte. In Schweinfurt trifft Ihre Majeſtät mit der Königin von 
Neapel zuſammen, welche nach Ems weiterreiſt. — Die heute ausgegebene 
Kurliſte weiſt bereits 2989 Kurgäfle nach, im Ganzen iſt Oeſterreich 
nicht zahlreich vertreten, deſſen Ariſtokratie in frühern Jahren ſich hier 
in reicher Zahl einfand. Dagegen dringt die wunderbare Heilkraft 
der hieſigen Quellen in immer entferntere Kreiſe, die auch heuer ihr 


reichliches Kontingent wieder geſtellt haben. 


Wiesbaden, 9. Juli. [Naſſau und der Handelsvertrag.] Unſe⸗ 
rer (geſtr.) Nachricht aus Rüdesheim können wir heute einen En über 
bie Eröffnungen folgen laſſen, welche, durch die Interpellation des Abg. 
Braun provocirt, die Regierung heute durch den Regierungs⸗Commiſſar 
Grimm in der zweiten Kammer machen ließ. Die Erklärung der Regierung 
lautet, dem „Fr. J.“ zufolge, wörtlich alſo: „Die herzogliche Regierung hat 
keinen Anſtand nehmen zu können geglaubt, auf Einladung der königlich 
baieriſchen Regierung einen Beamten nach München zu entſenden, um an 
vertraulichen Beſprechungen zwiſchen den von verſchiedenen ſüddeutſchen Res 
gierungen dorthin geſandten Beamten zum Zwecke eines Austauſches ihrer 
perſönlichen Meinungen hinſichtlich des Zoll: und Handelsvertrages und der 
damit in Verbindung ſtehenden Vereinbarungen Antheil zu nehmen. Nach⸗ 


dem die herzogliche Regierung hierdurch in vertraulicher Weiſe von den in 


den Kreiſen anderer ſüddeutſcher Regierungen beſtehenden Anſchauungen und 
Auffaſſungen und insbeſondere von den daſelbſt binſichtlich der Beſeitigung 
der Weinübergangsſteuer angenommenen Geſichtspunkten Kenntniß er⸗ 
halten hat, wird dieſelbe hieraus Veranlaſſung nehmen, den Gegenſtand 
einer, der Wichtigkeit deſſelben für die einheimiſche Production und Gewerb⸗ 
thätigkeit entſprechenden wiederholten eingehenden Erwägung zu unterziehen, 
um diejenige Entſcheidung vorzubereiten, welche geeignet iſt, das volkswirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſe des Landes möglichſt zu wahren und zu fördern.” Die 
rüdesheimer Petition iſt heute Vormittag dem Staatsminiſter Prinzen Witt⸗ 
genſtein durch eine Deputation überreicht worden, und dieſer Deputation foll 
mitgetheilt worden fein, daß „unter Beibehaltung des bereits beſtehenden 
Zollvereinsvertrages auch die Annahme des preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages in Ausſicht geſtellt werden könne,” — Der rüdesheimer Petition 
um Annahme des Handelsvertrages wird eine wiesbadener bald folgen. 

Kaſſel, 11. Juli. [Zu den Wahlen.] Wie der „Heſſ. Mor: 
genzeitung“ von Rinteln berichtet wird, ſind die Wahlen der Städte 
und der Landgemeinden auf den 4., die der Hoͤchſtbeſteuerten auf den 
11. Auguſt d. J. anberaumt. N 

Bad Homburg, 9. Juli. [Spielbank] Die „Wiesb. 
Ztg.“ und nach ihr die „Mainz. Ztg.“ widerſprechen unſerer neulichen 
Mittheilung in Betreff der beantragten Aufhebung der hieſigen Spiel- 
bank. Nichtsdeſtoweniger war unſere Nachricht exact. Der Antrag 
iſt geſtellt und von der landgräflichen Landesregierung zur hoͤchſten 
Entſcheidung vorgelegt worden. Daß dieſe nicht innerhalb weniger 
Tage erfolgt ſein kann, wird Niemand wundern, und eben ſo wenig 
läßt ſich mit einiger Beſtimmtheit angeben, welche Folge der Antrag 
an hoͤchſter Stelle finden werde. Der Antrag hat übrigens mehr, als 
man auswärts glauben möchte, die hieſige Bevölkerung in Unruhe 
verſetzt; ein Theil der Bewohner Homburgs und mit ihm der Stadt⸗ 
rath, welcher ſofort Gegenſchritte unternahm, erblickt in der vorge: 
ſchlagenen Maßregel ein Unglück für die Stadt, während ein anderer 
Theil, namentlich im Kreiſe der größeren Hausbeſitzer, dem Antrag 
nicht ungünſtig geſtimmt iſt. Da nun nicht zu bezweifeln iſt, daß die 
Staatsregierung neben voller Beachtung der den Antrag ſtützenden 
ſehr triftigen Gründe zugleich die ſorgfältigſte Wahrung entgegenſtehen⸗ 
der berechtigter Intereſſen eintreten laſſen werde, ſo haben ſich bereits 
die Gemüther wieder einigermaßen beruhigt. (Die Schmach wird 
natürlich bleiben. D. Red.) 

Hamburg, 10. Juli. [Handelsgeſetzbuch.] Der Senat 
hat jetzt der Bürgerſchaft eine auf das Geſuch der gemiſchten Com⸗ 
miſſton zur Prüfung des deutſchen Handelsgeſetzbuches ergangene Ant— 
wort mitgetheilt, derzufolge die in der hannoverſchen Kammer von dem 
Regierungs⸗Commiſſar Schow gethanen Aeußerungen in Bezug auf 
Hamburg dementirt werden. Der Senat bemerkt darin u. A.: Es 


‚babe zwiſchen Hannover und den Hanfeftädten hinſichtlich des Seerechts 


keine Einigung ſtattgefunden, und habe dies auch nicht geſchehen koͤn⸗ 
nen, weil das Handelsgeſetzbuch gleichzeitig der von Senat und Bür⸗ 
gerſchaft niedergeſetzten Commiſſion vorgelegen habe. Uebrigens ſeien 
die Conferenzen überhaupt nicht dazu beſtimmt geweſen, daß bindende 
Beſchlüſſe auf ihnen gefaßt werden ſollten; ſie waren nur vertrauliche, 
für die Theilnehmer inſtructive Beſprechungen. In der geſtrigen Sitzung 
der Bürgerſchaft wurde endlich die Verſchiebung der ferneren Debatte 
über die Juſtizvorlagen bis nach den Bürgerſchaftsferien verſchoben. 
Der von Herrn Söhle vorgelegte Geſetzentwurf wegen Einführung von 
Stempelmarken auf Wechſel wurde von der Bürgerſchaft angenommen. 
(N. 3.) 


Oeſter reich. 
Wien, 11. Juli. [Die Verband lun gen mit Ungarn.] 
Die neuerdings gemachten Verſuche, zwiſchen Ungarn und der Regie⸗ 
rung in Wien eine gewiſſe Annäherung zu Stande zu bringen und 


auf die Bildung einer Gompromißpartei hinzuarbeiten, haben vorläufig | - 


wieder einen unbefriedigenden Abſchuß erhalten und ſind ſo ziemlich 
als geſcheitert zu betrachten. Der günſtige Eindruck, welchen die be: 
kannte Erklärung des Staatsminiſters im Reichsrathe und die Verſöh⸗ 
nungsartikel der offiziöfen „Donauzeitung“ und „Ungariſchen Nach⸗ 
richten“ hervorgerufen hatten, find wieder völlig verwiſcht. Die 
große Maſſe der ungariſchen Oppoſitionspartei wurde nur, das ſcheint 
vorläufig das einzig pofitive Reſultat der Compromißagitation zu fein, 
in ihrer Ueberzeugung beſtärkt, daß Ungarn im Nothfalle länger zu⸗ 
warten könne, als die wiener Regierung und daß dieſe zuletzt zu ganz 
anderen Conceſſſonen ſich berbeilaſſen werde, als diejenigen find, die 
man ſoeben in Ausſicht ſtellte. Der wichtigſte Theil des Verſuches der 
Regierung, im gegneriſchen Lager die Aufftellung eines gemäßigteren 
Programmes zu erwirken, beſtand bekanntlich darin, daß man die 
publieiſtiſchen Parteiführer zum Sprechen brachte. Dieſe waren anfangs 
nicht ganz abgeneigt, die gebotene günſtige Gelegenheit zu einer moͤglichſt 
eingehenden Darſtellung ihres Parteiſtandpunktes und zu Erörterungen 
zu benützen, welche bei einem andern Stand der Dinge ſich hätten 
zu den Präliminarien ernſtlicher offizieller Verhandlungen heraus bilden 


1694 
koͤnnen. „Peſti Naplo“, welcher in dieſer Sache vor Allem genannt 
werden muß, als der eigentliche „Moniteur“ der Deak'ſchen Partei, 
ließ ſich äußerſt bedächtig aber gründlich in die Diskuſſton des von 
der „Donauzeitung“ gegebenen Themas ein. Wie trotz aller Dementis 
von glaubwürdiger Seite verſichert wird, waren die betreffenden, von 
Baron Kemeny unterzeichneten Artikel von dem damals in Peſth an⸗ 
weſenden Deak inſpirirt und das Ergebniß föormlicher Parteiconſulta⸗ 
tionen. Ihr Inhalt klang zwar ziemlich herb, der Standpunkt der 
48er Geſetze wurde feſtgehalten, aber die Nothwendigkeit einer Verſöh⸗ 
nung mit Wien viel nachdrücklicher betont, als früher. Es wurde 
klar, daß vorläufig an eine eigentliche Ausſöhnung nicht zu denken ſei, 
daß aber im geeeigneten Momente doch immerhin eine gewiſſe An⸗ 
näherung möglich wäre, daß die Linie der ungariſchen Beſtrebungen 
von jener der liberalen Partei dieſſeits der Leitha nicht abweiche, aber 
freilich auch erſt in ſpäterer Zeit mit ihr zuſammenfallen werde. Da 
kam ſehr zur Unzeit die Ablehnung der Petition der „Concordia“ von 
Seite des Reichsrathes in die Quere. Das Verhalten, welches das 
Abgeordnetenhaus hierbei beobachtete, die Erklärung, die Hr. v. Schmerling 
abgegeben uud eine ſehr unglückliche Exegeſe, welche die „Donaugzei⸗ 
tung“ darüber gebracht, beſtimmten die magyariſchen Blätter, ihre 
Diskuſſion plotzlich abzubrechen. Sie erklärten, daß es unter dieſen 
Umſtänden der nicht centraliſtiſchen Preſſe unmöglich geworden ſei, ihre 
Meinung auszuſprechen, und daß ſie ſich überhaupt nicht mehr zu der 
Anſicht erheben können, es ſei dem Staatsminiſter und dem Abgeord⸗ 
netenhauſe mit ihren Verſöͤhnungsphraſen Ernſt geweſen; fie hätten 
ſonſt die ihnen gebotene Gelegenheit benützt, um durch Unterſtützung 
des Begnadigungsgeſuches des Journaliſtenvereines ihre verſoͤhnliche 
Stimmung darzuthun. 

D Wien, 12. Juli. [Oeſterreichs Eintritt in den Zoll: 

verein.] Seit dem Eintreffen des würtembergiſchen Agenten Kerſtorff in 
Wien wurde hier in allen Kreiſen für den rückhaltloſen Eintritt von Ge: 
ſammt⸗Oeſterreich in den Zollverein agitirt; ſelbſt jene industriellen Coterien, 
welche ſonſt als die Hauptvertreter ſchutzzöllneriſcher Ideen und Map: 
regeln ſich bemerkbar machten, waren plötzlich von einer Art Verzweif⸗ 
lungswuth ergriffen und ſtießen mit in das Alarmhorn. Trotzdem 
glaubte man nicht, daß die Regierung ſich ſobald beikommen laſſen 
werde, den Gedanken zu verwirklichen, mit welchem ſie bereits ſeit 
11 Jahren liebäugelt. Dunkle Gerüchte wollten allerdings wiſſen, 
daß Herr von Rechberg und feine Collegen einen Hauptcoup in dieſer 
Richtung vorhaben; in beiden Häuſern des Reichsrathes wurde ſogar 
eine hierauf bezügliche Interpellation geſtellt, genauere Daten von wirk⸗ 
lich im Zuge befindlichen Verhandlungen waren aber nicht bekannt. 
Erſt ſeit zwei Tagen verlautet in dieſer Beziehung ein Mehreres und 
zwar klingen die Mittheilungen ſo überraſchend neu, daß man beinahe 
geneigt wäre, dieſelben für unzuverläßig zu halten, wenn die Quellen, 
denen ſie entſtammen, in dieſem einen Falle nicht ſo glaubwürdig 
wären. Am 7. d. M., alfo vor fünf Tagen Nachmittags wurde in 
der That ein entſcheidender Schritt, die offizielle Erklärung der Abſicht 
Oeſterreichs, in den Zollverein mit feinem Geſammtgebiete einzutreten 
beſchloſſen. Die betreffenden Berathungen, welche beinahe einen halben 
Tag gedauert haben ſollen, fanden nicht im Plenum des Miniſterrathes, 
ſondern in einem engern Conſeil ſtatt, welchem außer dem Kaiſer und 
dem Erzherzoge Rainer als Cabinetspräſidenten nur Herr von Schmerling, 
Graf Rechberg und Sectionschef Baron Hock als Vertreter des 
Finanzminiſteriums (vielleicht auch baldiger Nachfolger des Herrn 
v. Plener) beiwohnten. Bei dieſer Berathung wurde beſchloſſen, in 
einer Note, deren Ausarbeitung ſeither Herr v. Biegeleben übernommen 
hat und die bereits vorgeſtern abgegangen fein ſoll, den Zollvereins⸗ 
regierungen mitzutheilen, daß Oeſterreich laut der in dem frühern Zoll⸗ 
vertrage reſervirten Beſtimmung feine Abſicht, vollig in den Zollverein 
einzutreten, anzeigt. Frühreren Rundfragen bei mehreren Regierungen 
ergaben ein für dieſes Projekt gerade nicht ungünſtiges Reſultat; 
Baiern, Würtemberg, Hannover, Naſſau und Darmſtadt erklärten ſich 
bereits als einverftanden mit dem öͤſterreichiſchen Plan. Selbſt Sad): 
ſen zeigt ſich angeblich bereit, ohne Weiteres auf denſelben einzugehen; 
nach dem Ausſpruche des Herrn v. Beuſt hat ſich in Folge der Er⸗ 
klärung Oeſterreichs die Situation derart geändert, daß nunmehr von 
einer Anerkennung des franzöͤſiſch-preußiſchen Handelsvertrages nicht die 
Rede ſein könne. (27) Dieſe Erklärung Oeſterreichs iſt ziemlich rück⸗ 
haltslos und beinahe ohne alle Bedingungen. Oeſterreich iſt bereit 
ſchon 1865, ja wenn es gewünſcht werden ſollte, ſchon 1864 in den 
Zollverein einzutreten und vorläufig ohne Weiteres bis zur Zeit der 
Reviſion des Vertrages die beſtehende Zollſkala anzuerkennen. In Be: 
treff der Vertheilung der Zolleinnahmen werden verſchiedene Vorſchläge 
gemacht, von denen man die den übrigen Bundesſtaaten am meiſten 
convenirenden feſtzuhalten gewillt if. Es wird nur für die drei öfter: 
reichiſchen Monopolsgegenſtände, Tabak, Salz und Schießpulver und 
für die der Verzehrungsſteuer unterliegenden Conſumtionsartikel die 
Aufrechthaltung einer Zwiſchenzolllinie, wie ſolche ja auch jetzt leider 
noch immer zwiſchen einzelnen Zollvereinsſtaaten beſteht, ausbedungen. 
Man verzichtet von Seiten unſerer Regierung auf die vertragsmäßig 
garantirte Begünſtigung, daß die Zollconferenzen zwiſchen Oeſterreich und 
dem übrigen Deutſchland ſtets in Wien abgehalten werden müſſen und 
erklärt ſich bereit, in jeder beliebigen vorgeſchlagenen Stadt dieſelben 
beſchicken zu wollen. Wie Sie aus dem Ganzen erſehen, will man 
um jeden Preis und ſelbſt mit nicht unerheblichen Opfern den Eintritt 
Oeſterreichs in den Zollverein durchſetzen. Augenblicklich hat die Re⸗ 
gierung mehr oder wenigſtens eben fo ſehr die politiſche wie die volks⸗ 
wirthſchaftliche Seite der Frage vor Augen. Letztere, ſcheint es, will 
man erſt dann, wenn man einmal im Vereine ſich befindet, zu fördern 
ſuchen. So ſoll ſpäter eine Berathung von Abgeordneten jämmtlicher 
öͤſterreichiſcher Handelskammern, von jeder Kammer je zwei Delegaten, 
nach Wien einberufen werden, um die Anſichten der Induſtriellen und 
Kaufleute und ihre Wünſche in Betreff der Zollgeſetzgebung kennen zu 
lernen. Man erwartet mit begründeter Zuverſicht, daß dieſe Handels: 
kammerconferenz auch aus den Ländern jenſeits der Leitha werde be⸗ 
ſchickt werden. 
Unſere Induſtrie wird, wenn die Regierung ihr Projekt durchſetzt, 
anfangs eine ſehr bedenkliche Concurrenz auszuhalten haben und manche 
Zweige, namentlich der Webe- und Eiſeninduſtrie, werden arge Schlap⸗ 
pen erleiden. Allmählich aber würde man die günſtigen Folgen eines 
gefunden Syſtems fühlen. Namentlich würde bei uns dann nicht mehr 
die gewerbliche Produktion auf Koſten der hier zu Lande weit natur⸗ 
gemäßeren landwirthſchaftlichen Gütererzeugung unnatürlich gefördert 
werden. 
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Aus der Schweiz, 10. Juli. [Die Schweiz und 
Italien. — Das amerikaniſche Unionsfeſt.] Der „Bund“ 
berichtet: „Die italieniſche Aktionspartei ſcheint ſich aufs Neue zu 
ſammeln. Die italieniſche Regierung hat den Bundesrath hiervon in 
Kenntniß geſetzt, und ihn, wie bereits telegr. gemeldet, um Ueberwa⸗ 
chung der Grenze erſucht, damit das ſchweizeriſche Gebiet nicht etwa 
zu irgend welchem Unternehmen benutzt werde. Es iſt nicht wohl 


einzuſehen, auf welche Art dies mögli wäre. — Aus den bei dem 
eidgenöſſiſchen Kommiſſariate gemachten Nachforſchungen ergiebt ſich, 
daß nicht eine der von der italieniſchen Regierung dekretirten neapoli⸗ 


taniſchen Penſionen den im J. 1859 entlaſſenen Militärs zu gut kommt. 
Es ſind nur ſolche Schweizer berückſichtigt, welche ſpäter, mit Verlez⸗ 
zung des Bundesgeſetzes, Dienſte nahmen. Dieſe Thatſache hat den 
Bundesrath veranlaßt, in Turin gegen ein ſolches ungerechtes Vorgehen 
Proteſt zu erheben. — Der Bundesrath reklamirt bei der italieniſchen 
Regierung wegen willkürlicher Rückſendung von drei ſchweizeriſchen Se⸗ 
minariſten aus dem Collegium Borromäum, welchen der Rektor den 
Aufenthalt im Seminar während der Vakanzen ohne triftige Gründe 
verweigerte. — Am 4. Juli wurde in Baſel von einer Geſellſchaft 
von Amerikanern und Schweizern, worunter auch eine Anzahl Damen 
in Anweſenheit des amerikaniſchen Geſandten, Herrn Fogg, und des 
amerikaniſchen Konſuls in Baſel, Herrn Wolff, der 86. Jahrestag der 
Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten gefeiert. Herr Fogg 
äußerte, daß erſt der der jetzige Krieg die „Sterne und Streifen“ des 
Unionsbanners in jedem Städtchen und Hauſe zur Achtung bringen 
werde. Als Tiſchtuch beim Feſtmahl diente eine jener rieſigen amerika⸗ 
niſchen Zeitungen, welche alljährlich am Aten Juli in Newyork acht⸗ 
mal ſo groß als die „Times“ gedruckt werden. 


Großbritannien. 

L. C. London, 10. Juli. In = a wurden nur 

enſtände von lokalem Intereſſe verhandelt. 8 
Ges die fung oc: Been en Roms.] Ein heute ausge⸗ 
gebenes Blaubuch über „die franzöſiſche Beſatzung Roms 
enthält mehrere intereſſante Aktenſtücke. Es beginnt mit einer Des 
peſche Carl Cowleys, des britiſchen Geſandten in Paris, der — 
Carl Ruſſell auf einen Artikel im „Journal des Debats aufmerkſam 
macht, worin einer gemiſchten, aus franzöͤſiſchen und italieniſchen Truppen 
beſtehenden Garniſon Roms das Wort geredet wird. In ſemer Erwive rng 
an Carl Cowley ſagt Carl Ruſſell: „Mit Bezug au Ihrer Excellenz De⸗ 
peſche vom 14. März habe ich zu bemerken, daß eine aus Franzosen und 
Italienern gemiſchte Beſatzung in Rom nicht gelegen ſein würde. Es wäre 
diel beſſer, wenn man die Italiener den al auf dem linken Tiberufer 
gelegenen Theil des römiſchen Staates beſetzen ließe, und wenn die ge: 
zoſen die Vatikan⸗Gegend der Stadt, Civita Veechia und St. Peters Patri⸗ 
monium auf dem rechten Tiberufer ferner inne hätten. Würde dieſer Plan 
als zeitweilige Einrichtung angenommen, jo wäre der Papſt beſchützt; seine 
Würde als ſouveräner Fuͤrſt wäre anerkannt, und nach einiger Zeit würde 
der Drang der Umſtände die Ausjbhnung des Königs von Italien und des 
Papſtes bemertitelligen. M. Thouvenel ſollte die Augen nicht vor den 
llebeln des gegenwärtigen Standes der Dinge ſchließen. Dieſelben ſind: 
1) Die franzöſiſche Regierung macht ſich beim italieniſchen und beſonders 
beim römiſchen Volk unpopulär; 2) keine italieniſche Regierung, weder eine 
Ricakoliſche noch eine Ratazziſche vermag die Mazziniſten gehörig im 3 
zu halten, und dieſe gewinnen dadurch einen . Einfluß. ) Je⸗ 
den Augenblick kann ein Krieg entſtehen, deſſen Wechſelfälle den Kaiſer zwin⸗ 
gen würden, entweder ſein in Italien vollbrachtes Werk preiszugeben, und 
die Unabhängigkeit Italiens um den Preis eines großen und blutigen Krie⸗ 
ges zu vertheidigen. Weit entfernt, Frankreich irgend ein Hinderniß in den 
Weg legen zu wollen, 1 Großbritannien ihm eine Loſung der italie⸗ 
niſchen Frage ſuchen zu helfen.“ J 

75 der 1288 Bepeſche berichtet Carl Cowley: „M. Thouvenel ſagt: 
er fürchte, daß keiner der beiden Theile den Plan aprer Lordſchaft annehmen 
würde; daß der Papſt erklären würde, keinem Vorſchlag Gehör geben zu 
können, welcher ihm die verlorenen Beſitzungen nicht wiedererſtattet, während 
die italieniſche Regierung keinen Plan gutheißen würde, welcher Rom nicht als 
Hauptſtadt Italiens anerkennt. Zwiſchen zwei ſolchen äußerſten Meinungen 
ſcheine eine Löſung nicht möglich, denn Frankreich könnte nicht zugeben, daß 
italieniſche Truppen auf dem von Franzoſen bejepten Gebiet ohne Zuſtim⸗ 
mung des Papſtes einrücken. Ueberdies, ſagte M. Thouvenel, wie kann 
man von uns verlangen, daß wir Rom und St. Peters Patrimdaium dem 
König von Italien geben ſollen? Das Aeußerſte, das man von uns erwar⸗ 
ten kann, wäre, daß wir Rom den Römern wiedergeben. Ich jagte, 
jo weit es auf Ihrer Majeftät Regierung ankäme, ſo wollte ich dafür gut 
ſtehen, daß ſie mit einem ſolchen Arrangement, welches nämlich die Römer 
zu Herren ihrer eigenen Geſchicke machte zufrieden ſein würde.“ 

Carl Ruſſell erwidert, er habe ſich nie eingebildet, daß der Papſt ſeinen 
Plan annehmen würde. „Wir wiſſen wohl“, jagt er, „daß Cardinal Gon⸗ 
falvi felbit gegen das freigebige Arrangement von 1815 mit Bezug auf 
Ferrara und Commachio Proteſt erhob. Der Papſt würde daher in nichts 

eringeres als die Wiedererſtattung von Bologna und Ancona willigen. 
Aber um dieſe Einwilligung braucht man eben jo wenig in Rom wie früher 
in Bologna zu bitten. Ihre Excellenz erinnern, daß die Stadt Bologna, 
gleich beim Abmarſch der Oeſterreicher, dem Papſt die Unterthänigkeit kün⸗ 
digte. So würde es kommen, wenn die franzöſiſchen Truppen Rom ver⸗ 
ließen. Was die Einwilligung der italieniſchen Regierung betrifft, jo wer⸗ 
den Ihre Excellenz bemerken, daß Ihrer Majeſtät Regierung dieſen Plan 
nur als ein zeitweiliges Auskunftsmittel vorſchlägt oder an die Hand giebt. 
Käme er als endgiltige Erledigung in Vorſchlag, jo würde ein italieniicher 
Miniſter ohne Zweifel Bedenken tragen oder ſich weigern, demſelben beizu⸗ 
kreten. Aber betrachtet man es als zeitwiliges Auskunftsmittel, jo kann 
Niemand glauben, daß das italieniſche Volk die Räumung Roms, Velletris, 
Froſinones und des linken Tiberufers ſeitens der Franzoſen anders als 
mit Freuden annehmen würde. Neapel wäre mit einer Regierung, die ihren 
Sitz in Rom hätte, zufrieden, und der Vorwurf, daß ein, turiner Miniſterium 
Italien „Piemontizzaren“ will, würde zu Boden fallen.“ . 

Am 28, März berichtet Earl Cowley über eine neue Unterredung mit 
dem franzöſiſchen Miniſter: „Mit Bedauern ſage ich, wie wenig ſich hoffen 
läßt, daß wir die Politik, welche die kaiſerliche Regierung in der päpſtlichen 
Frage zu befolgen entſchloſſen iſt, auf dem Wege der Discuſſion oder Vor⸗ 
ſtellungen zu modificiren vermögen werden. Die Löſung iſt, allem äußeren 
Anſcheine nach wenigſtens, dem Papſt überlaſſen worden, und ich ſehe 
für Italien keine andere ſichere Politik, als daß es ſich beſtrebt, die Verwal⸗ 
tung der Länder, aus denen es beſteht, zu befeſtigen. So wird es zu in⸗ 
nerer Stärke gelangen, ſich nach außen Vertrauen erzwingen und bereit jein, 
jede günſtige Gelegenheit zur Vervollſtändigung ſeiner Einheit zu benützen, 
indem es die Wahrheit des Sprüchworts erhärtet, daß die Kraft in der Eini⸗ 

ng liegt.“ / 
= J 0 Schreiben vom 2. April bemerkt darauf Earl Ruſſell: „M. 
Thouvenel ſpricht nicht mehr davon, daß es ſchwer halten würde, die italie⸗ 
niſche Regierung zur Annahme der von J. M. Regierung empfohlenen Bedin⸗ 
gungen zu bereden. Auch iſt keine Rede davon, den Pabſt zu wingen, daß 
er auf die weltliche Herrſchaft verzichte und als Unterthan eines anderen 
Landesherrn in Italien bleibe. Die ganze Frage iſt, ob der Papſt nach 
dem Verluſt der Romagna, der Marken und Umbriens das ganze jetzt von 
den Franzoſen beſetzte Gebiet behalten ſoll, oder ob die ſranzöſiſchen Truppen 
für den Papſt blos das Patrimonium St. Peters nebſt dem Vatitan occu⸗ 
pirt halten ſollen. Allen Unterſchied zwiſchen einem proteſtantiſchen und 
einem römiſch⸗katholiſchen Souverän bei Seite gelaſſen, iſt es klar, daß ein 
ſo aufrecht erhaltenes Princip allen von Frankreich wie von Großbritannien 
überall anderswo verfochtenen Principien widerſtreitet. Rom iſt fremdlän⸗ 
diſches Gebiet; die Römer follen zur Form ihrer Regierung nichts, auslän⸗ 
diſche Truppen ſollen Alles zu ſagen haben. Dieſes Syſtem kann Nic) kaum 
lange behaupten, es iſt den Maximen des Völkerrechts und den Wünſchen 
des italieniſchen Voltes zu direct entgegen. Ich wunſche aber nicht, daß 
Ihre Excellenz ſich auf eine Polemik über dieſe Frage einlaſſen. Aber, an⸗ 
dererſeits muß die franzöſiſche Regierung der italieniſchen leinen Vorwurf 
daraus machen, daß die ſüdlichen Provinzen nicht im Zuſtande der Ruhe 
find, fo lange die franzöſiſche Fahne den 1 in der Aufrechthaltung eines 
Aſyles ſchützt, wo jeder Räuberhauptmann uflucht findet und ſeine Bande 
zu künftigen Einfällen in friedliche Provinzen rüſtet. Sie ſollen M. Thou⸗ 
venel diefe Depeſche nicht vorleſen, können ihm aber den Inhalt angeben.“ 

Der Prinz von Wales macht, wie verlautet, gegen Ende dieſes Monats 
eine Reiſe nach der Oſtſee, um dem ruſſiſchen Hofe einen Beſuch abzuſtatten, 
und ſoll dabei von einem Theil der Kanalflotte begleitet werden. 

ieder tan . 

Haag, 10. Juli. [Abſchaffung der Selaverei.] Die 
zweite Kammer hat heute den Geſetzentwurf, betreffend die Abſchaffung 
der Sclaverei auf den weſtindiſchen Inſeln, angenommen. Für Cu⸗ 
ragao ꝛc. wurde die Staatsaufſicht über die Freigelaſſenen für nicht 
nothwendig erachtet und der bezügliche Paragraph bei der Spezialbe. 
rathung geſtrichen. Die Entſchädigung wurde für Guragao ıc. auf 
150 Fl., und für St. Martin auf 300 Fl. pro Kopf feſtgeſetzt. 

Belgien. 
Brüſſel, 11. Juli. [(Zur Anerkennung Italiens.] Wie 


ich aus guter Quelle erfahre, hat Hr. Braſſier de St. Simon in 
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den letzten Tagen beim turiner Hofe eine Note eingereicht, worin die 
preußiſche Regierung anzeigt, ſie ſei bereit, die Anerkennung des König: 
reichs Italien vorzunehmen, ſowie fie die amtliche Kunde von der 
Thronbeſteigung Victor Emanuels erhalten habe. Der genannte 
Diplomat habe zugleich den Auftrag, zu verlangen, daß der gegen: 
wärlige italieniſche Geſandte in Berlin mit dieſer Anzeige betraut 
werde, damit die Sache raſcher vor ſich gehe, da Preußen ſich nicht 
das Anſehen geben wolle, als werde es von Rußland in's Schlepptau 
genommen. Dieſe Mittheilung kam aber zu ſpät, da ſie gleichzeitig 
mit der ruſſiſchen Anerkennung ankam. Ricaſoli will die ihm ange⸗ 
botene außerordentliche Miſſion nicht annehmen, und fo wird die Wahl 
der Regierung wahrſcheinlich auf den General Lamarmora fallen. Von 
Cialdini iſt deshalb ernſtlich nicht die Rede geweſen, da man begreif⸗ 
licherweiſe die in Petersburg noch beſtehenden Sympathien für Franz II. 
nicht verletzen mochte. 5 


3 Amerika. 

ew⸗Nork, 30. Juni. [Die endlich ſtattgefundene la 
vor Richmond.] Am 26. d. M. griffen die durch 1 0 5 
ſtärkten Conföderirten den rechten Flügel der föderaliſtiſchen Armee vor Rich⸗ 
mond mit ſtarker Truppenmacht an. Es entſpann ſich ein heftiges Gefecht, 
welches 2 Tage lang dauerte und beiden Theilen ſtarke Verluſte verurſachte. 
Die Föderaliſten retirirten, von den Conföderirten hart ver⸗ 
folgt, auf Befehl Mac Clellans mehrere Meilen. Dann hielten ſie Stand 
und behaupteten ihre Poſition. Es beißt, der Rückzug ſei aus ſtrategiſchen 
Gründen vorgenommen worden. — Noch fehlt jede offizielle Mittheilung. — 
Das Geiecht iſt ſchwerlich beendet, die telegraphiſche Verbindung abgebrochen. 

New⸗Nork, 1. zul Es find weitere Berichte über die Schlacht 
vor Richmond eingetroffen, denen zufolge General MöClellan feine Linien 
concentrirt und ſeine Truppen zwiſchen dem Chidahominy und James⸗Fluſſe 
maſſenhaft zuſammengezogen hatte. Der letztgenannte Fluß bildete ſeine 
Operations⸗Baſis. Witehouſe iſt aufgegeben und der rechte Flügel von 
M. Clellans Armee über den Chickahominy gezogen worden. — Am 
27. v. M. wurde der rechte Flügel der Foöderaliſten angegegriſſen. 
Die Diviſion von Stonewall Jackſon aktakirte M öCleuans Reſerve⸗ 
Diviſton auf dem äußerſten rechten Flügel. Nach einem dreiſtündigen 
Gefechte wurde Jackſon geworſen. Die Conföderirten machten hierauf meh⸗ 
rere Attaken auf den rechten Flügel der Föderaliſten und es entſpann ſich 
ein heftiges Geſecht. — General M'Clellan begann eh die ſtrategiſchen 
Bewegungen, auf die er ſeinen ganzen rechten Flüge 
rirte un überſchritt die Südſeite des Chickahominy im Rüden. feines lin⸗ 
ten Flügels. Hierauf marſchirte er gegen den James River. — Die Räu⸗ 
mung von White⸗Houſe war am Sonnabend Nachmittag vollendet und konn 
ten die Föderaliſten ihr ganzes Material fortſchaffen. Ein ſtarker Angriff 
der föderaliſtiſchen Flotte auf Vicksburg iſt bevorſtehend. 

[Unfähigkeit Mac Clellans. — Die Leichenbalſamirer. — 
Struve droht ein Opfer ſeiner Theorie zu werden.] Die „Times“ 
bringt ein Schreiben, datirt vom 15. Juni aus Hill's Plantation am Pa⸗ 
munkey, dem wir folgendes, als charakteriſtiſch für die Zuſtände im födera⸗ 
fütiihen Lager, entnehmen: „Ich muß geſtehen, daß ich den Muth und die 
Reſianation dieſer braven amerikaniſchen Freiwilligen ſehr bewundere. Sie 
glauben, daß die Strapazen, welche ſie zu ertragen haben, eine unerläßliche 
Bedingung jedes Krieges ei, ohne im Entfernteſten zu ahnen, daß der grö: 
ßere Theil derſelben unnötbip, der Unwiſſenheit und Nachläſſigkeit ihrer Ge: 
nerale, oder der Niederträchtigkeit eigennütziger geldgieriger Leute zuzuſchrei⸗ 
ben ſei. Während hunderte von ihnen durch die Ignoranz und Trunkſucht 
irgend eines Generals geopfert werden, ſchützt dieſen das Zeugniß anderer 
Kameraden vor ſchimpflicher Entlaſſung. Die Soldaten bekommen weder ihre 
Löhnung noch ihre Rationen zu rechter Zeit. — Man ſchiebt die Schuld auf 
die ſchlechten Straßen, wo allein die ungeſchickte Leitung angellagt werden 
ſollte. Denn trotzdem, daß Fluß und Eiſenbahnen bis hart an M’Clellan’z 
Armee hinanreichen, geſchieht es doch, daß ganze Diviſionen Tage lang keine 
andere Nahrung als elenden Zwieback und noch elenderen Kaffee zur Nah⸗ 
rung bekommen. Tagelang müſſen ſie ſich ohne Fleiſch behelfen, und wenn 
fie es bekommen, iſt es Pokelfleiſch, hart wie Sohlenleder und el in den 
für die Lieferanten als für den armen Soldaten, der es verzweifelt in den 
Sumpf wirft, wohin ihn die Kopfloſigkeit der Führer eben poſtirt hat. — 
Wo es 3 müſſen Soldaten allerdings bis über die Bruſt durch 
Sumpfe waten, hier aber werden fie ganz zwecklos jeden Tag nach Vor⸗ und 
Rückwärts kommandirt und durch Flüſſe und geſchickt, blos um eine Schlacht: 
linie zu formiren und in Parade zu erscheinen, wo weder die eine noch die 
andere geboten iſt. Dieſer Krieg, ſagen ſie, iſt kein gewöhnlicher Krieg, jeder 
Mann der geopfert wird, iſt ein Verluſt fürs Land, aus dieſem Grunde darf 
nichts überſtürzt werden, und deshalb ſei die langſame Vorrückung M'Clel⸗ 
lan's bewundernswerth. Ich ſehe, aufrichtig geſtanden, die Sache anders an, 
denn M' Clellan verliert auf dieſe Weiſe mehr Leute, als ließe er die elenden 
Befeſtigungen der Conföderirten ſtürmen. Schon war er, wie ich höre, dazu 
entſchleſſen, hat ſich am Ende jedoch wieder anders beſonnen. Er will keine 
Schlacht wagen, die eine zweite und ſchlimmere Auflage von Bulls Run wer⸗ 
den und nicht allein die Sache der Union, ſondern ſeine eigene Stellung ge: 
fährven könnte. Das iſt natürlich von großer Wichtigkeit und dies iſt der 
Grund, weshalb er die Freiwilligen in Sümpfen verkommen läßt, um die 
Conſbderirten deſto ſicherer durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Zu 
letzterem iſt er, wie ich höre, entſchloſſen, und ſo werden wir Wochen lang 
auf eine Eutſcheidung warten müſſen, ſie müßte denn von den Conföberirten 
ſelber herbeigeführt werden. Zum Glück wollen aber auch dieſe keine Schlacht 
wagen, und ſind, wie ich hoffe, mit den ſchwachen Punkten der föderaliſtiſchen 
Armes und Stellung nicht vertraut. N . 

Auf meinem Wege hierher vom Lager aus, ſah ich vor mir einige mit 
ſonderbaren Dingen umgebene Zelte. — Ein Aushängeſchild, darauf mit 
großen Lettern geſchrieben ſtand: „Doktores Brown und Alexander, Regie⸗ 
die Seindallamter.“ Sie balſamiren aber nicht die Regierung, ſondern blos 

= l fer der elben ein. Mein jriſcher Freund kannte den Ur., ich weiß 
SI a rown oder den Alexander, und wir fanden ihn, auf einer 

a 10 itzend, in Unterbeinkleidern, und in bloßem Hemde, welches letztere 
etwas Jace gefärbte Kleidungsſtück durch eine diamantne Buſennadel 
zuſammengehalten wurde. Nachdem wir einen Schluck Whisky aus großen 
Glaͤſern gethan, richtete ich mehrere Sragen an ihn. Die Doktoren machten 
ein gut Geſchäft, und eben hatten ſie vier Leichname unter ihren Händen. 

terme Burſche, von denen kein einziger eine Schußwunde erhalten hatte, die 
aber alleſammt am Fieber geſtorben waren. Die Doktoren erzählten mir, ihre 
hauptſächlichſte dunn wie Sten de aus einer Art flüſſigem Glaſe 
und Gyps, das hart wie Stein würde. Mit dieſen Subſtanzen behandelt, könne 
der Körper Jahre lang, vielleicht für alle Ewigkeit, der Fäulniß widerstehen. 
Ju der That ſahen die Leichen wohl erhalten, wenn auch nicht gerade lieb⸗ 
lich aus. Die Herren Doktoren ließen ſich für die Einbalſimirung eines ge⸗ 
meinen Soldaten 25, eines Offiziers 50 Dollars zahlen und man ſagt mir, 
daß jeit Beginn des Krieges an 2000 Leichen aus dem Heere, dergeſtalt ein: 
balſamirt, in ihre Heimath geſchickt worden ſeien. Der Transport geſchieht 
vermittelſt Schnellzügen in Kiſten aus weichem Holz, die mit Zintplatten 
geſultert find, Der arme Junge, den ich eingefargt jah, hatte feine Uniform 
und ſeine Schreibrequiſiten neben ſich. Mit dieſem, einem Bündel Heu unter 
* Kopf achat. Adreſſe auf dem Kiſtendeckel, wurde er ſeinen trauernden 

(tein zugeschickt. 1 

Vater Struve iſt auch hier. Früher war er mit Becker, dem Führer der 

badener Revolution von 1848 und 1849 zuſammen. Da er nicht früher ge⸗ 
dient hatte, trat er als Gemeiner in Blenkers Regiment und iſt jetzt ein fehr 
tapferer dienſteifriger Kapitän. Fleiſchkoſt verſchmäht er, und fein geſundes 
Geſicht, war die beſte Empfehlung für dieſes fein Syſtem. Jetzt aber ſieht 
er durch die Strapazen der Campagne in Weſt⸗Virginien furchtbar verändert 
aus. Er hat ſich an ſchlechte Koſt und an ein paar Stück Zwieback per Tag 
p ſehr gewöhnt, daß ſein Magen keine andere Nahrung mehr vertragen 
ann. He Leiden der armen Soldaten in Weſt⸗Virginien übertreffen ſelbſt 
die des M'Clellanſchen Heeres und ſpotten jeder Schilderung. General Karl 
Schurz iſt als Brigadier in partibus dem Stabe Fremont's zugetheilt. Er 
hat vier der beiten Regimenter von Blencker's Diviſion berausgellaubt, 
Blenker aber erklärt, eher wolle er abdanken, als ſie ihm abtreten. 

Die „Times“ bringt folgende Nachricht aus New⸗Vork vom 28. Juni: 
Die Unions ⸗Truppen unter General Benham ſind auf James Island bei 
Charleston von! den Conföderirten mit großem Verluſte zurüdgejchlagen 
worden. Sie büßten an Todten und Verwundeten 668 Mann ein, d. h. 
mehr als zwei Drittel ihrer Stärke. General Benham, der den Angriff er⸗ 
haltenem Befehle zuwider leitete, iſt vom General Hunter ſeines Comman⸗ 
do's enthoben worden und in New⸗Nork angekommen. Es heißt, Genecal 
Benham werde vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Präſident Lincoln hat 
dem Senate einen von dem amerikaniſchen Geſandten abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag zugeſchickt, kraft deſſen Mexico die Summe von 11,000,000 Dollars 
vorgeſchoſſen werden fol. In New⸗Orleans nahm ein unioniſtiſcher Mi⸗ 
litär⸗Arzt Namens Biddle einen Sclaven als Diener an. Der Herr des 


vorbereitet hatte, reti⸗ 


1695 — 
Sclaven ſetzte ſich wieder in Beſitz deſſelben und ward deshalb zu 
rigem Gefängniß verurtheilt. 


- — — — 


provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. Juli. [Ta gesbericht.] 
= Sicherem Vernehmen nach wird Se. Exc. der Wirkl. Geheime 
Rath und Ober⸗Präſident von Schleſien, Hr. Frhr. von Schleinitz, 
morgen von hier abreiſen und ſich zunächſt nach Dresden begeben, 
von wo Se. Exc. nach Kiſſingen fährt, um dort der Kur wegen 
einen längeren Aufenthalt zu nehmen. : 

T [Nekrolog.] Heute find es 22 Jahre, daß der eben im Bad Hom⸗ 
burg dahingeſchiedene Hauptpaſtor Krauſe zum Archi⸗Diakonus und Senior 
an der hieſigen Bernhardin⸗Kirche berufen ward. Die dankbare Verehrung, 
welche Krauſe's lichtvolle und ſegensreiche Wirkſamkeit als Geiſtlicher wie 
als Menſch hier zurückgelgſſen, findet ihren Ausdruck in dem aufrichtigen 
Schmerze, der ſich bei der Nachricht von dem Tode des vollkräſtigen Mannes 
in allen Klaſſen der hieſigen Einwohnerſchaft kundgiebt. Einer Pflicht der 
Pietät genügend, verſuchen wir es, der vieljeitigen und erfolgreichen Lebens⸗ 
thätigkeit des Hingeſchieden zu gedenken, einer Thätigkeit, die ja im umfaſ⸗ 
ſendſten Maße unſer Stadt gewidmet war. l 

Cäſar Wilhelm Alexander Krauſe, Sohn eines Land⸗ und Stadt⸗ 
richters, wurde den 29. Juli 1807 zu Deutſch⸗Crone in Weſtpreußen ges 
boren. Bis zu ſeinem 12. Jahre durch Privatlehrer unterrichtet, beſuchte 
er ſett dem 1 1820 das Gymnaſium zu Salzwedel in der Altmark und 
bezog Michaeli 1825 die Univerſität Greifswald, um ſich der Theologie 
zu widmen. Parow, Koſegarten, Böhmer, Schirmer und Stiederroth, von 
denen vorzüglich der erſtere maßgebend für ſeine theologiſche Richtung ge⸗ 
worden, waren dort feine Lehrer. Von Michaeli 1827 bis dahin 1828 jtu- 
dirte er in Berlin und hörte Vorleſungen bei Schleiermacher, Neander 
und Strauß. Schon am 1. Dezember 1828 übernahm er das Amt eines 
Nachmittagspredigers und Rectors der evangeliſchen Stadtſchule in Filehne, 
Reg.⸗Bez. Bromberg, und beſtand von dort aus die beiden theologiſchen 
Prüfungen vor dem kgl. Conſiſtorium in Poſen und die pädagogiſche vor der 
tgl. Prüfungs⸗Commiſſion in Bromberg. Zugleich fand er während ſeines 
daſigen Wirkens Gelegenheit, ſich unter Leitung des Paſt. Zeidler zum Predigt⸗ 
amte vorzubereiten. Am 4. April 1832 wurde er zum Paſtor in Grätz, 
Regierungs⸗Bezirk Poſen, berufen und am 15. April ordinirt. Dieſes aus⸗ 
gedehnte Pfarramt verwaltete K. bis zum Schluſſe des Jahres 1840, und 
ugleih durch acht Monate interimiſtiſch die Superintendentur des woll⸗ 
ſteiner Kirchenkreiſes. In Folge einer am 14. Juni 1840 in Breslau 
gehaltenen Gaſtpredigt wurde er am 14. Juli zum Archidiakous und Senior 
an der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Bernhardin berufen und am 26jten 
November deſſelben Jahres in dieſes Amt eingeführt, in welchem er ſich bald 
als einen der bedeutendſten Kanzelredner, wie als einen energiſchen und be⸗ 
ſonnenen Führer auf dem Gebiete der kitchlichen Reform hervorthat. 

5 So weit reichen die Nachrichten über Krauſe im „Schleſ. Schriftſteller⸗ 
exikon.“ 

Bald nach ſeinem Eintreffen vereinigte er ſich mit Suckow, um auf 
eine freie ſelbſtſtändige Kirchen⸗Verfaſſung hinzuwirken, und ſchrieb in dieſer 
Richtung eine Reihe von Aufſätzen für die von Letzterem redigirte Zeitſchrift 
„Der Prophet.“ Am 18. Januar 1842 nahm er Theil an den breslauer 
Beſprechungen, bei denen Schleſiens freiſinnige Geiſtliche, 120 an der Zahl, 
unter feiner und Suckow's Leitung ſich zur Durchführung einer Kirchen⸗ 
Verfaſſung in dem angegebenen Sinne vereinigten und zugleich beſchloſſen, 
gegen diejenigen aufzutreten, welche die ſymboliſchen Bücher als unbedingt 
bindend erachten wollten. Es waren dies die Anfänge der freiteligibſen 
Bewegung, die ſich bald weit über Schleſiens Grenzen binaus verbreiten 
ſollten. Demnächſt war Krauſe im November 1844 Mitglied der ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Synode und gebörte zu den Urhebern des gegen religtöſe Ein: 
ſchränkungen gerichteten Proteſtes. Damels trat Ronge in den Vordergrund, 
den Krauſe in den erſten Monaten gemeinſchaftlich mit Suckow begunſtigte. 
In jene Zeit fällt auch Krauſe's Kampf gegen Baltzer, Ritter und 
die kathol. Kirche überhaupt, gegen die er die proteſtantiſche Lehre vertheidigte. 
Das größte Aufſehen aber erregte feine Predigt gegen das Dogma, daß 
Chriſtus Gottes Sohn ſei, was er nur im geiſtigen, nicht im menſchlichen 
Sinne gelten ließ. Eine Verbindung mit Uhlich hatte er nur inſoweit, 
als dieſer poſitiv blieb; denn Kr. hielt die chriſtliche Dogmenlehre wirklich 
heilig, und erklärte ſich nur gegen den Wunderglauben, welcher ſich mit ver 
Vernunft nicht in Einklang bringen läßt. Nach Middeldorpfs Wunſch 
ſollte der Guſtav⸗Adolph⸗Verein, zu deſſen Stiftung 1842 in Leipzig die An⸗ 
regung gegeben war, ein rein preuß. Inſtitut werden; ihm entgegen brach⸗ 
ten Krauſe, Suckow und Fiſcher es dahin, daß man ſich den von Leip⸗ 
zig ausgegangenen Beſtrebrebungen anſchloß, und der Verein einen allge⸗ 
mein deutſchen Charakter erhielt. Den ſchleſ. Provinzial⸗Verein half Kr. 
itiften, den breslauer Lokalverein gründete er allein. Auf der Generalver⸗ 
ſammlung zu Darmſtadt war er es, der die Einigung wieder zu Stande 
brachte, nachdem ſie im Jahre vorher durch die Ausſtoßung von Rupp ſich 
aufzulöſen drohte. Dort hielt er eine Rede, die eine ſolche Begeiſterung her⸗ 
vorrief, daß ihm am Abend ein Fackelzug gebracht wurde. Gegen die Ueber⸗ 

riffe von anderer Seite in Bezug auf Kinder aus gemiſchten Ehen er⸗ 
richtete Kr. die evangeliſche Vereinsſchule, und durch die Reorganiſation 
des Vereins zur Er Kung hilfloſer Kinder, der unter feiner Leitung raſch 
emporblühte, erwarb er ſich die größten Verdienſte um die Armen⸗Bevblle⸗ 
rung unferer Stadt. 5 

n politiſcher Hinſicht befand ſich Krauſe auf dem conſtitutionellen Stand⸗ 
punkt; ſeine Rede auf dem er HR ing bei dem Verſöhnungsſeſt im Jahre 
1848 war von nachhaltigſter Wirkung. Unter dem Miniſterium Manteuffel⸗ 
Weſtphalen war er eine kräftige Stütze der altliberalen Partei. Trotz ſeiner 
patriotiſchen Geſinnung war ſeine Stellung unter dem Miniſter v. Raumer 
durch Colliſionen mit der Regierung ſo erſchwert, daß er einem ehrenvollen 


Rufe nach Hamburg folgte. Krauſe's ſchriftſtelleriſche Thätigkeit galt der W 


Fortbildung der proteſtantiſchen Lehre, viele ſeiner in dieſem Geiſte gehalte⸗ 
nen Predigten ſind im Druck erſchienen. Mehrere Jahre hindurch gab er gemein⸗ 
ſchaſtlich mit Dr. Weis eine evangel. „Kirchen⸗Ztg.“ heraus. Eine bervorra⸗ 
ende Thätigkeit entwickelte er auch als Mitglied des evangeliſchen Unions⸗ 
Vereins mit Jonas und Sydow in Berlin. In Hamburg widmete er 
ſich mit Vorliebe dem Schulweſen, und blieb den hier verfochtenen Grund⸗ 
ſätzen bis an ſein Ende treu. 

N. [Sommertheater.] In die troſtloſe Oede des geſtrigen . 
brachten die Arena⸗Vorſtellungen erwünſchte Abwechſelung. Ohne Zweifel 
war der Wintergarten unter den offentlichen Vergnügungsorten der beſuch⸗ 
teſte und nahm ſowohl im Glasſaal als in der Arena ein nicht unbedeuten⸗ 
des Publikum auf. Das zum erſtenmale gegebene Luſtſpiel: „Ein großer 
Redner“, von A. Schreiber, war nicht ohne ſpannendes Intereſſe; die ko⸗ 
miſchen Situationen und die alle Herzen befriedigende Auflöjung erweckten 
oft lebhafte Heiterkeit. Die Hauptrolle des Stückes fand in Herrn Ko⸗ 
walsky einen tüchtigen Vertreter, der ſeinen allzuleicht überſprudelnden Eifer 
diesmal leidlich beherrſchte, und von ſeiner Redekunſt den beſten Gebrauch 
machte. Ferner ſind von den Mitwirkenden, die ſich ohne Ausnahme eines 
guten Enſembles befleißigten, lobend hervorzuheben Herr Ju ſtmüller, 
Fräulein Sobotka, Fräulein Roſen und Frau Scheller. Abends ging 
das Kaiſerſche Charaktergemälde: „Die Frau Wirthin“ in Scene, ſtatt des 
zum erſtenmale angekündigten Stückes von demſelben Autor, das wegen Er⸗ 
krankung eines Mitgliedes für ſpätere Zeit verſchoben iſt. 


ll(Zum deutſchen Schützenfeſte in Frankfurt a. M.] 
haben heute der Wahlverein der Fortſchrittspartei und die alte ſtädtiſche 
Reſſource einen ſilbernen Pokal von trefflicher Arbeit als Ehrengabe 
an das dortige Comite abgeſandt. 


[Das Gedränge! an der Gallerie⸗Billet⸗Verkaufskaſſe im hieſigen 
Stadttheater war geſtern Abend nach Oeffnung der Thüren ſo groß, daß 
einem Herrn der Schooß von ſeinem Rocke rund herum abgeriſſen wurde. 
Er nahm dies anfangs gar nicht wahr, ſondern erreichte mit ſeinem zu 
einer Jacke zuſammen eſchrumpften Kleidungsſtücke arglos die Gallerie. 
Den wachthabenden Polizeibeamten war es vorbehalten, den inzwiſchen auf⸗ 
gefundenen Rockſchooß dem rechtmäßigen Eigenthümer einzuhändigen. 

m [Der Helmgarten] war immer ſchwer zu finden; feine verftedte 
Lage auf einem rings von hohen Gebäuden eingeſchloſſenen Terrain ließ 
ihn, zumal in den hiſtoriſchen Zeiten, wo Breslau noch eine Feſtung war, 
faſt nur den Wee bekannt ſein. Dieſe Abgeſchloſſenheit entſprach 
der damaligen Beſchränkung an Raum und Oeffentlichkeit, und paßte gut zu 
der excluſiven Geſinnung, welche heut & Tage wohl zum größten Theile 
überwunden iſt. an gelangt in den Garten durch einen langen ſchmalen 
Gang des Hauſes Nicolaiſtraße 27, an deſſen Front das Sinnbild in einem 
enen Helme glänzt. Das Haus und die ganze Umgebung haben 
ſich eine Alterthümlichkeit bewahrt, die ihnen etwas Ehrwürdiges verleiht, 
das Burgfeld und die Barbara⸗Kaſerne begrenzen das Terrain auf der Nord: 
und Weſtſeite. Mitten in dieſem Häuſerwall macht der geräumige und gut 


zweijäh⸗J gepflegte Garten einen Überraſchend freundlichen Eindruck, die unbequeme 


Paſſage beim Eingang iſt leicht vergeſſen, und die Anlagen mit ihren ural⸗ 


— ten Bäumen, Blumenbeeten, Boskers und Colonnaden gewähren einen recht 


angenehmen Aufenthalt. Das zur Eröffnung am Sonnabend veranſtaltete 
Konzert war vom Wetter gar zu wenig begünftigt, dennoch aber erfreute ſich 
das Lokal eines ziemlich lebhaften Beſuchs, und die von der Attillerie⸗Ka⸗ 
pelle unter Englich's Leitung ausgeführte Muſik fand allgemeinen Bei⸗ 
fall. Für den Gambrinuskultus und eine frugale Tafel war beſtens geſorgt. 

[Goldene Hochzeit.] Ein ſeltenes Feſt wird heute in unſerer 
Stadt gefeiert. Der penſionirte Hauptmann Auguſt v. Brehmer, geboren 
am 14. Juli 1784 zu Ratibor, und Sohn des 1829 verſtorbenen Generals 
von Brehmer leines Veteranen des ſiebenjährigen Krieges), beging mit ſei⸗ 
ner Gattin Friederike Redlich (der Tochter des Artillerie⸗Lieutenants Red: 
lich, eines Veteranen aus dem ſiebenjährigen Kriege) die goldene Hochzeit. 
Hauptmann von Brehmer, am beutigen Tage gerade 78 Jahr alt, trat im 
Jahre 1798 bei dem Infanterie⸗Regiment v. Steinwehr (ſpäter von Schi⸗ 
monski) als Junker ein, avancirte nach 2 Jahren zum Fähndrich und 1804 
zum Sekonde⸗Lieutenant, machte den Feldzug von 1806 mit, wo er nach der 
unglücklichen Schlacht von Auerſtädt die Fahne ſeines Bataillons nach Er⸗ 
furt rettete, dort aber gefangen und auf Ehrenwort entlaſſen wurde. 1813, 
als der Aufruf des heldenmüthigen Königs Friedrich Wilhelm III, an ſein 
Volk erging, trat er beim 14. ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiment wieder ein, 
machte außer mehreren Gefechten die Schlacht an der Katzbach mit, wofür 
er das eiſerne Kreuz erhielt, das Gefecht bei Hochkirch, und führte während 
der Blokade von Mainz das Commando über das 1. Marſchbataillon des 
Blücherſchen Corps. Nach Beendigung des glorreichen Feldzuges von 1815 
ſchied er, da ſeine Geſundheit durch die Kriegs⸗Strapazen ſehr gelitten, aus 
der Armee aus, und erhielt für ſein gutes Verhalten im Kriege eine aller⸗ 
höchſte Belobigung und Penſion. eg: 7 

& [Ergänzungen] zu dem Artikel in Nr. 315 der „Bresl. Zeitung“, 
betreffend die Inſtandſetzung des großen Speiſeſaales im hieſigen königl. 
Regierungsgebäude. — Es iſt in genanntem Referat geſagt, daß der Herr 
Maler Marſchall einen guten Geſchmack, ſowohl in Anordnung der Arabesken 
als Gruppirungen bewieſen. Zur Berichtigung diene daher, daß der Saal 
nach ſpecieller farbiger Zeichnung und Anordnung des lönigl. Landbaumeiſters 
Heſſe, welche Zeichnung ſeitens des königl. Geh. Ober⸗Bauraths Stüler 
genehmigt war, ausgeführt iſt, und daß daher die ausführenden Werkmeiſter 
keinerlei Anordnung mehr nothwendig hatten. Zur Vervollſtändigung iſt 
ferner zu erwähnen, daß an der Dede der preußische und der ſchleſiſche 
Adler prangen, ſowie in der Hohlkehle die Wappen der 14 Fürſten⸗ und 
Herzogthümer Schleſiens angebracht ſind. Als ausführende Künſtler 
und Werkmeiſter fungirten hierbei, und führten die Arbeiten nach den Zeich 
nungen und Angaben des Landbaumeiſters Heſſe aus, der Bildhauer Dauk⸗ 
berg, der Maler Koska ſun., von welchem letzteren die Zeichnung der vier 
Herzogsköpfe, dann der Maler Marſchall, von welchem die Arabesken ꝛc. 
ausgeführt wurden, dann der Vergolder Gerhardt. Die Kamine mit Fi⸗ 
guren in weißem Schmelz ſind aus der Feilner'ſchen Ofenfabrik in Berlin, 
hier geſetzt durch den Töpfermeiſter Hartwig. Die Tapezir⸗Decorationen 
von dem Tapezirer Heinze, die Stuccatur⸗Arbeiten von dem Stuccateur 
Weidner, ſowie die Maurerarbeiten von dem Maurermeiſter Meincke. 

=bb= [Viehmarkt.] Der heute hier abgehaltene Viehmarkt (Mar⸗ 
garethenmarkt) war ſehr flau. Zum Verkauf wurden circa 1000 Pferde ges 
ſtellt. Die Verkaufs⸗Angebote waren hoch und wurden Ackerpferde von 100 
bis 200 Thlr., gute Pferde zu 200 bis 400 Thle. a Stück bezahlt, geringe 
Pferde wurden unter 30 bis 50 Thlr. nicht abgelaſſen. Den meiſten Abſatz 
fanden die Pferde von 50 bis 200 Thlr. das Stück. Auch ſind Wagenpferde 
das Paar mit 600 Thlr. bezahlt worden. Nach Hengſten kein Begehr. Von 
den aufgeſtellten Pferden find wohl % in andere Hände übergegangen, und 
zwar nur zu guten Preiſen. Ochſen ſtanden verkäuflich ca. 250 bis 270 
Stück, zum Preiſe von 40 bis 95 Thlr. Kühe circa 140 bis 160 Stück, 
bezahlt mit 18 bis 75 Thlr. Kälber circa 30 Stück. Von dem Rindvieh 
iſt mehr als verkauft worden und zwar zu hohen Preiſen. Ausländiſche 
Pferde waren außer einigen ruſſiſchen, litthauiſche und dſterreichiſche anwe⸗ 
ſend, letztere ziemlich in Maſſe. Käufer hauptſächlich Gutsbeſitzer, ſächſiſche 
und märkiſche. Schwarzvieh ca. 300 bis 400 Stück à 9 Thlr., Schlacht⸗ 
vieh 20 bis 30 Thlr., verkauft 180 Stück. 

H. [Das bürgerliche Königsſchießen] wurde geſtern in ortsübli⸗ 
cher Weiſe zu allſeitiger Zufriedenheit glücklich beendet. Um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags wurden der vorjährige Bürger⸗König, Herr Schneidermeiſter Jöcke, 
ſo wie die beiden Ritter, die Pie Peſcheck und Seifert durch die Ab⸗ 
geordneten des Magiſtrats, die Herren Stadträthe Becker und Jüttner, 
den Schießwerder⸗Vorſtand und die magiſtratualiſchen Preisrichter, aus ihrer 
Wohnung zu Wagen nach dem Rathbauſe geholt, um dort, altem Herkommen 
gemäß, mit den Inſignien ihrer Würden, der Herr Rex namentlich, mit dem 
großen goldenen Plak bekleidet, und von da aus nach dem Schießwer⸗ 
der begleitet zu werden. Abends 6 Uhr fand im Königs⸗Saale daſelbſt 
die Entlaſſung des vorjährigen Herrn Rex und der Ritter (unter Ueberrei⸗ 
chung von Citronen, zur Stillung des Schmerzes) und die Creirung des 
diesjährigen Bürger⸗Königs, Herrn Tiſchlermeiſter Brandowsky, und der 
Ritter, Herren Fleiſchermeiſter Schröer und Büchſenmacher Rache, durch 
den magiſtratualiſchen Commiſſarius, Herrn Stadtrath Becker, und die 
Einkleidung der Hochwürdenträger mit Plak und Orden, durch die Preis⸗ 
richter ſtatt. — Nachdem dies geſchehen, ergriff Herr Rex Brandowsky der, 
von Sr. Maj. Rudolph II. dem Bürgerthume Breslaus gewidmeten, 
hoͤchſt kunſtvoll gearbeiteten, großen goldenen Pokal, um Sr. Majeſtät uns 
ſerm allverehrten König und Landesvater, Wilhelm I. und Seinem Haufe 
ein patriotiſches Hoch auszubringen. Die Ritter ließen die königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden und die ſchießliebende Bürgerſchaft, und Herr Stetter, 
als Vorſtands⸗Mitglied des Schießwerders, die Einigkeit aller Theilnehmer 
am bürgerlichen Königsſchießen hoch leben. \ 0 

Hierauf erfolgte der gewöhnliche Umzug des Königs, der Ritter, der De⸗ 
putation, der Stammſchützen und der Beamten des Schießwerders durch das 
Reich des Bürgerkönigs nach der Polltafel, um hier nach alter Sitte die be⸗ 
kannten Ceremonien vorzunehmen. Der Einzug in die Stadt erfolgte zu 


agen. 
Um 9 Uhr Abends begann das Feſteſſen im kleinen Saale des Schieß⸗ 
werders, an welchem der König, die Ritter, die Commiſſarien des Magiſtrats, 
der Schießwerder⸗Vorſtand, die magiſtratualiſchen Preisrichter und circa 80 
Stammſchützen mit ihren Frauen theilnahmen. Frohſinn und die heiterſte 
Laune aller Theilnehmer würzte das ſchöne Mahl, und nach den üblichen 
Toaſten wurde den in Frankfurt a. M. z. Z. verſammelten Brüdern aller 
deutſchen Gauen ein telegraphiſcher Gruß geſendet, folgenden Inhalts: 
„Gruß und deutſchen Handſchlag den Brüdern. 
Die breslauer Bürgerſchützen beim Königsmahl. 
Brandowsky, 
Schützenkönig. 
Dem Vorſtande des Schützenfeſtes 

Frankfurt a. M.“ f 

Der Ball, welcher nach aufgehobener Tafel begann und bis 2 Uhr dauerte, 
ſchloß das ſchöne, leider vom Wetter nicht begünſtigte Bürger⸗Feſt. 

—b [Feuer. Heute Morgen 6 Uhr mußte die Spritze aus Scheit⸗ 
nig zur Villa nova geholt werden, weil in derſelben Feuer ausgebrochen. 
Ein Ofenrohr, welches durch die Stube unter einem Balten hinlief, hatte 
denſelben entzündet. Die Decke wurde ſofort aufgeriſſen, und das Feuer im 
Entſtehen erſtickt. 


Breslau, 14. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Albrechtsſtraße 
Nr. 23 ein ſchwarzer Tuchrock, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen und eine Ci⸗ 
garrentaſche mit Stahlſchlaß. 

Gefunden wurde: ein Schlüſſel. 

Verloren wurden: vier Thaler in Kaſſenanweiſungen. 

5 e Am I10ten d., Nachmittags, reitete der biefige 
Fiſchermeiſter Kuſchel einen 13 Jahr alten Knaben vom Ertrinken in ver 

der. Derſelbe badete ſich an einem unerlaubten Orte am Ausgange der 
Waſſergaſſe und gerieth hierbei plötzlich in eine tiefe Stelle. 

[Selbſtmord.] Am I Iten d., Vormittags, machte ein hieſiger 55 Jahr 
alter, verheiratheter Tiſchlergeſelle aus unbekannten Gründen ſeinem Leben 
durch Erhängen in ſeiner Behauſung auf der Neuengaſſe ein Ende. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 5 todtgeborner Kinder, 42 
männliche und 40 weibliche, zuſammen 82 Perſonen als hier Orts geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 8, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 3, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 4, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

gekommen: Frau Groß⸗Marſchallin v Lippe⸗Lipski mit Familie 
aus Viletſchnow. Seine Durchlaucht Fürſt Blücher von Wahlſtaft aus 
Radun. Kaiſerl. Marine-Offizier Baron von Wickede und Gemahlin aus 
Trieſt. Se. Durchl. Fürſt Hatzfeldt aus Schloß Trachenberg. Kaiſerlich 
ruſſiſcher Staatsrath und Profeſſor v. Jarotzki aus Kiev. (Pol.⸗Bl.) 

+ Glogau, 13. Juli. [Zur Tageschronik.] Dem hieſigen Frauen: 
Verein reichen die Mittel nicht mehr aus, um den Anſprüchen, die an ihn 
gemacht werden, zu genügen. Der Verein beabſichtigt zur Erweiterung der 


5 


* 


ten Gegenſtände ſind im vorigen 


N beſonders für den Winter, eine Verlooſung zu veranſtalten und 
ittet um größere und kleinere Arbeiten, ſo wie andere zur Ausſpielung ge⸗ 
eignete Gegenſtände; die vorausſichtlich in bedeutender Menge eingehen dürf⸗ 
ten. — Der en an der hieſigen evangeliſchen Kirche, Herr Gaupp, 
bat einen Ruf nach Oh lau angenommen. Die erledigte Stelle ſoll ſofort wie⸗ 
der beſetzt werden und ſollen 3 Candidaten, und zwar die Herren Kitzig 
aus Rauſchwitz, v. Kretſchmann aus Rogau und Günther aus Guben, 
Gaftprebigten halten; der Erſtere hat die Teinige bereits heute gehalten, — 
Herr Czerski, der auch in dieſem Jahre wieder eine Rundreiſe durch 
die freien religiöſen Gemeinden Deutſchlands macht, traf am 11. bier ein, 
um auch in der hieſigen Gemeinde einen religiöſen Vortrag zu halten. Daß 
er ein willkommener Gaſt geweſen, beweiſt der Umſtand, daß die Halle der 
Gemeinde für die Zahl von Zuhörern aller Confeſſionen, die ſich eingefun⸗ 


den hatten, nicht ausreichend war. — Fräulein Albertine Meyer hat 


5 1 Mittwoch hier ein 3 veranſtaltet, Le ſo ſehr 8 
„ te morgen ein zweites geben wird, welches vorausſichtlich beſſer 
als das erſte beſucht ſein wird. a ir oc; 


7 Grünberg, 13, Juli. [Zum Morde.] Der des unterm 11.0. M 
gemeldeten Mordes des uszüglers Koy aus Buchelsdorf dringend verdäch⸗ 
tige und deshalb verhaftete Schwiegerſohn deſſelben, der Gärtner Doil aus 
Buchelsdorf, hat in der geſtrigen Nacht ſeinem Leben in der Zelle des hie⸗ 
ſigen Kreisgerichts⸗Gefängniſſes durch Erhängen am Handtuch ein 
Ende gemacht. Obſchon er das Verbrechen noch nicht eingeſtanden, foll 
er ſich doch bei dem Tages zuvor ſtattgefundenen Verhör in ſolche mit den 
ihm vorgehaltenen Zeugenausſagen enkgegenſtehende Auslaſſungen verwickelt 


haben, welche zur Gewißheit ſteigerten, daß der gegen ihn gehegte Verdacht 


ein begründeter war, weshalb er ſich auch veranlaßt geſehen haben mag, 
dem Arme der weltlichen Gerechtigkeit vorzugreifen. Wie ſchon ſo häufig und 
erſt kürzlich bei dem Morde des Ausgedinger Petta aus der Prov. Poſen 
mitgetheilt wurde, iſt hier wiederum ein Fall, wo das unglüdielige Alten: 
dieser 5 ꝛc. 8 wie era 7 

b mit ihm geſtritten hatte, die Veranlaſſung zu einem Morde ge: 
worden iſt. Da fe Bi in - 


der 


er zu einem kräftigeren Mittel, dem des Erſchlagens, ſchreiten mußte. 


e Liegnitz, 13. Juli. 
im Kohlenbergwerk „Allesgut.“ 
Allesgut“, unweit der Siegeshöhe bei Liegnitz, dem Herrn F. Mente hier⸗ 
ſelbſt gehörig, find auch jetzt wieder einige Merkwürdigkeiten aufgefunden 
worden, und zwar 1) das Skelett eines Hirſches mit zwar beſchädigtem, doch 
noch ziemlich gut erhaltenem Geweih. (Die früher gefundenen Ueberreſte 
eines ähnlichen Thieres find neuerdings als einem Elenthier zugehörig von 
Sachkennern conſtatirt worden;) 2) eine bronzene Nadel oder Haken, einige 
Zoll lang, 3) ein Meſſer, etwas ſtark 8 und endlich 4) ein ſteiner⸗ 
ner Streithammer, und zwar deſſen oberer Theil mit ſtumpfer und ſcharfer 
Seite, ungefähr einen halben Fuß lang, einige Zoll breit und 4 bis 5 Pfd. 
ſchwer. Die Maſſe iſt ein grauweißer Granit. In dem Loche, welches zum 
Durchſtecken der Handhabe diente, befand ſich noch bei der Auffindung ein 
Theil des Stieles, jedoch ziemlich morſch und weich. Die Höhlung des Loches 
war von einem Ende bis zum andern glatt gerundet. — Alle obengenann⸗ 
erbſt in einer Tiefe von 16 bis 17 Fuß 
unter der Erdoberfläche beim Ausſtecheu der Braunkohle gefunden worden. 
Aus welcher Zeit ſie ſtammen, iſt ſehr ſchwer zu beſtimmen. Jedenfalls ge⸗ 
hören fie einer heidniſchen Urzeit an, ob gemeine oder flavijiher, das 
muß den Sachverſtändigen zu deurtheilen überlafjen bleiben. Vor mehre⸗ 
ren Wochen find die HH. Profeſſoren DDr. Göppert, Römer und andere 
aus Breslau hier geweſen, um das neue Braunkohlenbergwerk „Allesgut“ 
in Augenſchein zu nebmen und die Mächtigkeit ſowohl als auch den Inhalt 
des Produkts und deſſen Beſtandtheile einer genauen wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fung zu unterwerfen; da jedoch zu damaliger Zeit der Schacht noch nicht er⸗ 
öffnet mar, jo konnten fie damals ihre Forſchungen nicht anſtellen, und wer: 
den ſolche wahrſcheinlich jetzt, da das Ausſtechen der Braunkohle wieder leb⸗ 
haft betrieben wird, von Neuem aufnehmen. 


8 Jauer, 14. Juli. [Conſervativer Verein,) Als eine Frucht der 
letzten Wahlbewegung iſt der hier geſtiftete „conſervative Verein“ zu betrach⸗ 
ten, welcher in ſeiner geſtrigen Sitzung eine Ergebenheits⸗Adreſſe an Se. 
Majeſtät den König zur Berathung brachte. Um das Zuſtandekommen die⸗ 
ſer, wie des Vereines überhaupt, hat ſich ein Hr. Peters und ein hieſiger 
Vorwerksbeſitzer große Mühe gegeben. Hr. Peters war unter dem hochge⸗ 
prieſenen Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen Polizeipräſident, wurde im 
November 1858 hinweggeſchwerint und verlebte ſeitdem ſeine Tage ſtill und 
zurückgezogen in unſerer Stadt. Kaum jedoch ſtieg das jetzige Miniſterium 
empor, als auch unſer Hr. Peters ſich zu rühren anfing; er verband ſich 
mit hieſigen Geſinnungsgenoſſen, agitirte ſtark bei den Wahlen und zeigte 
ſich überhaupt ſo, als wäre er jederzeit der aufrichtigſte Freund der Regie⸗ 


rung geweſen — worüber uns jedoch die Walesrodeſche Todtenſchau belehrt 


hat — auch gründete er den oben genannten Verein oder betrieb wenigſtens 
ſehr ſtark ſeine Gründung. Die Mitglieder deſſelben werden indeſſen bald 
den Verluſt ihres Führers zu beklagen haben, denn Hr. Peters verläßt 
Michaelis d. J. den hieſigen Ort, um nach Berlin zu ziehen. 


* Waldenburg, 13. Juli. [Das Regenwetter! ſcheint uns gar 
nicht mehr verlaſſen zu wollen, Tag und Nacht treibt der Wind Regenwolken 
über die Häuſer, und Berge und Wieſen laſſen uns ihren feuchten Inhalt 
fühlen. — Altwaſſer iſt an Kurgäſten eben dieſer Witterung wegen nicht 
gerade ſehr reich, der Regen fängt ſchon an der Erndte nachtheilig zu wer⸗ 
den und die armen Touriſten kehren meiſt bis auf die Haut durchnäßt aus 
den Bergen zurück. — Trotzdem bringt jeder Sonnabend Abend und Sonntag 
Morgen eine Maſſe „Breslauer“, die unbehindert der zweifelvollen Witterung 
muthig in die Berge, nach Adersbach und Weckelsdorf, Charlotten⸗ 
brunn ꝛc., wandern. — Unſer kleiner Bahnhof iſt an dieſen Tagen aus⸗ 
nahmsweiſe belebt, eine Menge Droſchken erwartet die Ankommenden, und 
ge für Packträger hat Herr Louis Stangen aus Breslau geſorgt, die⸗ 
ſelben ſehen in ihren franzöſiſchen Käpis ganz gut aus und werden häufig 
als Führer in die angrenzenden Partien benutzt. — Die Eiſenbahn über 
Landeshut, Hirſchberg nach Kohlfurth dürfte doch wohl jetzt zur 
Ausführung gelangen, es iſt hier bereits ein Vermeſſungs⸗Perſonal einge⸗ 
troffen und ſchreiten deſſen Arbeiten mäßig weiter. 

Cauth, 13. Juli. [Wallfabrer. — Ernte. — Engerlinge.] 
Geſtern kehrte die alljährliche Procezeſſion von Albendorf und Wartha unter 
Leitung des Herrn Kaplan Gebel nach ſiebentäger Pilgerfahrt wohlbehalten 
zurück. Es hatten 230 Perſonen Theil genommen. Die Ernte ſcheint ſich 
zu verzögern. Der Roggen iſt zwar meiſtentheils gemähet, aber der tägliche 
— 5 verhindert die Einfahrt deſſelben; es hat leider den Anſchein, als 
wolle das Jahr 1860 wiederkehren. — Auf den Rübenfeldern haben die 
Engerlinge jo überhand genommen, daß die Hälfte der Pflanzen verwel⸗ 
ken und ergänzt werden müſſen. Es ſind nun aber gerade die Feinde die⸗ 
ſer Larven früher beinahe ausgerottet worden: die Maulwürfe wurden weg⸗ 
gefangen, die Saatkrähen haben ſich in Solge der Mäuſevergiftung außer: 
ordenklich vermindert, und ſo muß jetzt der Menſch die Vertilgung überneh⸗ 
men, wobei Körbe voll dieſes Ungeziefers geſammelt werden können. 


—=ch= Oppeln, 13. Juli. [Stiftungsfeſt.] Trotz des drohenden 


Regens hatte ſich geſtern Abend im Garten zur „Villa nova“ eine zahlreiche 


Geſellſchaft eingefunden, um das Stiftungsfeſt des hieſigen Männergeſang⸗ 
Vereins, deſſen Liberalität gegen Nichtmitglieder gewiß allſeitig dankbar an⸗ 
erkannt wird, zu feiern. Obwohl leichte Regenſchauer inmitten des Feſtes 
Einzelne zum Nachhauſegehen verleiteten, ſo verharrte doch der größte Theil 
der Erſchienenen hoffnungsvoll und wurde für feine Standhaftigkeit nicht 
nur durch einen günſtigeren Himmel, ſondern auch durch die Trefflichkeit der 

eier an und für ſich genugſam belohnt. Mit den recht wacker aufgeführten 

eſängen, von denen wir als beſonders gut vorgetragen zwei Ständchen von 
Abt und Otto und den Mendelsſohn'ſchen Feſtgeſang an die Künſtler hervor: 
heben, wechſelten Inſtrumentalpiecen, ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Rother. Schon während des letzten Geſanges ſtrahlte der Garten von einer 
höchſt geſchmackvoll mit bunten Ballons und Lampen arrangirten Illumi⸗ 
nation, und obwohl die nunmehr ſich in alle Gänge verbreitende Geſellſchaft 
durch den Lichtglanz ſehr angenehm angeregt war, wurde ihr hierauf auch 
noch durch ein zum Theil recht gelungenes Feuerwerk eine neue und amü⸗ 
ſante Augenweide bereitet. Den Beſchluß des Feſtes bildete ein kleiner Ball 
in der vorher von den Sängern benutzten Halle, und erſt um Mitternacht 
hatte das gemütbliche, allſeitig befriedigende Feſt ein Ende. 


begeben hatte, zurückgekehrt war, wurde ihm von den hieſigen Innungen, 
feines Na: 


geben und ſich ſchon oft 


bei der Section des Gemordeten auch Gift im Körper 
deſſelben vorgefunden, ſo läßt ſich ſchließen, daß ſchon früher von dem Doil 
Verſuch gemacht worden ſein muß, ſeinen Schwiegervater aus der Welt 
zu ſchaffen, was aber durch das verabreichte und bei der kräftigen Natur 
des Schwiegervaters wirkungslos gebliebene Gift geſcheitert war, weshalb 
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Fackelzug, von dem Muſikchor des 2. Oberſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 62 
geführt, in langer Reihe über den Markt nach dem kathol. Pfarrhauſe zu, 
woſelbſt der Herr Fürſtbiſchof abgeſtiegen war. Nach einigen von den Sän⸗ 
gern des kath. Geſellen⸗Vereins recht brav ausgeführten Geſängen richtete 
der Herr Fürſtbiſchof Worte des Dankes an die Verſammelten, deren ga 
einige Tauſende jein nochte. — Morgen celebrirt der Herr Fürſtbiſchof in 
der Pfarrkirche ein feierliches Hochamt und wird übermorgen unſere Stadt 
verlaſſen. — Vorgeſtern Nachmittag fand im Saale des Landſchaftsgebäudes 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung hieſiger evangeliſcher Jungfrauen ſtatt, 
welche die Begründung eines Bußan Adolph Aunaftauen-Bereind 
zum Zwecke hatte. Dieſer Zweck iſt nun auch“ erreicht worden, der neue Ver⸗ 
ein hat ſich conſtituirt und zählt bereits einige 80 Mitglieder. Derſelbe wird 
ſich dem hieſigen Guſtav⸗Adolph⸗Zweig⸗Verein anſchließen. — Unſere Stadt 
wird durch mehrere Neubauten verſchönert, namentlich gewinnt die Bahn⸗ 
bofsſtraße durch den Bau eines eleganten Privathauſes und durch den in 
kommender Woche bevorſtehenden Abbruch der alten und baufälligen Reit⸗ 
bahn am Eiſenbahnthore. Statt letzterer wird auf der Wallſtraße hinter den 
Garniſonſtällen ein Neubau in Angriff genommen. Die Hoffnung, hier ein 
ſtehendes Theater zu erhalten, iſt wieder zu Waſſer geworden, da das ur⸗ 
ſprünglich zu dieſem Zwecke beſtimmte Gebäude nach dem Tode des Eigen: 
thümers in den Beſitz des Kammerherrn v. Selchow übergegangen und, wie 
wir hören, dazu beſtimmt iſt, künftig das kgl. Landrathsamk und die Kreis⸗ 
Steuerkaſſe aufzunehmen. 


Leobſchütz, 13. Juli. [Beerdigung.] Heut fand die Beerdigung 
des durch ein Pferd tödtlich verletzten Gefreiten Hrn. Eugen Berliner, 
deſſen die letzte Mittheilung von hier Erwähnung that, unter einer ſo allge⸗ 
meinen und ſeltenen Theilnahme der ganzen Stadt, des Civils ſowohl als 
des Militärs ſtatt, daß wir nicht umhin können, deſſelben beſonders zuzer⸗ 
wähnen. Es war ein ſo ehrenvolles Leichenbegängniß, gefolgt von ſo über⸗ 
aus Vielen aus allen Kreiſen der Bevölkerung, von den Höchſten bis zu den 
Niedrigſten, daß die ſchwer betroffenen Angehörigen in dieſer aufrichtigen 
Theilnabme gewiß viel Troſt finden werden. Den Zug eröffnete unſere Stadt⸗ 
kapelle, ihr folgte der mit Blumen reichlich bekraͤnzte und umflorte Sarg, 
obenauf Czapka und Säbel des Verſtorbenen, zu beiden Seiten des Sarges 
ſchritt ein Theil des Militärs in Parade⸗Uniform und daneben 22 Jung: 
frauen der angeſehenſten chriſtlichen Familien, in Weiß gekleidet und mit 
Kränzen 5 dann folgten die Leidtragenden, die iſrael. Gemeinde, ver: 
miſcht mit der übrigen Bevölkerung der Stadt, das übrige Militär, zuletzt 
Damen ꝛc. Das mit Blumen und Grün ausgeſchmückte Grab wurde faſt 
mit Kränzen ausgefüllt. Kein Auge blieb thränenleer. In höchſt würdiger 
Weiſe hielt der Cantor und Lehrer der Gemeinde, Herr Fuchs, da der hier⸗ 
ber berufene Herr Dr. Geiger zu kommen verhindert war, die Leichenrede. 
Ein Theil unſeres Männer⸗Geſangvereins führte einen erhebenden Geſang 
aus. Möge der Himmel ähnliche Unglücksfälle verhüten. 


# Gr. Strehlitz, 14. Juli. [Zur Tageschronik.] An Stelle des vor 
Kurzem hier verſtorbenen Bürgermeiſters Grötſchel iſt am Iten d. M. der 
Gerichts⸗Referendar Müller aus Ratibor gewählt worden. — Die Roggen: 
ernte iſt im vollen Gange, leider aber wird ſie durch das Wetter nicht be⸗ 
günſtigt, denn es fing am Siebenbrüdertage (den 10ten) an zu regnen und 
jo regnete es bis jetzt jeden Tag. Nach einer alten Wetterregel haben wir 
auch noch lange kein günſtiges Welter zu erwarten, doch wollen wir hoffen, 
daß dieſelbe in dieſem Jahre nicht zutreffen wird. Der Roggen hat vom 
Roſt gelitten und der Probedruſch erreichte das vorjährige Reſultat nicht. 
— An den Kartoffeln erblicken wir bereits die Anzeichen der gewöhnlichen 
Kartoffelkrankheit, doch freuen wir uns, daß ſie nicht wie früher ſchon im 
Monat Juni kommen. — In Schlawentzütz follte geſtern ein großes Militär: 
Concert ſtattfinden, welches aber verregnete. 


(Notizen aus der Provinz.) » Görlitz. Am 12ten d. M., Nach⸗ 
mittags, wurde auf dem Bahnhofe zu Kohlfurt einem Wagenſchieber durch 
eine zurückſtoßende Maſchine ein Arm, und zwar der Ober⸗ und Unterarm 
je zweimal gebrochen. — Die Sammlungen der naturforſchenden Geſellſchaft 
ſind in den letzten Tagen abermals durch werthvolle Geſchenke bereichert worden. 
So it ihr unter andern eine werthvolle Sammlung von Mooſen von Dr. 
Schuchardt in Muskau zugegangen. Beſonderes Intereſſe erregt eine 
Sendung afrikaniſcher Vogel, die Dr, Steudner auf feinen Reifen im 
Innerafrika geſammelt hat. 

+ Gottesberg. Am 9. Juli wurde der neugewählte Bürgermeiſter, 
1 85 Kothe, früher in gleicher Eigenſchaft in Köben und Raudten wirk⸗ 
am, feierlich in ſein Amt durch den Herrn Landrath, Freiherrn v. Roſen⸗ 
berg, eingeführt. x 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


T. Borek, 13. Juli. [Ein Wolf. — Bienen. — Verſchiedenes.] 
Das Nachbardorf Jarocin's, Parzenczewo, wurde geſtern von einem ſehr 


ſeltenen Gaſte beehrt. Als nämlich ein Bauer des Morgens um 6 Uhr mit 


Holzaufladen beſchäftigt war, wurden plötzlich ſeine Pferde höchſt unruhig, 
und als er ſich umſah, bemerkte er einen ungewöhnlich großen Wolf, der 
Sogleich ergriff er eine große Wagenrunge, und nach 
langer Anſtrengung, mit Hilfe herbeigerufener Leute, wurde die Beſtie ab⸗ 
gejagt. Kaum waren jedoch wieder einige Stunden vergangen, es war circa 
11 Uhr, fo kam der Wolf abermals in großen Sätzen angetrabt, und ehe 
man ſich's verſah, hatte er von einer daſelbſt weidenden Heerde ein Schaf 
im Rachen. Aber auch dieſes konnte ihm durch vereinte Anſtrengung ent⸗ 
riſſen werden. Nachmittags unternahm man eine große Jagd auf ihn und 

Man vermuthet, daß er einer 
der drei Wölfe fei, die in letzterer Zeit im zerkower Walde bemerkt wurden. 
— Geſtern fuhr ein mit vier Pferden beſpannter Wagen durch das Dorf 
Cerekwica, als eine ungeheure Bienenmaſſe einhergeſchwärmt kam und ſich 
auf Thieren und Menſchen feſtſetzte. Zwei der Pferde erlagen in kurzer Zeit 
den Stichen, und ſchwerlich werden wohl die beiden anderen gerettet werden 


ſein Füllen jagte. 


ſo verlief er ſich in den jarociner Wald. 


können. Aber auch ein Amtmann und ein Knecht jind infolge deſſen heftig 
erkrankt. — Der vor n verſtorbene katholiſche Geiſtliche zu Borzeciczti 
hatte ſeiner Wirthſchafterin eine ziemliche Ackerwirthſchaft zur lebensläng⸗ 
lichen Nutznießung überlaſſen, nach deren Tode jedoch ſollte Alles zu einem 
Hoſpitale eingerichtet werden. Vor wenigen Wochen verſchied nun auch dieſe 

rau, und ſo fand am 10. d. M. die feierliche Uebergabe und Einrichtung des 

oſpitals durch den Dekan zu Kozmin ſtatt. Jedenfalls iſt dies ein für unſere 
Gegend ſehr nützliches Inſtitut und die Noth manches Nothleidenden oder Kranken 
wird dadurch gemildert werden. — Die Güter Golina und Potarzyca, im 


Kreiſe Pleſchen gelegen, welche ein Areal von 9000 Morgen umfaſſen, aber 


ſchlecht kultivirt find, wurden geſtern an Frau v. Szuldrzynska übergeben. 
Zu dem großen, dazu gehörigen Walde drängen ſich viele Käufer, und ſchon 
wurden 70,000 Thlr. dafür geboten. — Da bereits drei tolle Hunde in un⸗ 
ſerer Gegend bemerkt worden ſind, welche unter Menſchen und Vieh großen 
Schaden angerichtet, hat das königl. Landrathsamt zu Krotoſchin für die 
nächſten ſechs Wochen „die Ankettung ſämmtlicher Hunde in hieſiger Gegend“ 
angeordnet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Neiſſe, 13. Juli. [Schwurgericht.] Unter großem Andrange des 


a ame fand am 10. d. Mts. die Verhandlung gegen den Tagearbeiter | 


ohann Klinnert von hier wegen Mordes ſtatt. Das thatſächliche Reſul⸗ 
tat der Unterſuchung und der offentlichen Verhandlung iſt in Kurzem Fol⸗ 
gendes: Am 28. Febr. Abends gegen halb 7 Uhr pochte der Angeklagte, 
welcher am Nachmittage des Sachen Tages in Begleitung des Tagearbei⸗ 
ter Johann Buchmann von Neiſſe nach Ottmachau gegangen war, an die 


verſchloſſene Thür des dem Stellenbeſitzer Joſeph Schneider zu Ottmachau 


ehörigen, daſelbſt in der Vorſtadt belegenen Hauſes, in welchem auf glei⸗ 
Jer Erde der Auszügler Hilbich, mit 1 75 Tochter Maria der Ange⸗ 
klagte verheirathet war, wohnte. Klinnert fragte, nachdem ihm von Schnei⸗ 
der geöffnet worden, nach dem Vater ſeiner Frau, welche letztere in Folge 
der unglücklichen Ehe, in welcher ſie mit Kl. lebte, zu ihren Eltern 7 ogen 
war und am 27. Febr. d. J. ihre ſämmtlichen in Neiſſe zurückgebliebenen 
Sachen hatte nach Ottmachau ſchaffen laſſen. Als dem Kl. auf ſeine Frage 
verneinend geantwortet worden, klinkte er an der Hilbichſchen Stubenthür, 
und da ſie verſchloſſen war, ſprengte er ſie durch Anſtemmen an dieſelbe 
auf. Klinnert und Buchmann betraten nunmehr die Stube, in welcher 
ſich nur die 68 Jahr alte Auszügerin Johanna Hilbich und deren Tod: 
ter, die Ehefrau des Angeklagten, befanden. Ein bald begonnenes, kurzes 
Geſpräch zwiſchen den Gheleuten endete damit, daß Kl. feiner Frau mit einem 
Meſſer mehrere Stiche und Hiebe beibrachte. Das Meſſer, welches am an⸗ 
dern Tage hinter dem Ofen gefunden wurde, wegwerfend, ergriff Kl. eine 
neben dem Ofen liegende Axt und ſchlug damit nach ſeiner Frau; auf den 
Hilferuf der Johanna Hilbich war unterdeß der Joſeph Schneider 
aus ſeiner gegenüber liegenden Stube herüber gekommen und wollte den 
Klinnert von weiteren Gewaltthätigkeiten abhalten. Dies benutzte die ver⸗ 
ehelichte Klinnert und entfloh über den Hausflur in die offene Schnei- 
der'ſche Stube, wo fie in der Nähe des Tiſches zu Boden ſtürzte. Kl. riß 
ſich von Schneider los, eilte ſeiner Frau nach und verſetzte ihr nunmehr 


I hälkniſſen und der ſtarken Bedarfsfra 


mit der Schneide der Axt drei weitere Schläge auf den Kopf, worauf er die 


Art fortwarf, ſich aus dem Hauſe entfernte und in Begleitung des Buch⸗ 


mann nach Neiſſe zurückbegab. — Die Schläge waren derartig, daß der 
Kopf der verehelichten Klinnert bis auf die Grundfläche des Schädels ge⸗ 


ſpalten wurde. Natürlich erfolgte der Tod derſelben noch an demſelben 


Abende. Das Gutachten der Sachverſtändigen, Kreisphyſikus Utting und 
Kreiswundarzt Nehler, wurde übereinſtimmend dahin abgegeben, daß die 


Verſtorbene ihren Tod durch die vorgefundenen Kopfverletzungen green 
habe. 105 der Hand, am Halſe und an dem Kopfe fanden — 11 Wunden, 
theils Axthiebe, theils Meſſertiche, die beiden größten Kopfwunden erreich⸗ 
ten eine Länge von 4—5 Zoll und klafften in ihrer Mitte bis zur Breite 
von %, Zoll, fo daß man durch fie in das Innere der Schädelhößle blicken 
konnte. Kl. hat die erwähnten Thätlichkeiten nicht in Abrede geſtellt, will 
fie jedoch nur in großer Aufregung, und durch das Geſpräch mit ſeiner 
Frau in heftigen Zorn verſetzt, vorgenommen, auch beim letzten Arthiebe erſt 
bemerkt baben, daß er eine Art in der Hand halte. Das Meſſer habe er 
ſeiner Ehefrau aus der Hand genommen, die es bei ſich geführt habe. Ein 
während feiner Militär⸗Dienſtzeit von einem Pferde erhaltener Schlag auf 
den Kopf habe zur Folge gehabt, daß, wenn er gereizt werde und in Zorn 
verſetzt ſei, er einen förmlichen Kopftrampf bekomme, der ihn unfähig mache, 
ſeine Handlungen zu bedenken und zu überlegen. — Die Anklage behauptete 
jedoch, Kl. habe mit Ueberlegung gehandelt und ſuchte dies ſowohl aus den 
die That begleitenden Umſtänden, als auch aus dem feindlichen Verhältniſſe, 
in welchem Kl. . lange zu der Getöbteten geſtanden, nachzuweiſen. Was 
das Letztere anbetrifft, ſo iſt hier insbeſondere anzuführen, daß Kl., welcher 
ſeine Frau, als er bei der Artillerie in Neiſſe diente, kennen gelernt und 
am 8. März 1859 geheirathet hatte, dieſelbe der Untreue beſchuldigte und 
hieraus die Urſache aller Zerwürfniſſe zwiſchen den Eheleuten ableitete. Der 
von ihm ausgesprochene Verdacht hat ih indeß durch die Unterſuchung als 
unrichtig erwieſen, und es haben im Gegentheil alle Festen welche theils 
als Verwandte, theils als Hausgenoſſen zu den Kl. Eheleuten in einem 
nahen Verhältniß ſtanden, dem Angeklagten allein die Schuld an der un⸗ 
glücklichen Ehe beigemeſſen. Vom Vater und der Schweſter der Ermordeten 
wird Kl. als ein roher, arbeitsſcheuer und einem lüderlichen Lebenswandel 
ergebener Menſch geſchildert. — Wie innerlich zerriſſen das eheliche Ber: 
hältniß war und wie wenig die Frau ſich des Mannes annahm, beweiſt der 
Umſtand, daß ſie am 2. Nov. 1860, als ihr Mann kurz vorher wegen Dieb⸗ 
ſtahls ergriffen worden war, unaufgefordert der Polizei eine Menge Sachen 
überbrachte, von denen ſie angab, daß ihr Mann ſie nach und nach nach 
Hauſe gran und wahrſcheinlich in den Läden geſtohlen habe, Auch an 
Thätlichkeiten und Mißhandlungen während ihrer kurzen we es nicht 
gefehlt, außerdem hat Kl. aber auch zu verſchiedenen Zeiten Aeußerungen 
gethan, die auf eine böſe Abſicht ſchließen laſſen. 1 

z. B. der Part. Amand Franke den Kl. vor dem Jerusalemer Thore, 
welcher ihm ſagte, daß er auf dem Wege nach Ottmachau zu ſeiner Frau 
ſei, heftig auf dieſelbe ſchimpfte und meinte, daß es einmal mit ſeiner Frau 
zu Ende kommen müſſe, er würde ſie todtſchlagen. Auf die Bemerkung des 
Franke, daß er dann auch ſein Leben verlieren würde, erwiederte er: das 
ſei ihm ganz egal. Als er im Februar 1861 von dem Gefangenwärter 
Appel von einem zwiſchen ihm und ſeiner Ehefrau vorgenommenen Sühne⸗ 
verſuch in dem hieſigen kathol. Pfarramte nach dem Gefängniß zurückge⸗ 
bracht wurde, äußerte er auf deſſen Frage, was er dort gemacht babe, er 
ſolle ſeine Frau losgeben, aber ehe er dies thue, müſſe ſie unter ſeinen 
Händen ſterben u. dergl. m. Die von der ac ausgeſprochene Ver⸗ 
muthung, er habe das Meſſer von Neiſſe mitgebracht, hat ſich nicht weiter 
begründen laſſen, wiewohl die Mutter der Getödteten bekundet hat, daß ein 
derartiges Meſſer nicht in ihrer Wohnung oder Haushaltung geweſen. Im 
Uebrigen beſtätigte die vorgenommene Beweis - Aufnahme, einige Wider⸗ 
ſprüche abgerechnet, die thatſächliche Behauptung der Anklage. — Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte das „Schuldig“, die Vertheidigung ſtellte den 
Principal⸗Antrag, den Angeklagten nur wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
ſeiner Ehefrau mit tödtlichem Erfolge ſchu big zu erachten. Die Geſchwor⸗ 
nen beſahten indeß die Thatſache der vorſätzlichen Todtung, verneinten jedoch 
die Ueberlegung und es wurde Kl. daher vom Morde freigeſprochen und 
90 95 Todtſchlages zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der An⸗ 
eklagte, welcher während der ganzen Verhandlung eine bedeutende Sicher: 
heit zeigte, ſchien — das Urtheil ganz befriedigt zu ſein, wenigſtens 
rüßte er bei ſeiner ang nach mehreren Seiten hin und bewahrte 
5 — ſichere und ruhige Haltung. (Sonntagsbl.) 


— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 13. Juli. [Produktenbericht des ſchleſ landw. Cen⸗ 
tral:Comptoirs, Ring Nr. 4.) Nach Berichten aus dem Weiten und Sü⸗ 
den Deutſchlands, wo das Unwetter vielfach unter orkanähnlichem Sturm 
und unter ſtarker Hagelbegleitung aufgetreten iſt, hat daſſelbe ſtellenweiſe 
großen Schaden angerichtet. Am ſtärkſten ſollen die Obſtbäume mitgenom⸗ 
men worden ſein. Mit bellagenswerther Uebereinſtimmung hört man von 
weit und breit über den Schaden ſprechen, welchen vie Feldfrüchte bereits 
durch den Regen genommen haben, wie auch über das Hinderniß, welches 
derſelbe der, faſt überall im ganzen Weſten und Süden und zum Theil auch 
ſchon im Norden in Angriff genommenen Roggenernte in den Weg legte; 
nicht minder haben ſich die Beſorgniſſe um das Gedeihen des Weizens und 
der Sommerfrucht vermehrt. Ebenſo ließen ſich viele Stimmen über die 
raſche Ausbreitung der Kartoffelkrankheit vernehmen. Möge endlich im all⸗ 

emeinen Intereſſe beſſere Witterung zurückkehren und das Reifen und Ein⸗ 
ringen der fo ſehr bedrohten Ernte begünſtigen! Wir hatten hier geſtern 
anhaltend ſtarken Regen, heut iſt die Witterung freundlicher und läßt der 
Himmel ſeinen blauen Schein doch eher durchblicken. Auch das Ausland 
klagte über naſſes Wetter, beſonders England, von wo über kränkliches Aus: 
ſehen der Weizenpflanze berichtet wird; die dortigen Getreidepreiſe haben 
deshalb auch ein wenig faveur genommen, zumal die jüngſten amerikaniſchen 
Notirungen merklich beſſer kamen. Holland und Belgien gingen aus erſte⸗ 
rem Grunde namentlich mit den Roggenpreiſen in die Höhe. Frankreichs 
Courſe ſtellten ſich ebenfalls etwas beſſer, jedoch behinderte die wieder einge: 
tretene trockene Witterung eine weitere Steigerung. In der Schweiz eka⸗ 
blirte ſich im Hinblick auf die ſteigende Tendenz an den meiſten auswärti⸗ 
gen Märkten feitere Stimmung. Italien behauptete fteif die vorigen Courſe. 
ngarn und Oeſtereich verbeſſerten dieſelben ein wenig in Folge fortdauernd 
regen Conſumbegehrs und des mehr zur Gewißheit gewordenen quantitativ 
ungünſtigen Reſultats der ungariſchen Weizenernte. Böhmen legte beſonders 
für Roggen zur Verſendung nach Sachſen etwas höhere Preiſe an. Schleſien hatte 
ſowohl dahin, wie auch nach Thüringen fortdauernd guten Abzug; ſeine 
Preiſe verbeſſerten ſich dadurch um ſo leichter, als die nordiſchen Märkte un⸗ 
ſeres Königreichs faſt täglich höher notirten. Wie Sachſen, ſo fragten auch 
Hannover und Weſtfalen ſtärker nach Waare. Am Main und Niederrhein 
war die Stimmung ſehr feſt und Forderungen höher, worin ſich jedoch nur 
der Conſum fügte, Die Nord: und Oſtſeeplätze gingen namentlich mit den 
Roggenpreiſen raſch in die Höhe, was im Verein mit den Witterungsver⸗ 
den berliner Markt ſehr affizirte. 
Die e e und die theils 9 vermehrte Frage nach 
Waare trugen weſentlich bei, unſeren Markt zu befeſtigen, der andererſeits 
durch nicht belangreiche Angebote die Kaufluſt anregte. 
Der Waſſerſtand der Oder war bereits auf 1° bier am Unterpegel ge 
ſunken, fo daß über 300 hier beladene Käbne ihre Reife nicht antreten konn⸗ 
ten. Heute beträgt derſelbe 2“ am Unterpegel. Fracht wurde bezahlt für 
2125 Pfund Getreide nach Stettin 4% Thlr. ohne, 5% Thlr. bei 6 Wochen 
Lieferzeit, nach Berlin 5 Thlr. für 1200 Pfd. Hafer 3 Thlr. ohne Lieferzeit, 
nach Magdeburg 6%, Thlr. incl. Zoll: und Schleuſengelder. 

Die Zufuhren von Weizen boten keine genügende Auswahl, weshalb 
das or minder belebt war. Am heutigen Markte wurde jedoch Wei⸗ 
zen bei feſter Stimmung höoͤber bezahlt. Pr. Schffl. 85 Pfd. Z.⸗G. weißer 
ſchleſiſcher 76-8590 Sgr., weißer galiz. 74-80 87 Sgr., gelber ſchleſ. 
76—84—88 Sgr., gelber galiziſcher 74— 7986 Sgr. — Roggen verharrte 
in ſeiner Preisſteigerung, die ſich auch für die mittleren und geringeren 
Qualitäten bejondere Geltung verſchaffte. Heute waren Preiſe neuerdings 
höher und wurde pr. 84 Pfd. 60—63.—65.—67 Sgr. bezahlt. Im Lieferungs⸗ 
handel zeigten ſich zuvörderſt nahe Termine gut beachtet und preisſteigend, 
wodurch die ſpäteren gleichfalls anzogen; an der reitag⸗Börſe machte ſich 
jedoch, anſcheinend durch Berlin beeinflußt, eine entſchiedene Kaufluſt geltend 
und wurden demnach heut gegen vorige Woche nahe Sichten bis 3 Thlr., 
ſpätere bis 2 Thlr. höher bezahlt, es galt pr. 2000 Pfd. 3.:©. pr. dieſ. Mt. 
0-49 % Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 4848 / Thlr. bez., Aug.⸗Sept. 48 Thlr. 
Br., Sept.⸗Okt. 47% Thlr. bez., Gld. u. Br., Oktbr.⸗Nov. 46% — 7 Thlr. 
bez., Novbr.⸗Dezemb. 46 — 40 46 7 Thlr. bez. — Gerſte blieb 1 
gut beachtet, wodurch die Forderungen ſich ſteigerten und höhere Preiſe be⸗ 
willigt wurden, zumal das Angebot nicht umfangreich war. Hent blieb die 
Kaufluſt gut, bezahlt wurde pr. 70 Pfd. 4344 Sgr. — Hafer findet 
wie zeitüber mannichfache Beachtung, fo daß unter dem Einfluß der allge: 

(Fortſetzung in der Beilage) 


Mit einer Beilage. 


Im Sommer 1861 traf, 


| 


Roggen höher; pr. J 


(Fortſetzung.) 


meinen Preisbeſſerung auch dieſe Fruchtgattung hierdurch beeinflußt wurde. N 


Am heutigen Markt wurde pr. 50 aD. 264 —27% Sgt., J 
rung 22% Thlr. bezahlt per 26 Schfl. 
blieben su huge ge in d. W. ſehr beachtet und wurden dem entſprechend höher 
dezablt. Koch⸗Erbſen a 54—57 Sgr. Futter⸗Erbſen 50-53 Sgr. — 
Widen 40 - 44 Sgr. — Buchweizen pr. 70 Pfund 36-42 Sgr. — 
Linſen ſchwaches Geſchäft, Heine 60-80 Sgr., große böhmiſche und unga⸗ 
riſche 90 — 110 Sgr. — Weiße Bohnen, galtziſche 60 - 69 Sgr., ſchleſiſche 
65—70 Sgr. — Roher Hirſe 40—44 Sgr., gemahlener pr. 176 Pfund 
brutto unverſteuert 6% Thlr. nominell. — Pferdebohnen 52—55 Sgr. 
— Lupinen 35—40 Sgr. — Kleeſaat fand auch in dieſer Woche fort⸗ 
dauernd gute Beachtung und wurden bei ca. 1 Thlr. erhöhtem Preiſe über 
2000 Ctr. umgeſetzt. Wir notiren rothe ordinäre 9—10 Thlr., mittle 10% 
— 12% Thlr., feine 13—14 Thlr., bochfeine 14% Thlr. und darüber bezahlt. 
Weiße ordinäre 8—11 Thlr., mittle 11—13 Thlr., feine 1417 Thlr., 
Heine Poſtchen neuer Waare in feinſter Qualität mit 18 — 20 Thlr. bezahlt. 
— Thb motbee 6-8% Thlr. bez., feinſte Waare über Notiz. — Oelſaa⸗ 
ten waren bei ziemlich reichlichen Angeboten zumeiſt geringerer Qualität in 
ruhigerer Stimmung, fo daß ſich die vorwöchentlichen Preiſe kaum behaup⸗ 
teten. Winterübfen nach Qualität 206. 230 -242 Sgr. pr. 150 Pfd. 
brutto, ſehr trockene Waare über Notiz bezahlt. Winterraps 180-210 
230 Sgr. für trockene Waare und Auguſt⸗Lieferung 240245 Sgr. zu 
machen. — Senf fand nur vereinzelte 9 a 24 —3½ Thlr. pr. Ctr. 
— Hanfſamen 60 — 66 Sgr. — Rüböl erfuhr einzelne Preis⸗ 
ſchwankungen bei anſcheinend überwiegend matter Tendenz, die 92 
letzt einer feſteren Stimmung nachgab, heut loco 14% Thlr. Br., 
uli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 14 Thlr. Br., September⸗Oktober 
4% bez. 4 Br., Octbr.⸗Nopbr. 14% Br., Novbr.⸗Dezbr. 144 Thlr. Br. 
— Rapskuchen, Anfang der Woche gut beachtet, wurden dann billiger 
erlaſſen, beute wieder mehr beachtet, mit 53—54 Sgr. pr. Ctr. bez. — Lein⸗ 
kuchen fanden nur zu weſentlich niedrigeren Preiſen Nehmer nach Qualität 
und Bedarf 70—80 Sgr. pr. Ctr. nach Qualität und Quantität. — Schlag⸗ 
lein wenig angeboten bei lleinem Geſchäft 5% — 7 Thlr. pr 150 Pfd. Brutto 
nach Qualität bez. — Leinöl loco 13% Thlr. Glo. — Spiritus eröff⸗ 
nete in matter Stimmung, bei der ſteigenden Tendenz des berliner Marktes 
und dem Einfluß der Witterung wurden jedoch auch hier Preiſe 
wiederum befeſtigt und ſchließen daher „ Thlr. höher als vor, Woche, 
pr. 100 Quart à 80 % Tralles, loco 19 Thlr. bez. u. G., loco leihw. Faß 
per d. Monat 19 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 19 Thlr. bez., Aug ⸗Sept. 19 bis 
19%, Thlr. bez. u. Br., Sept. Okt. 180 bis 19 Thlr. bez. Ott. Nov. 18% 
Thlr. G., Nov.⸗Dez. 17½ Thlr. Br., April⸗Mai 1863 18% Thlr. Br. 
Mehl fand bei beſchränkten Vorräthen gute Beachtung und wurden höhere 
Preiſe bewilligt. Weizen J. a 475, Weizen II. 4—4% Thlr. Roggen J. 
34% Thlr., Hausbacken 37 — % Thlr. pr. Ctr. verſteuert. en detail 
% Thlr. höher begeht, Roggen⸗Futtermehl a 40 bis 42 Sgr., Weizen⸗Kleie 
29-30 Sgr. pr. Ctr. ae 

Heu 15 bis 16 Sgr. für neues, 22 bis 24 Sgr. altes pr. Ctr. bez. — 
Stroh 5%, bis 6 Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. 

Butter fand in Folge der Witterung mehr Beachtung zu gut behaup⸗ 
teten Preiſen. Bezahlt wurde für ſriſche ſchleſiſche rohe Butter 19—20—22 
Thlr., feinſte Dominialbutter 24—25 Thlr. pr. Ctr. 


+ Breslau, 14. Juli, [Börje,] Bei feſter Stimmung waren Eiſen⸗ 
babnaktien feſt, öſterreich. Effekten dagegen vernachläſſigt. National⸗Anleihe 
65 Br, Credit 84— , wiener Währung 797 —79½. Oberſchleſiſche 1534, 
Litt, B. 134% --134%, Freiburger 127128 4 —128%, bez. Fonds fett. 
Minerva 35—35%. Warſchau⸗Wiener Aktien 75 gemacht. N ; 

Breslau, 14. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
uli 50-49% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 48—48 7 
Thlr. bezablt, Auguſt⸗September 48 Thlr. Br., September⸗Oktober 474, Thlr. 
bezahlt, Gld. und Br., Oktober⸗November 46% — 1 Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 46, —46—46% Thlr. bezahlt. 5 f 

Hafer pr. Juli und Juli⸗Auguſt 22 Zhir. Old, 23 Tölr. Br. 

Skilböl wenig verändert; loco 14% blr. Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt 
und Auguſt⸗September 14½ Thlr. Br., September⸗Oktober 1414 ½ Thlr. 
Br., Ottober⸗November und November⸗Dezember 144 Thlr. Br., 14% Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; get. 3000 Quart; !oco 19 Thlr. bezahlt 
und Gl., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 19 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
19—19% Tir. ezablt und Br., September⸗Oktober 18%, —19 Thlr. 1 1115 
Oktober⸗November 18% Thlr. Old. und Br., November⸗Dezember 17%, Thlr. 
Br., April⸗Mai 1863 18% Thlr. Br. 5 x 

Zink ſeſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 
reslau, 11. Juli. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.] 
Es In uns der 1 über die Verwaltung der königl. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn und der königl. Bahnhofs⸗Verbindungsbahn im Jahre 
1861“ vor, Wir entnehmen der voluminöſen Schrift, die in vorſchriftsmä⸗ 
ßiger Weiſe über Bau und Ausrüſtung der Bahn, die Bahn⸗Unterhaltung, 
den Betrieb ꝛc. ſich verbreitet, nur die wichtigſten Ergebniſſe. Das Anlage: 
Capital, inſoweit es die wirklichen Koſten der etwas über 51½ Meilen lan: 
gen, durchweg (bis auf die breslauer Verbindungsbahn) doppelgeleiſigen und 
überhaupt ca. 115, Meilen Geleiſe enthaltenden Niederſchleſiſch⸗Märliſchen 
Bahn repräſentirt, beträgt 30,116,022 Thlr., und die Koſten einer Meile 
Bahn am Ende des Jahres beliefen ſich daber auf 583,373 Thlr. Wenn 
man den Staatszuſchuß zum Actlen⸗Capital mit 1,437,500 Tblr., die Amor⸗ 
tiſations⸗Beträge mit 1,603,175 Thlr. und den noch vorhandenen Beſtand 
mit 54,554 Thlr. in Abzug bringt, ſo beträgt das noch zu verzinſende An⸗ 
lage⸗Capital 23,681,565 Thlr. Die wirkliche Einnahme des vorigen Jahres 
erreichte die Summe von 4,353,194 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., die Betriebs⸗Aus⸗ 
abe die Summe von 1,816,022 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., und der Einnahme: 
eberſchuß beträgt daher 2,537,171 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. Hiervon find ger 
zahlt: für Verzinſung und Amortiſation der Actien und Obligationen des 
Anlage⸗Capitals einſchließlich von 139,500 Thlr. als Verzinſung für die 
ratirliche Staats⸗Anleihe 1,023,916 Thlr., an das Reſerveconto 4007 Thlr. 
11 Sgr, an das Erneuerungsconto 200,627 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf., für Ver⸗ 
mehrung der Betriebsmittel, ſowie für Erweiterung und Vervollſtändigung 
der Anlagen 215,878 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf., insgeſammt alſo 1,444,429 Thlr. 
1 Sgr. 5 Pf., und es wurden an die Staatskaſſe abgeführt 1,092,742 Thlr. 
21 Sgr. 4 Pf. Für 10,000,000 Thlr. Stamm⸗Actien würde ſich nach Ab: 
zug der anderweitigen Ausgaben eine Dividende von rund = 12,8 pet. er: 
Die Verzinſung des Anlage⸗Capftals, ſo weit daſſelbe durch Actien 
und Obligationen aufgebracht worden, iſt folgende! 
a) für 10,000,000 Thlr. Stamm⸗Actien mit einer feſten Rente von 4 pCt. 
und Amortifation; De 9 
b) für 4,175,000 Thlr. Prioritäts⸗Actien Serie J. und II. mit 4 pCt. 


Zinſen; R 
e) für 3,500,000 Thlr. Prioritäts⸗Obligationen Serie J. und II. mit 4 pCt. 


inſen; 
d) a * Thlr. Prioritäts⸗ Obligationen Serie III. mit 4 pCt. 
Zinſen; £ hy 5 

e) fir 1,000,000 Thlr. Prioritäts⸗Obigationen Serie IV. mit 5 pCt., vom 
1 7 an mit 4/4 pCt. Zinſen. 

Die Prioritäts⸗Actlen Serie I. und II. wurden zum Ankauf der Berlins 
Frankfurter Bahn verwendet. Aus den Rechnungsabſchlüſſen der Beamten: 
Penſtonskaſſe und der Sterbekaſſe erſeben wir, daß die Penſionskaſſe eine 
Jahres⸗Einnahme von 44,183 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., eine Jahres » Ausgabe 
von 17,689 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf., demzufolge einen Ueberſchuß von 26,493 
Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. hatte, und ein Capital⸗Vermögen beſitzt von 313,969 
Thlr. 28 Sgr. 5 Pf.; daß die Sterbekaſſe mit einer Einnahme von 4151 
Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., mit einer Ausgabe von 2456 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. und 
mit einem Capitalvermögen von 12,748 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. abſchließt. 


Turn⸗Zeitung. 

2 Erſtes Gaufeſt des mittelſchleſiſchen Gebirgs⸗Turnergaues 
in Reichenbach am 13. und 14. Juli. Erſter Tag, Schon am 
Tage vor Beginn des Feſtes Ihmüdten ſich die Straßen und Platze der Stadt 
und deren Umgebung, welche die Züge zu paſſiren hatten, feſtlich mit Blumen, 
Bäumen, Kränzen und Flaggen. Feſtons zeigten vielfach Inschriften, wie 
„Gut Heil“, „Wilfommen“, „das vierfache k. u. | w. Die Feſtlichteit ſelbſt 
begann Morgens 6 und 8 Uhr mit dem Empfang der Gauvereine und aus⸗ 
wärtigen Deputationen auf dem Bahnboſe. Neben den zum Gau gehörigen 
Vereinen von Reichenbach, Wüſtegiersdorf, Wüſtewaltersdorf, 
Langenbielau, Schweid niz, Waldenburg, Frankenſtein, Nimptſch 
und Striegau, waren unter andern die beiden Turnverbindungen Bres: 
lau's, der neiſſer, nenroder, liegniger Verein, zum Theil mit ihren 


a 47 Pfund. — Hülſenfrüchteſ fachem ſtürmiſchen „Gut Heil“ nach der Stadt in Bewegung. 


dſſicht die neue Heeres⸗Organiſation darbiete. 


1697 


Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. — Dinstag den 15. Juli 1862. 


Um 9 Uhr 
begann im Gaſthofe zur „Sonne“ die berathende Verſammlung der Gau⸗ 
Vereine über die Gau⸗ Angelegenheiten. Von dem bezeichneten Lokale aus 
fand um 11 Uhr der Auszug nach dem, vor dem Schießhauſe belegenen ge⸗ 
ſchmackvoll decorirten Turnplatze ſtatt. Der impoſante Zug, welcher wohl 
an 700 Theilnehmer zahlen mochte, wurde durch enthuſtaſtiſche Zurufe der 
Menge, welche trotz anbaltend ſchlechter Witterung von Nah und 
Fern herbeigeeilt war, vielfach begrüßt und gefeiert. Nach Abſingung eines 
von nimptſcher Feſtgenoſſen gewidmeten Liedes nach der Melodie: „Ich bin 
ein Preuße“ u. ſ. w., fand ſeitens mehrerer weißgekleideter junger Damen 
die Uebergabe der neuen Fahnen für die Vereine zu Reichenbach und 
Müftegiersporf ſtatt. Die den Akt begleitenden Anſprachen der Damen fan: 


ahnen, und durch zahlreiche Mitglieder vertreten. Unter den Klängen der] Willens oder gar außer Stand, den Verſuch zu wagen, feine Lieblingsideen 
f n apelle des 1, Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10 aus Schweidnitz und der auch in Deutſchland und Preußen zur Ausführung zu bringen. 
uli⸗Aug. Liefe-] Schippe'ſchen Muſikgeſellſchaft aus Ernsdorf ſetzte ſich der Zug unter viel⸗ 


} 1 . Hierau 
hielt Hr. Director Schück einen mit großem Beifall aufgenommenen Vorl 
trag über die Handwerkerfrage. Ausgehend von der hiſtoriſchen Entſtehung 
der Zünfte und ihrer weiteren Entwickelung erörterte er deren wohlthätigen 
Einfluß, welchen die Zünfte auf das 5 re und Familienleben geübt 
haben. Der Redner belegte feine desfallſigen Anſichten durch die entſpre⸗ 
chenden Aeußerungen anerkannter Auctoritäten auf dieſem Gebiete. Hierauf 
wurde in hiſtoriſcher Folge die Entwickelung der Gewerbegeſetzgebung bis 
auf die neueſte Zeit erörtert. Der Gewerberath, ſowie das Gewerbegericht, 
eine urſprünglich franzöſiſche und dort von ſehr mohltbätigen Folgen beglei⸗ 
tete Inſtitution, ſeien auch in England und Belgien eingeführt worden und 
hatten ſich daſelbſt bewährt. Es wurde dabei auf die Urſachen hingewieſen, weshalb 
bei uns der Nutzen dieſer Inſtitutionen nicht ſo groß ſei wie in jenen Ländern, und 
bemerkt, welche Remeduren hierbei von Nutzen fein würden. Hierauf wur⸗ 


den bei den Feſigenoſſen begeiſterte Aufnahme, und wurden durch die betref- (den die Geſetze für die Lehrlinge in England in Betracht gezogen. Die 


fenden Sprechwarte dankend erwiedert. Insbeſondere wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Fahnen, deren Farben die deutſche Tricolore, und deren 
Spitzen mit dem ſaftigen Grün deutſcher Eichen geſchmückt ſeien, als Sym⸗ 
bol und als Sporn einheitlichen Strebens dienen ſollen. r 
aus Wüſtewaltersdorf hob in kurzen Worten hervor, wie auch die Fahne 
ſeines Vereins eine ihrem Zweck entſprechende Weihe hier erhalten ſolle. Der 
Feſtzug ſtellte ſich bierauf vor der errichteten Tribüne auf, welche letztere der 
Sprechwart des reichenbacher Vereins, Herr Referendar Heidborn, beſtieg, 
der in trefflicher Rede der Verſammlung das Weſen der Turnerei, und die 
Mahnungen, welche an die Söhne Deulſchlands in der Stimme ſeiner Wäl⸗ 
der ertönen, vorführte. Der Vorſtand des Turner⸗Gaues, Herr Amſel aus 
Schweidnitz, vollzog hierauf bei den neuen Fahnen den Weiheakt. Durch 
Zuſammenſtellung ſämmtlicher Fahnen wurde die Verbrüderung der Turn⸗ 
genoſſen ſymboliſch angedeutet. Der Weiheakt ſchloß mit einem Liede nach 
der Melodie: „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ u. ſ. w., welches das 
Reſums der Reden in ſchöner poetiſcher Form wiedergab. — Der Zug ord⸗ 
nete ſich hierauf in der frühern Weiſe und begab ſich zum Feſteſſen nach dem 
Gaſthofe zur „Sonne“, welches in ungezwungener Gemüthlichkeit die Fröh⸗ 
lichkeit weckte und erhielt. Das Tafellied feierte die Turnerei und brachte 
deren wahre Tendenzen zum Ausdruck. Bei anhaltendem Regen fand um 
3 Uhr Nachmittags wieder der Auszug nach dem Turnplatze ſtatt. Auf dem 
Platze angekommen, wurde das Lied unſers Arndt: „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland“, abgeſungen. Der Turnlehrer Amſel aus Schweidnitz hielt die 
Rede. Er gedachte darin der Zwecke der Turnerei im echten Sinne, er hob 
dankend die edle Geſinnung Sr. Maj. des Königs hervor, welche jene Ten⸗ 


denzen achte und in feinen Schutz nehme, und knüpfte daran ein dreifaches 


Hoch auf Wilhelm J. von Preußen, welches überall ein begeiſtertes Echo 
fand, — Die Turnvereine ſtellten ſich bierauf zu Freiübungen auf. Das 


folgende Riegenturnen mit 4maligem Wechſel wurde mehrmals durch Regen: | burg abreiſen, 


güſſe geſtört. Die Turndrüder und das Publikum ſuchten Schutz in den 
eleganten großen Zelten des hieſigen Bürgerſchützen⸗Corps, wo ſich bald ein 
fröhliches freies Leben entwickelte. Das Kürturnen erregte durch die höchſt 
geſchickten und eleganten Leiſtungen der Turner hohen Beifall. Plötzlich 
wurde die Aufmerkſamkeit von den Turngeräthen ab auf einen höchſt origi⸗ 
nellen Aufzug gelenkt, welcher von der Chauſſee aus den Platz erreichte. 
Auf Eſeln ritten 2 edle Geſtalten mit lang geſchwänzten Fracks aus der 
guten alten Zeit und obligaten Dreiſtützern angethan, die in langgezogenen Trom⸗ 
petentönen die Auſmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen mußten. 2 Knaben, 
zwar ſchön roſenroth gekleidet, ihrem Geſicht und ihrer Statur nach aber 
nicht gerade Genien gleichend, führten die Langohren am Zügel. Hinter den 
bezeichneten Reitern ſaß auf hohem Schimmel ein Janitſchar mit der großen 
Trommel, der die Trompetenſignale ſeiner Vorreiter kräftig accompagnirte. 
Gleichfalls auf einem Schimmel folgte in phantaſtiſchem Koſtüm eine flachs⸗ 
blond gelockte ſehr kräftig gebaute Schöne, die in koketter Weiſe Kußhände 
und zärtliche Blicke verſchwendete. Bei dem Umritt um den Platz wurde 
von Zeit zu Zeit Halt gemacht, und von der edlen Dame dem Publikum die 
Ausſicht auf eine Vorſtellung aus dem Gebiete des Seiltanzes, der Schnell⸗ 
lauferei und der Feuerwerkskunſt eröffnet. Dieſes Intermezzo (von Mitglie⸗ 
dern des nimptſcher Turnvereins mit wahrer Virtuoſität ausgeführt) erregte 
einen Beifallsſturm. — Herr Inſtituts⸗Vorſteher Göppert aus Langen⸗ 
bielau ſchloß den Theil des Feſtes mit einer gehaltvollen Rede, in welcher 
er zur Einigkeit, zur Ausdauer und zur Beſonnenheit ermahnte, ſowie den 


Dank an die Behörden und Einwohner Reichenbachs für deren Mühen, 


Gaſtfreiheit und Opferbereitwilligkeit ausſprach. Dem preuß. Patriotengefühle 
wurde wiederholt in ſtürmiſchen Hochs auf Se. Maj. den König Rechnung 
getragen, wie auch in der begeiſterten Abſingung des folgenden iedes dieſe 
Stimmung zum Ausdruck kam. — Die 10 . 0 wurden unter den Klängen 
der Muſik durch Sectionen der einzelnen Vereine auf das Rathbaus gebracht. 
— Der Zug begab ſich zum Commers und Tanz nach dem Gaſthaus zur 
„Sonne“ zurück. — Dem Auszug am Nachmittag hatten ſich die ſtädtiſchen 
Behörden in corpore angeſchloſſen. Ein hieſiger Zinngießer hat zur Erin⸗ 
nerung an das Feſt Medaillen gefertigt, welche auf der Vorderſeite eine 
entſprechende Inſchrift, auf der Rückſeite das Bruſtbild Jahns tragen. — 
Kurz vor 10 Uhr Abends ordneten ſich die Turner wieder auf dem Turn⸗ 
platze zum Umzuge mit bunten Laternen. Nachdem der Zug unter Voran⸗ 
marſch der Muſik den Ring und die Hauptſtraßen paſſirt hatte, zerſtreuten 
ih die Theilnehmer in ihre Quartiere, die ihnen durch die Bewohner Rei⸗ 
chenbachs in gaſtfreundlichſter Weiſe offerirt worden waren. Der Eindruck, 
welchen das Feſt nicht allein auf die Turngenoſſen, ſondern auch auf alle 
als Zuſchauer Betheiligten machte, iſt ein erhebender geweſen, trotzdem das 
ſehr ſchlechte Wetter, welches den ganzen Tag anhielt, ſehr ſtörte. Möchte 
re zweite Tag des Feſtes von beſſerer Witterung begünſtigt 
werden. 


Vorträge und Vereine. 
— Breslau, 14. Juli. [Königs⸗ und verfaſſungstreuer Ver⸗ 
ein.)] Verſammlung im König von Ungarn am 11. Juli 7½ Uhr 
Abends. Die Verſammlung wurde von Prof. Friedlieb mit einem Be⸗ 
richte über das erfreuliche Wachsthum des Vereins eröffnet. Zur Beſpre⸗ 
chung der Situation übergehend, wurden zuerſt ſolche Thatſachen herausge⸗ 
hoben, welche die zunehmende Organiſirung und Rührigkeit der conſerva⸗ 
tiven Partei in Schleſien bewieſen. Dahin wurden gerechnet die Manifeſta⸗ 
tionen durch Adreſſen aus dem öͤlſer Kreiſe, aus Neuſalz und in der Hand⸗ 
werkerfrage. Ferner die Gründung conſervativer Blätter in Liegnitz, 
Ha belſchwerdt, Glaz, Görlitz und Glogau. Dabei wurde bemerkt, 
daß die Gründung einer Zeitung in Breslau als politiſches Or⸗ 
gan für die ganze Provinz nunmehr geſichert ſei und am 1. Oktober 
d. J. erſcheinen werde. Sodann zeigte der Redner, wie die Thätigkeit des 
dermaligen Abgeordnetenhauſes allen Parteien wenig genüge und die koſt⸗ 
bare Zeit durch zu ausgedehnte Erörterung untergeordneter Gegenſtände zu 
ſehr in Anſpruch genommen werde. Es wurde dies insbeſondere an der 
Dürrgoyer Petition, welche dem Lande gegen 1200 Thlr. koſte, näher nachge⸗ 
wieſen. An dieſen Vortrag anknüpfend wünſchte Hr. Schneidermſtr. Geyer, 
daß die politiſchen Schlagwörter 7 in dem Vereine durch beſondere 
Vorträge erörtert und ſo die Begriffe in der politiſchen Sphäre aufgehellt 
werden möchten. — Hr. Oberſt v. Falkenhau ſen ſprach hierauf von der 
Stellung, welche das Abgeordnetenhaus zum Militärbudget einnehme und 
zeigte, daß ohne Nachtheil des Landes auf das frühere Lanwehrſyſtem nicht 
mehr zurückgegangen werden könne. Er mißbilligte die hervortretende Ab⸗ 
ſicht des Hauſes der Abgeordneten, auf die militäriſche Verwaltung und auf 
die innere Organiſirung der Diplomatie einen Einfluß auszuüben. Herr 
Stadtgerichtsrath Fürſt charakteriſirte mehrere der neueſten Kammerver⸗ 
handlungen, insbeſondere den Antrag Virchow's, betreffend den Schutz der 
Forſttulturen. Hierauf beleuchtete Hr. Juſtiz⸗Rath Hübner die Mlitär⸗ 
frage ausführlich nach ihrer nalional⸗ökonomiſchen, finanziellen und politi⸗ 
ſchen Seile. Er zeigte die Vortheile, welche in national⸗ökonomiſcher Hin: 
5 Finanziell betrachtet laſſe ſich 
darum auch die Behauptung nicht rechtfertigen, daß das Land durch die 
nothwendig gewordenen Koſten überbürdet werde. Mit Rückſicht auf die 
politiſche Situation erſcheine aber die neue Organiſation als eine Nothwen⸗ 
digkeit zur Erhaltung der Machtſtellung Preußens. Dieſer letzte Punkt 
wurde von Hrn. Prediger Kutta in ſpeziellem Hinblick auf das ſtarke und 
wohlorganiſirte franzöſiſche Heer noch näher beſprochen. Der Redner warnte 
vor der in Umlanf geſetzten Anſicht, als ſei der franzöſiſche Kaiſer nicht 


*) Unſern Leſern gegenüber wiederholen wir unſere ſchon früher gemachte 
Bemerkung, daß man aus der Aufnahme dieſer Berichte über die Ver⸗ 
handlungen des „königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins“ nicht etwa 
auf unſere Zuſtimmung ſchließen möge; im Gegentheil, wir ſtimmen 
auch nicht mit einer einzigen Behauptung überein. Wir denken aber, 
es wird unſern Leſern ſelbſt angenehm ſein, die in den Kreiſen der con⸗ 
ſervativen Partei courfirenden Anſichten aus authentiſchen Quellen 
kennen zu leinen. D. Red. 


Strenge derſelben ſowie die ſiebenjährige Lehrzeit gäben einen, Erfa für die 
nicht angeordneten Prüfungen; aber auch dieſe ſeien im Wege freiwilliger 
Vereinigungen bereits eingeführt. Schließlich hob der Redner noch hervor, 


Ein Turngenoſſe] daß die Gegner unſerer Gewerbegeſetzgebung ganz mit Unrecht den Miniſter 


v. Stein als Gönner oder gar als Urheber der Gewerbefreiheit in Preußen 
anführen. Directe Aeußerungen Stein's an W. v. Humboldt zeigten, daß 
Stein die Gewerbefreiheit von 1810 entſchieden mißbilligte. Stein nenne 
die Zünfte Erziehungs⸗Anſtalten der Gewerbetreibenden zur Zucht und Ord⸗ 
nung und zur Erlernung gründlicher Kenntniſſe im Handwerk. Dem ſtimmte 
v. Humboldt bei, desgleichen auch Fr. v. Raumer; ſie alle drei wollten In⸗ 
nungs⸗Verbände, Prüfungen und Nachweis der nöthigen Mittel zum Ge⸗ 
werbebetriebe. Zugleich aber ſtimmten dieſe dafür, daß die Mißbräuche, wo 
ſie vorhanden, angemeſſen beſeitigt werden ſollten. 


ar bend o ſt. 
Turin, 10. Juli. König Victor Emanuel wird in dieſen Tagen 
dem Kaiſer Napoleon in einem eigenhändigen Briefe ſeinen Dank für 


die guten Dienſte ausdrücken, welche die franzöſiſche Vermittlung zur 


Erzielung der ruſſiſchen Anerkennung Italiens geleiſtet hat. Man hofft, 
daß Spanien dem Beiſpiele Rußlands bald nachfolgen wird. Man 
weiß hier wenigſtens, daß O'Donnell die erſte günſtige Gelegenheit dazu 
8 wird, um der Koͤnigin dieſen Schritt als unumgänglich an⸗ 
zurathen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Turin, 12. Juli. Eine außerordentliche Geſandtſchaft wird nach Peters⸗ 
um dem Kaiſer von Rußland die Proclamirung des Könige 


reichs Italien offiziell anzuzeigen. Das Haupt dieſer Geſandtſchaft wird 


wahrſcheinlich der General Cialdini ſein. 

Mit Belgien ſind Unterhandlungen wegen des Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertrages angeknüpft. Man meldet aus Palermo, Garibaldi ſei von Cor⸗ 
leone zurückgekehrt, und in der nächſten Woche werde er ſeine Reiſe durch 
die Inſel fortſetzen. 

Turin, 12. Juli, Abends. Das Haus der Abgeordneten beſchloß in 
heutiger Sitzung eine Beglückwünſchungs⸗Adreſſe an den König Victor Ema⸗ 
nuel wegen der bevorſtehenden Vermählung der Prinzeſſin Maria Pia mit 
dem Könige von Portugal, eine Vermählung, welche eine günſtige Vorbe⸗ 
9 für die glorreiche Zukunft der wieder aufblübenden Civilijation der 
romaniſchen Völker ſei. 


ee. 


Inſerate. 
5 Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Juni 1862. 1861, 
unrevidirt revidirt 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 74,030 SR. 18 Kp. 59,972 SR. 91 Kp. 
„ „ Güter 77 83,819 „ 46 „ 75,886 „ 96 
Verſchiedene Einnahmen 5,051 „ 90%, 3,690 „ 35 „ 


Summa 162,901 SR. 54 ½ Kp. 
Einnahme für die 1. 8 


139,550 SR. 22 Kp. 
827,809 SR. 2½ Kp. 
1861 631,23 „ A 5 

Mithin pro 1862 mehr 196,525 SR. 51 Kp. 

; Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme für den Monat Juni 1862: 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 4,370 SR. 51 Kp. 
5 55 


„ Güter: 55 1,458 „ 


Verſchiedene Einnahmen 177 „ 28 „ 
Summa 6,006 „ 35 „ 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 17. Juli. 

I. Commiſſions-Gutachten über die Etats der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe und des Subſtanzgelder⸗Fonds pro 1862. — Bewilligung der 
Mittel für Erwerbung eines Terrainſtreifens zur Herſtellung des Ver⸗ 
bindungsweges von der Kurzengaſſe nach der Viehweide. — Geneh⸗ 
migung der feſtgeſtellten Koſten für die Empfangsfeierlichkeiten im vo⸗ 
rigen Jabre, ſo wie der bei verſchiedenen Verwaltungszweigen pro 
1861 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — Antrag des Magi- 
ſtrats, betreffend den Löſchſchen Krankenhaus-Fonds. — Rechnungs: 
Reviſtons⸗Sachen. 

II. Bewilligung der Mittel zur Verſtärkung unzureichender Aus⸗ 
gabetitel in den laufenden Etats der Kranken-Hoſpital⸗Stiftsgüter und 
des Forſtreviers der neumarktſchen Burglehnsgüter. — Genehmigung 
mehrerer Brandbonifikationen. — Verſchiedene Anträge. i 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 524 Der Vorſitzende. 


Wer ſich von den Vätern der Stadt überzeugen will, wie durch 
die Reparaturen der ſchadhaft gewordenen Gasröhren unſer neues und 
koſtſpieliges Steinpflaſter behandelt wird, der kann dies etwa 100 bis 
150 Schritte vor der eiſernen Brücke über den Nicolaiſtadtgraben ſehen. 


[533] Nachruf. 
Ernſte Klänge ſchallen; ſie verkünden Trauer 
Um ein Leben, das ſo jäh ward hingerafft; 
Geſtern noch verheißend eine lange Dauer, 
Eilteft Du in Deiner Jugend ſchönſter Kraft 
Nach dem Ziel, hin in des Todes Nacht und Schauer. 


Band der Lieb’ und Freundſchaft, bit du nun zerriſſen, 
Ewig aus dem Herzen uns Dein Bild geraubt? 
Rinnet, Thränen, ihm, den wir auf Erden miſſen, 
Liebe ſtreue Blumen auf ſein ſchlummernd Haupt! 
Lit uns auch entrückt die körperliche Hülle, 
Nie und nimmer nimmt die Liebe für Dich ab; 
Engverknüpft Dir mit des Herzens ganzer Fülle 
Reiche ſie noch weit hinaus bis über's Grab! 
Leobſchütz, den 13. Juli 1862. Von ſeinen Freunden. 


Das neue, mit allen Erfindungen und Verbeſſern euzei 
808 5 9 ſſerungen der Neuzeit 


photographiſche Atelier des M. Epſtein, 


Biſchofſtraße Nr. 9, empfiehlt ſich einer gütigen Beachtung. [722] 


— 


Für die in Dresden erſcheinenden 


„Neueſten Dresdener Nachrichten“ 


(Organ für Wiſſenſchaft, Kunſt und Induſtrie), 
welche in den weiteſten Kreiſen Verbreitung finden, vermittele ich Juſe⸗ 
rate, Annoncen und Neclamen. 


Die Inſertionskoſten pro Petitzeile betragen 6 Pfennige und können auf 


Wunſch die Inſerate Aufnahme in dem in demſelben Verlage erſcheinenden 
Fremdenführer und Tagestelegrapheu finden, welcher a ae 
an den Straßenecken von i 525 


; resden erſcheint. 
Bresſau, 15, Juli 1862, Louis Stangen, Karlsſtraße 42. 


AN 
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Schleſien. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Rawitſch. 
Iſidor Sander. 
Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jettel Lewy, Krotoſchin. 
David Cohn, Breslau. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Hrn. Emanuel 
Kochmann aus Berlin beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Juli 1862. 

[720] H. Mohr. 

Die am 13. d. M. ſtattfundene Verlobung 
unſerer älteſten Tochter Henriette mit dem 
Kaufmann Herrn Benno Guttmann aus 
London zeigen wir Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an. 

Breslau. S. Schweitzer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Schweitzer. 


1727 
[730] 


Benno Guttmann. [734] 
Neuvermäblte: [746] 
Max Friedländer. 


Anna Friedländer, geb. Guttentag. 


Verwandten und Freuden gebe ich von der 
heute Morgen 3% Uhr erfolgten glücklichen 
Entbindung meiner geliebten Frau von einem 
geſunden Mädchen nur auf dieſem Wege 
hiermit Nachricht. 5 [531] 

Breslau, den 14. Juli 1862. 

Kalbeck, kgl. Poſtſekretär. 


Heute wurde meine liebe Er Roſalie, 
geb. Hirſch, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Zülz, den 12. Juli 1862. 
[750] Lehrer S. Held. 


Heute Früh wurde meine geliebte Frau 
Pauline, geb. Kutzner, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 14. Juli 1862. 

7344 A. Zencowinierski. 


— EEE NT .. 
In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. ſtarb 
unerwartet im Bade Homburg bei Frankfurt 
a. M. unſer theurer Gatte, Vater, Bruder 
und Schwager, der Haupt⸗Paſtor Dr. Cäſar 
Krauſe aus Hamburg. Dies zeigen wir tief be⸗ 
trübt an allen ſeinen zahlreichen Freunden in 
Hamburg, Liegnitz, Breslau. 
747 Die Hinterbliebenen. 


— — re 
Wiederholt geſtärkt durch die heil. Sterbe⸗ 
Sakramente verſchied heut Morgen 34 Uhr 
nach hartem Todeskampfe im Alter von 74 
Jahren 8 Monaten unſer geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Müllermeiſter 
Herr Johann Stanke an Altersſchwäche. 
Dieſe betrübende Nachricht widmen, um ſtille 
Theilnahme bittend, 1513 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Caroline Schumann, geb. Stanke, 
Joſ. Schumann. 
Augelfca und Guide Schumann, 
Schmellwitz bei Schweidnitz, 
den 13. Juli 1862. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 16ten 
d. Mts ſtatt. 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
in der Ferne widmen wir hiermit die Trauer⸗ 
kunde von dem Ableben unſers geliebten 
Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 
des Paſtors von Loſſen und Roſenthal, 
Julius Albert Anderſon. Ein ſanfter 
Tod nahm ihn nach einem fünfwöchentlichen 
ſchmerzensvollen Krankenlager in ſeinem 57. 
Lebensjahre heut Früh 45 Uhr aus unferer 
Mitte. Um ſtille Theilnahme an unſerm tiefen 
und gerechten Schmerze bitten: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Loſſen, den 13. Juli 1862. [532] 


Statt beſonderer Meldung 
allen Freunden und Verwandten, daß Sonn⸗ 
abend Früh 8 Uhr unſere gute Frau und 
Mutter Eleonore Baumert, geb. Krauſe, 
im Alter von 72 Jahren heimgegangen iſt. 
Gabitz, bei Breslau. Pr 
[740] Baumert, nebſt Familie. 


Statt jeder Meldung. 

Heute Morgen 2 Uhr verſchied nach 
langen Leiden in Folge plötzlich einge⸗ 
tretener Lungenlähmung unſer geliebter 
Sohn Egmont, im Alter von 19 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen wir dies allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 13. Juli 1862. 
529 J. P. Glock und Frau. 


Heut Früh 5% Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager unſere innigſt geliebte 
Tochter, Schweſter und Tante Albertine 


Teſchner. Dies zeige ich im Namen der 
Hinterbliebenen ergebenſt an. 

Peterswaldau, den 13. Juli 1862. 

[514] Apotheker E. Teſchner, als Bruder. 


[508] Todes: Anzeige. 

Heute Vormittag um 11 Uhr ſtarb an Lun⸗ 
genlähmung in Folge von Waſſerſucht meine 
geliebte Frau Caroline, geb. Jüttuer, im 
Alter von 55% Jahren. Dies unſeren Ber: 
wandten und Bekannten zur ergebenſten An⸗ 
zeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Plagwitz bei Löwenberg, den 12. Juli 1862. 

Heinrich, Hausverwalter und Rendant 
an bieſiger Irren⸗Anſtalt. 
Paul, Max, Oskar, Eugen und 
Eonrad, als Söhne. 
als Schwägerin 


Auguſte Jüttner, 
und Schweſter. 


in erfüllen die traurige Pflicht, das 


am II. d. M. nach 7tägigem Kranken- 
lager erfolgte Ableben unsers lieben 
Collegen und treuen Freundes, des 
Handlungs-Lehrlings Ferdinand 
Loewy, in dem blühenden Alter von 
17% Jahren hierdurch ergebenst an- 
zuzeigen. Sein Andenken wird in un- 
serm Herzen nie erlöschen! 

Gleiwitz, den 13. Juli 1862. [512] 
Mehrere seiner Freunde. 


Den in Trieſt am 8. d. M. nach längeren 
Leiden erfolgten Tod ihres geliebten Bruders, 
Schwagers und Onkels, Ferdinand Kruttge, 
zeigen hierdurch tiefbetrübt an: 

; Die Hinterbliebenen. 

Berlin, Hirſchberg, Breslau. 737 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Amalie Donath mit 
Hrn. Dr. med. Carl Mager in Greifswald, 
Frl. Alwine Schiementz mit Hrn. Otto von 
Holten in Berlin, Frl. Anna Richardet mit 
Hrn. Muſiklehrer Emil Jäger in Geſundbrun⸗ 
nen, Frl. Editha v. Arnſtedt a. d. H. Gr. 
v. Werther mit Hrn, Prem.⸗Lieut. Guſtav 
Graf v. Nicelli zu Naumburg a. S. 

Ehel. Verbingungen: Hr. Apotheker 
Eduard Mumme mit Frl. Eliſabeth Streichert 
in Friedeberg i. N., Hr. Emil Zirbeck mit 
Frl. Hedwig Kalck in Berlin, Hr. Staatsanw. 
Adolf Stegemann zu Wriezen mit Frl. Her⸗ 
mine Leiſt in Berlin, Hr. Herrmann Kirchner 
mit 5 Eliſe Klapproth in Berlin, Hr. Iſi⸗ 
dor Philippsthal mit Frl. Ida Hirſch daſ., 
Hr. Alexander Buttmann mit Frl. Anna Picht 
in Potsdam, Hr. Paſtor Eduard Wenke mit 
Frl. Emma Brennecke in Nielebock b. Genthin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
Eduard Hartmann in Demmin, Hrn Apothe⸗ 
ker G. Keil in Havelberg, Hrn. Otto Bugge 
in Berlin, Hrn Dr. Herſch daſ., eine Tochter 
Hrn. C. E. v. Freier in Hoppenrade, Hrn. 
G. v. Flotow zu Steuer⸗Vorwerk, Hrn. Paſt. 
Rudolph Spoerel zu Middelhagen a. R., Hrn. 
Juſtizrath Scherler in Gardelegen. 

Todesfälle: Hr. Fritz Weber in Berlin, 
110 Lithograph Carl Gottfr. Herwig im 77. 
gebensjahre daſ., verw. Frau Egells, Claude 
Francoife, geb. Moréſchal daſ. 


Theater⸗Repertotre. 
Dinstag, den 15. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Der Waffenſchmied.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten. Muſik von Lortzing 
Mittwoch, den 16. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Ein Wintermährchen.“ Humoriſtiſch⸗ 
phantaſtiſches Mährchen in 4 Akten von 
Shakeſpeare. Für die deutſche Bühne neu 
überjegt und bearbeitet von Franz Dingel⸗ 
ſtedt. Muſik von F. v. Flotow. (Hermione, 
Fräul. Bechtel. Perdita, Fräul. Hoppe.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 15. Juli. (Kleine Preiſe.) 
a 2ten Male: „Ein großer Redner.“ 
uſtſpiel in 4 Akten von A. Schreiber. — 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vorſtel⸗ 


lung 6 Uhr. 

N Einem Herrn, evang. Religion, 
Heirat + mit gutem Einkommen, wird 
eine gute Acquiſition nachgewieſen. Adreſſe: 
D. 22. Breslau poste rest. franco. [742]: 


Die Frauen brachten uns den Himmel, 
Und wer ſie ſchilt, der iſt ein — Wall⸗ 

[218] fisch. 
Naturwissensechaftl, Seetion. 

Mittwoch den 16. Juli, Abends 6% Uhr: 
Herr Staatsrath Professor Dr. Grube: Wei- 
tere Mitcheilungen über die Pbyllepoden 
und namentlich den Bau ihrer Schule, 


Ich wohne Gartenſtraße 25. 
[528] Melcher, Maurermeiſter. 


Meine Wohnung iſt jetzt: Gräbſchner⸗ 
ſtraße Nr. 13. Rob. Schmeltzer. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 15. Juli: [530] 


Großes Volksfeſt. 


Orientaliſche Illumination, großes 
Militär - Doppel: Konzert, Auftreten 
der ſchottiſchen Glockenkapelle, große 
Prämien: Vertheilung für Damen, 
Hauptprämie eine Brieftaſche mit 2 Duka⸗ 
ten, großes Kunſtfeuerwerk mit vielen 
neuen Piecen x. ꝛc. 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., ſind 
in den bekannten Commanditen im Voraus 
zu haben. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., 


2% Sgr. 
Das Nähere ſiehe Anſchlagezettel. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: [733] 


Großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemengte Speiſe. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Schweidnitz, den 18. Juli: 


Concert 
vom konigl. Muſik⸗ Director B. Bilſe mit 
. feiner Kapelle aus Liegnitz, 
in Homann s Garten. 
Anfang 4 Uhr. 8 
Billets à 5 Sgr. bei Herren C. J. Weig⸗ 
mann und Conditor Lerner bis zum 17. 
[536] Kaſſenpreis 7% Sgr. 


Bandwurm EEE 


beſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahrlos 
und ſicher Ur. med. Ernſt in Reudnitz (Leipzig). 


Sicgere ärztliche Hilfe in Geſchechts⸗(galanten) 
Krankheiten, Ohlauerſtr. 34, 3. Etage. 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. [749] 


„Das im Badeorte Ober⸗Salzbrunn in der 
Nähe des Brunnens gelegene Freihaus „zum 
Anker“ it erbtheilungshalber ohne Ein: 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. - 

Nähere Mittheilung ertheilt auf portofreie 

Briefe die verw. Zimmermeiſter Otto, 

1527 Anker in Ober⸗Salzbrunn. 


Ein ſchöner Uhn, 


ſehr groß u. ſtark, iſt zu verkaufen bei (500 
Franz Hoffmann, Führer in Weckelsdorf. 


Kinder 
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Bekanntmachung. [1342] 
Nach der Beſtimmung im $ 19 der Städte-Orbnung vom 30. Mai 1853 ift 
die Liſte der zur Wahl der Stadtverordneten ſtimmfähigen hieſigen Bürger für das 


Jahr 1862 berichtigt worden, und wird dieſelbe in den Tagen vom 16. bis] sungen 


incl. 30. Juli d. J. von des Morgens 8 bis Mittags 1 Uhr 
und von Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr in unſerm General⸗ 
Büreau im Ratbhauſe (oberer Flur, links die 1. Thür) zur öffentlichen Kenntniß⸗ 
nahme ausgelegt werden. 

Gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſer Liſte können Einwendungen in 
derſelben Zeit, alſo vom 16. bis incl. 30. Juli c., entweder ſchriftlich bei uns, oder 
mündlich zu Protokoll bei dem mit Vorlegung der Liſte beauftragten Beamteten er⸗ 
hoben werden. 

Breslau, den 14. Juli 1862. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhöfe zu Kattowitz mit dazu gehörigen Wohnungs⸗ 
räumen und Inventarien ſoll vom 1. Oktober 1862 ab im Wege der Submiſſion ander: 
weitig verpachtet werden, und ſteht Termin hierzu 

den 11. Auguſt e., Vormittags 10 Uhr, 5 

in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe zu Breslau an. Offerten ſind frankirt und verſiegelt mit der auf der Adreſſe zu 
vermerkenden Aufſchrift: „Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Kattowitz“ bis 
zu dieſem Termine einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen in dem vorbezeichne⸗ 
ten Büreau, ſo wie bei dem Stations⸗Vorſtande zu Kattowitz zur Einſicht aus, auch werden 
Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Kopialien auf Verlangen verabfolgt, 

Breslau, den 11. Juli 1862. [509] 
Die kgl. Betriebs⸗Juſpection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Rampoldt. 


BÄDERERs REISEHANDBÜCHER. 


Belgien und Holland, mit 3 Karten und 14 Allemagne et quelques parties des pays l- 
Plänen. 7. Aufl. 1% Thlr.| mitrophes jusqu'à Strasbourg, Luxem- 
Deutschland, nebst Theilen der angrenzen-] bourg, Copenhague, Cracovie, Bude-Pesth, 
den Länder bis Strassburg, Luxemburg.] Venise, Milan, avec 2 cartes routieres, 
Kopenhagen, Krakau, Lemberg, Ofen-Pesth. 15 cartes spéciales et 46 plans de villes. 
Pola, Fiume. Mit 19 Karten u. 52 Städte-] 1860. 2% Thlr. 
plänen. 10 Aufl. 1862. 3 Thlr. Belgique et Hollande, avec 1 carte et 14 
Daraus einzeln: plaus de villes. Deuxieme édition. 1862. 

Mittel- und Norddeutschland, mit 7 Kar- 1% Thlr. 
ten und 19 Plänen. 10. Aufl. 1862. Italie septentrionale. Piemont, Lombardie, 

1% Thlr. Venise, les Romagnes, et les chemins de 

Oesterreich, Süd- und Westdeutschland, | fer et prineipales routes postales vers 


mit 12 Karten und 33 Plänen, 10. Aufl, VItalie, Avee 2 cartes et 13 plans de 
1862. 2 Thlr.] villes. 1861. 1% Thlr. 
Oesierreich, mit 3 Karten und 15 Plänen, Les Bords du Rhin de Bäle à la frontiere 
10. Aufl. l 1% Thlr.] de Hollande. Avee 14 cartes, 12 plans 


de villes et 14 vues. Cinquième édition. 
1862. 1% Thlr. 
La Suisse, ainsi que les lacs avoisinants de 
VItalie septentrionale, la Savoie et con- 
trdes limitrophes du Pièmont. de la Lom- 
bardie et du Tirol. Avec 7 cartes géo- 
graphiques, 6 plans de villes, 9 vues et 
5 panorames. Neuvieme édition. 1862. 
1 Thlr. 22 Sgr. 


Südbaiern, Tirol eto., mit 3 Karten und 
9 Plänen, 10. Aufl, 1862. 1 Tulr. 
Ober-Italien bis Bologna, Genua, Nizza, 
nebst den Eisenbahn- und Hauptpost- 
strassen aus Deutschland nach Italien. 
Mit 2 Karten und 13 Städteplänen, 1861. 
1%, Tur. 

Paris u. Umgebungen, nebst Rouen, Havre, 
Dieppe, Boulogne uud den 3 Eisenbahn- 
vom Rhein bis Paris. Mit 1 Karte und 
15 Plänen, 4. Aufl. 1862. 1% Thlr. 
Rheinlande, die, von der schweizer bis zur 
holländischen Grenze. Mit 14 Karten, 12 
Plänen und 14 Ansichten. 12, Aufi. 1862. 

r 1% Thlr. 

Schweiz. die, nebst den benachbarten ober- 
italienischen Seen, $avoien und angren- 
zenden Theilen von Piemont, der Lom- 
bardei und Tirol. Mit 7 Karten, 6 Städte- 
plänen, 9 Ansichten und 5 Panoramen. 
9, Aufl, 1862. 1 Thlr. 22 Sgr. 


GUIDES - BEDEKER. 


Zuhaben in allen Buchhandlungen. 
Coblenz, Verlag von Karl Bædeker. 


Das Nordsee-Bad 


Helgoland 


eröffnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende 
September. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und 
Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 
unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gästen durch die für alle geselligen 
Vergnügungen aufs eleganteste eingerichteten Säle 


des neu erbauten Converſalionshauſes 


mit reichhaltigen Lese-Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
Restauration ete. einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 
Aufenthalt, 

Ausser dem neuen Conversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet 
welches hinreichend mit Betten, einem Krankenzimmer, Apotheke etc. versehen 
ist. Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Düne 
anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 
doppelt werden können. 

Helgoland steht mittelst Telegraph in unmittelbarer Verbindung mit 
allen Ländern Europa’s. 

Das prachtvolle eiserne See-Dampfschiſf 5 

BHELGOLAND, Capt. 9. 9. C. Otten, 
mit eigener Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 
brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland, 
und legt den ganzen Weg in circa 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 
Meerfahrt nur 2 Stunden kommen. [2] 
Bestellungen auf Logis übernimmt dis Bade-Direction. 


Meine Wohnung befindet fi von jept an: Schmfedebrücke Nr. 5, 
welches ich den hochgeebrten Damen hiermit ergebenſt anzeige. [601] 
Verwittw. Jarnitſchka, Gorfetverfertigerin, Schmiedebrücke Nr. 9. 


EEE REES EEE SEESETTENEE ET EEE ET TEEN 
Engliſchen Portland⸗Cement, 


von Knight, Bevan und Sturge in London, 


Stettiner Portland⸗Cement, 
Pommerſchen Portland⸗Cement, 
Oppeluer Portland⸗Cement, 
Tarnowitzer Roman Cement 
L C. G. Fels man, Opauetrabe 55. 


The Rhine from the Swiss to the Dutch 
Frontier, with 13 maps, 12 plans and 12 
views. 1861. 1%: Thir; 

The Traveller's Manual of Conversation, 
ein Handbuch für Reisende, enthaltend 
ein Wortverzeichniss, kurze Fragen, Phra- 
sen und Gespräche, englisch, deutsch, 
französch u, italienisch, 15, Aufl, 1 Thlr. 


[34] 


[688] 


Amtliche Anzeigen. 


11338] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
j ſpen der dem königlichen Forſtſiscus 
und Einſaſſen in Domainen⸗Ortſchaſten im bie: 
ſigen Regierungsbezirke und zwar die Ablö⸗ 


ſungen 
A. im Kreiſe Namslau: 
der den Stellenbeſitzern zu Windiſchmarchwitz 
und Niefe im königlichen Forſtrevier Windiſch⸗ 
marchwitz zuſtehenden Berechtigungen zur 
Weide, zum Raff und Leſeholzſammeln, zum 
Streurechen und zum Kien⸗ reſp. Kienſtockroden; 
B. im Kreiſe Ohlan: 

I) der der Stelle Hypoth.⸗Nr. 79 zu Minken 
im königlichen Forſtrevier Peiſterwitz zu⸗ 
geſtandenen Berechtigungen, l 

2) der den Stellenbeſitzern zu Biſchwitz und 
Czelline, ſowie den Colonie⸗Stellenbeſitzern 
zu Barutbe, ohlauer Antheils, in dem zur 
königl. Oberförſterei Peiſterwitz gehörigen 
ehemaligen biſchwitzer Forſtrevier zuſtehen⸗ 
den Berechtigungen zum Raff⸗ und Leſe⸗ 
holzſammeln, zum Streurechen und Kien⸗ 
roden, ſowie der Berechtigung der Stellen⸗ 
beſitzer von Biſchwitz und Czelline zum 
Empfange von freiem Bauholze zu Brun⸗ 
nenſäulen, Brunnenſchwengeln, Dach⸗ und 
Feuerleitern, 8 

3) der den Stellenbeſitzern zu Polniſch⸗Steine 
im 1 peiſterwitzer Oderwalde zuſte⸗ 
henden Sichelgräſerei⸗Berechtigung, 

4) der den Colonie⸗Stellenbeſitzern zu Thier⸗ 
garten in dem königl. peiſterwitzer Oder⸗ 
walde, ſowie in den Forſten des königl. 
Domainen⸗Amts Ohlau zuſtehenden Be⸗ 
rechtigungen zur Ausübung der Sichel⸗ 
gräſerei, zum Raff⸗ und Leſeholzſammeln 
und zur Entnahme des benöthigten Grenz⸗ 
zeichenholzes; 

C. im Kreiſe Brieg: 
der den Stellenbeſitzern zu Raſchwitz in den 
königl. carlsmarkter Amtsforſten der Oberför⸗ 
ſtereien Stoberau und Scheidelwitz zuſtehenden 
Berechtigungen zur Hutung, zum Raff⸗ und 
Leſeholzſammeln und zum Streurechen; 

D. im Kreiſe Glaz: 

der der Gemeinde zu Roſchwitz, reſp. den be⸗ 
rechtigten Stellenbeſitzern Hypoth.⸗Nr. 4. 5. 
6. 7. 8 9. 10. 11. 12. 17. 18. 21. 24, 25. 
30. 31. 33 und 47 daſelbſt zuſtehenden Rechts 
zum Bezuge von jährlich 38% Klaſtern 
weichen Brennholzes aus den königl. Forſten, 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und zur Feititellung der Legiti⸗ 
matlon öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche biete ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlafjen, ſich ſpäteſtens 
bis zu dem auf 

den 27. Auguſt 1862 
im Amts⸗Lokale der unterzeichneten königlichen 
Regierung (Albrechtsſtraße Nr. 32) vor dem 
Herrn Regierungs⸗Supernumerar Müller 
anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 
ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden können. 

Ferner ſollen in der oben näher bezeichneten 
Brennholzberechtigungs⸗Ablöſung von Roſch⸗ 
255 g Glaz, bi ie 

J) der Bauergutsbeſitzer Franz Olbri 
bop 2 zu 15 ii 5 9 

2) der Bauergutsbefitzer Franz Heimann 
Hyp.⸗Nr. 6 daſelbſt, a 


3) der Bauergutsbeſitzer Joſeph Kleſſe 
i a tee, x 4 ſevh ſſe, 
er Bauergutsbe 1 
900 5, daſelbſt, 5 arl Steiner, 
er Bauergutsbe 
Hyp.⸗Nr. 7 daſelbſt, iser Karl Steiner, 
6) der Bauergutsbeſitzer Joſeph Dittrich, 


Hyp.⸗Nr. 8 N 

7) der Bauergutsbeſitzer Joſe i 

oder Bare e BE, 
der Bauergutsbeſitzer Jo 

Hyp.⸗Nr. 11 daſelbſt, de 

9) die verw. Bauergutsbeſitzer Johanna 

Schramm, geb. Klinke, und deren beide 

Kinder Auguſtin und Magdalena, Hyp.⸗ 

W 5 tabeſt 1 

er Bauergutsbeſitzer Karl 
i de = 9 5 020 - u 
11) der Bauergutsbeſitzer Franz Kü 
Hyp.⸗Nr. 5 u BR Mahler, 
12) der Bauergutsbeſitzer Iſid A 

Soma 9 daſclbſt Iſidor Rother 
3) der Bauergutsbeſitzer Auguſt Nother, 

an de 25 dafelbft, - : i N 5 

er Bauergutsbeſitzer Joſep elzel 

Hyp.⸗Nr. 18 daſelbſt und g 

15) der Bauergutsbeſitzer Joſeph Elsner, 

Hyp.⸗Nr. 24 daſelbſt, 

an receßmäßig ausgeſetzten Ablöſungs⸗Capita⸗ 

lien ein jeder der genannten Stellenbeſitzer den 

Betrag von 69 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. ausge⸗ 

zahlt erhalten. 

Dies wird wegen der 

ad 1 auf dem Bauergute Hyp.⸗Nr. 12, 

a, rubr. II. Nr. 2 für die Kinder des Augu⸗ 
ſtin Liſchke, eingetragenen eventuellen 
abr, Il. Nr. 5 in 

b. rubr. III. Nr. r den Franz Augu⸗ 
ſtin und Joſeph Liſchke 9 
300 Thlr. Erbegelder nebſt gain 

ad 2 auf dem Bauergute Hyp.⸗Nr. 6, 

a. rubr. II. Nr. 4b für die Geſchwiſter Jo⸗ 
ſeph, Amand und Anna Maria Hei⸗ 
mann eingetragenen Ausſtattung, 

b. rubr. III. Nr. 3 für Maria Heimann 
eingetragenen 280 Thlr. nebſt Zinſen, 

c. rubr. III. Nr. 4 für den Bauerſohn Jo⸗ 
hann Welzel eingetragenen 454 Thlr. 
12 Sgr. 11 Pf. nebſt Zinſen; 

ad 3 auf N us: 17 

a. rubr. II. Nr. r die Geſchwiſter Fran 
und Anna Kleſſe laut § 5 des . — 
es vom 7. April 1862 eingetragenen 
Berechtigungen, 

b. rubr. III. Nr. 3 und 4 für den Gärtner 
Anton Hoetzel zu Roſchwitz eingetra⸗ 
genen Capitalien von reſp. 400 Thlr. und 
49 Thlr. 29 Sgr. nebſt Zinſen; 

ad 4 auf dem Bauergut Hyp.⸗Nr. 5, 

a. rubr. II. Nr. 6 für die Barbara Welzel 
eingetragenen Vorkaufrechts, 

b. De Nr. a Mir 3 5 — Steiner 

agenen r. 8 Sgr. 2 Pf. 
5 00 1 88 q ne 

c. rubr. III. Nr. 4 für die Anbauer Joſeph 

Neichel'ſche Pupillar⸗Maſſe zu Kia 


— —— 


— 


— ze 


Schwedeldorf eingetragenen 166 Thlr. 
6 Sgr. 6 Pf. nebſt Zinſen, 

d. rubr. II. Nr. 6 für die Geſchwiſter Auguſt 
und Franz Steiner zu Roſchwitz einge⸗ 
tragenen 400 Thlr. nebſt Zinſen; 

ad 5 auf dem Bauergute Hyp.⸗Nr. 7, 

a. rubr. II. Nr. 1 für die Simon'ſchen Ebe⸗ 
leute und deren Tochter Johanna einge⸗ 
tragenen Ausſatzrechts, — 

b. rubr. II. Nr. 5 für die Geſchwiſter Jo⸗ 
ſeph, Caroline, Auguſt, Wilhelm und 
Conſtantin Linke eingetragenen Berech⸗ 
tigungen, Ausſätze ꝛc.; 

ad 6 auf dem Bauergut Hyp. Nr. 8 
sub rubr. II. Nr. 1 für die Johanna Wel⸗ 
zel eingetragenen Ausſatzrechts, 

ad 7 auf dem Bauergute Hyp.⸗Nr. 7 
rubr, II. Nr. 3 für den Georg Dierig, 
deſſen Ehefrau und Tochter Caroline ein⸗ 
getragenen Ausſtattungsrechts, 

ad 8 auf dem Bauergut Hyp.⸗Nr. 11 

- rubr, II. Nr. 5 für den Joſeph Adam Ol⸗ 
brich eingetragenen Ausſtattungs rechts und 
der rubr. III. Nr. 3 für denſelben eingetra⸗ 

genen 1027 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. nebit Zinſen, 

ad 9 auf dem Bauergut Hyp.⸗Nr. 21 

rubr. III. Nr. 2 für den Freibauer und Ge⸗ 

richtsſcholzen Franz enzel zu Nieder⸗ 

bannsdorf, eingetragenen 700 Thlr. nebſt 

Zinſen, 

ad 10 auf dem Bauergut Hyv.⸗Nr. 47 
rubr. II. Nr. 2c. für den Auguſt Notter 
eingetragenen Ausſtattungsrechts, 

ad 11 auf dem Bauergut Hyp.⸗Nr. 31 

rubr. II. Nr. 2 für den Anton Nother, 

deſſen Ehefrau Johanna geb. Hoetzel und 

deſſen Sohn Wilhelm eingetragenen Aus⸗ 
ſtattungsrechts, ; 

ad 12 auf dem Bauergute Hyp.⸗Nr. 30 
rubr. II. Nr. 4. für die Brüder Wilhelm 
und Amand Rother eingetragenen Natu⸗ 
ral⸗Ausſtattung, 

ad 13 auf dem Bauergut Hyp.⸗Nr. 25 

a, rubr. II. Nr. 2 für die 9 Geſchwiſter des 
Joſeph Welzel eingetragenen Ausſatzes, 

b. rubr. III. Nr. 2 und 3 für den Bauer 
Anton Tonke zu Meblten eingetragenen 
Capitalien von reſp. 68 Thlr. u. 47 Thlr. 
10 Sgr. nebſt Zinſen, 

c. rubr. III. Nr. 7 für den Scholzen Mi⸗ 
chael Hauck zu Roſchwitz eingetragenen 
86 Thlr. nebſt Binfen, 

ad 14 auf dem Bauergut Hyp.⸗Nr. 18 
rubr, II. Nr. 3 für die Geſchwiſter Barbara 
und Roſalia Welzel eingetragenen Vor⸗ 
kaufsrechts, 

ad 15 auf dem Bauergut Hyp.⸗Nr. 24 

a. rubr. II. Nr. 7 für Auguſt und Anna 
Welzel eingetragenen Ausſtattung nebſt 


Zinſen, N 
b. rubr. III. Nr. 3 für die Geſchwiſter Auguſt 
und Anna Welzel zu Roſchwitz einge⸗ 
tragenen 1350 Thlr. nebſt Zinſen, 
in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der 
obigen hypothekariſchen Forderungen hiermit 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen nach § 461 sequ. Titel 20, Theil J. des 


Allg. Landrechts binnen 6 Wochen bei der 


unterzeichneten Behörde entweder ſchriftlich 
oder zu Protokoll, ſpäteſtens aber in dem oben 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls 
ihr Hypothekenrecht an der abgelöſten Brenn⸗ 
bolzberechtigung und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 
findungs⸗Kapitalien erliſcht. 
Breslau, den 28. Juni 1862. 
Königliche Regierung 5 
Abth. für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 
Struenſee. 
— 


Bekanntmachung. 
Zum freiwilligen Verkaufe des hier auf 
der Seti aße Nr. 8 belegenen, auf 
19223 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund- 
tücks haben wir einen Termin 
auf den 15. Dezember d. J., 
v Vormittags 11 ½ Uhr, 
an dem Gerichts⸗Aſſeſſor Marck, im 2. Stock 
es n e 5 
e und Hppothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIl etngeſehen werden. 


er Verkauf geſchi f Be⸗ 
8 f geſchieht unter folgenden Be 


1. 5 
zu as Nr. 8 der Scheitnigerſtraße 


und o wird in Pauſch und Bogen 
. Käufer Se dann der Taxe verkauft. 

ab aktiv und par) Tage der Uebergabe 

Lizitationstermins ben die zur Zeit des 

tontrakte ein. eſtehenden Mieths⸗ 

Käufer übernimmt au 

Kaulaelber die rab Mr ahnung der 

haftenden 8000 und 3000 Thlr Sa 

Inſen, ſeit dem Tage der — 

agegen verpflichten ſich Verkäufer 55 
Uebrigen ein ſchuldenfreies Grundſtück 
zu gewähren. 

Den der gedachten 8000 und 3000 Thlr. 
überſteigenden Theil des Kaufgeldes hat 
Käufer innerhalb 14 Tagen nach der an 
ihn erfolgten Bekanntmachung des Zus 
ſchlags I ſämmtlicher Intereſſenten 
einſchließlich des hieſigen Kreis⸗Gerichts, 
als Vormundſchaftsbehörde baar zum De⸗ 
Bo des hieſigen Kreisgerichts zu 
zahlen. a 

Falls er dieſer Verpflichtung nicht 
pünktlich nachkommt, dann ſind Verkäufer 
berechtigt, vom Vertrage zurückzutreten 
und Schadloshaltung vom Käufer zu 
beanſpruchen. 

4. Die Uebergabe des Grunzſtücks an den 

Käufer erfolgt außergerichtlich, jedoch erſt 

nach vollſtändiger Einzahlung des baar 

zu erlegenden Theiles des Kaufgeldes. 

de Koſten der Subhaſtation tragen Ver⸗ 
käufer, die Koſten der Kontraktsausfer⸗ 
tigung und des Werthſtempels dagegen 
trägt Käufer. 

6. Der 10 n iſt abhängig von Geneh⸗ 
migung ſämmtlicher Verkäufer, einſchließ⸗ 
lich des hieſigen Kreis⸗Gerichts als ober: 
vormundſchaftliche Behörde. 

8 Breslau, 2. Juni 1862, [1033] 

oͤnigl. Stadt Gericht, Abtheilung I. 


1 


os 


an 


er unter Z, Sagan poste restante annon 
D cirte Beamtenpoſten iſt bereits be: 


ſetzt. Dies zur Nachricht auf die vielen ein⸗ 


gegangenen Anmeldungen. [700] 


” “ 


[1015] Bekanutmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Gartenſtraße Nr. 25 und Freiheitsgaſſe 
Nr. 6 belegenen auf 34,317 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., 
abgeſchätzten Grundſtücks zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung der Miteigenthümer haben wir 
einen Termin 

auf den 22. Dez. 1862, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Näther im 1. Stocke 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein können im Büreau XII. 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 31. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[1339] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1081 die 
Firma G. Schimmelfennig hier mit der 
Hauptniederlaſſung in Königshütte, und noch 
zwei Zweigniederlaſſungen in Schwientochlo⸗ 
witz und Gogolin, und als deren Inhaber 
der Kaufm. Guſtav Schimmelfennig zu 
Königshütte, Kreis Beuthen OS., am Iten 
Juli 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1340] Bekanntmachung, 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 164 
Moritz Julius Potocky⸗Nelken hier als 
Prokuriſt'der bierorts beſtehenden, im Fir⸗ 
men⸗Regiſter Nr. 29 unter der Firma Mar⸗ 
eus Nelken & Sohn eingetragenen, dem 
Bankier Julius Potocky⸗Nelken hier ge⸗ 
hörigen Handelsniederlaſſung am 8. Juli 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 8. Juli 1862. ; 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren-Regiſter iſt Nr. 165 
Hermann Worthmann hier als Prolu⸗ 
riſt der hierorts beſtehenden, im Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 577 unter der Firma Eduard 
Worthmann eingetragenen, dem Kaufmann 
Simon Eduard Worthmann hier gehö⸗ 
rigen Handelsniederlaſſung am 9. Juli 1862 
eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Juli 1862. [1341] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1231] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 106 die Firma E. Weinreich vorm. 
Chr. Willner zu Wüſte⸗Waltersdorf, und 
als deren Inhaber der Fabrikant Eduard 
Weinreich daſelbſt am 10. Juli 1862 ein⸗ 
getragen worden. 
Waldenburg, den 10. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1333] 
In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts ſind heut eingetragen worden: 
sub Nr. 80 der Kfm. Sigmund Eckers⸗ 
dorff zu Brieg als Inhaber der Firma 
Sigmund Eckersdorff daſelbſt, 
sub Nr. 81 der Kaufmann Louis Bod⸗ 
laender zu Brieg als Inhaber der Firma 
Louis Bodlaender daſelbſt, 
sub Nr. 82 der Kaufmann Auguſt Theo⸗ 
dor Jander zu Brieg als Inhaber der 
Firma Th. Jander daſelbſt, 
sub Nr. 83 der Kaufmann Ernſt Kuſchel 
zu Brieg als Inhaber der Firma E. 
Kuſchel daſelbſt. 
Brieg, den 9. Juli 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


[13344 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind unter heu⸗ 
tigem Tage nachſtehende Firmen sub Nr. 
88 F. Biſchoff zu Neuſtadt OS., Inha⸗ 
baber Seifenſiedermeiſter Franz Bi⸗ 


ſchoff, at 
89 J. G. Freyer zu Neuſtadt OS., In⸗ 
daber Kaufmann Johann Gottlieb 


reyer, 

90 D. Freyer zu Neuſtadt OS., Inhaber 
Kaufmann Daniel Freyer, 

91 E. Schoepp zu Neuſtadt OS., Inha⸗ 
haber Apotheker Carl Schoepp, 

52 Carl Neimann zu Neuſtadt OS., 
Inhaber Kaufm. Carl Reimann, 

93 C. A. Bartſch zu Neuſtadt OS., In⸗ 
haber Kaufm. C. Auguſt Bartſch, 

94 C. Heiniſch zu Neuſtadt OS., Inha⸗ 
haber Kaufmann Carl Heiniſch 

eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 7. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 
r!!! ͤ v St ante un 


Bekanntmachung. [1335] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute einge: 
agen worden: 

155 Nr. 20 F. W. Brehmer zu Heiders⸗ 
dorf, Inhaber der Kaufm. Friedrich 
Wilhelm Brehmer daſelbſt. 

Nimptſch, den 7. Juli 1862. N 

Königl. Kreis: Gerichts⸗Deputation. 


11356) Bekauntmachung. 

In unier Firmen⸗Megiſter iſt sub laufende 
Nr. 67 die Firma C. A. John zu Liſſa, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Auguſt John daſelbſt am 7ten Juli 1862 
eingetragen worden. e N 

Neumarkt, den 7. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11337] Bekanntmachung. 

In unfer, Firmen : Ed iſt heute unter 
Nr. 120 die Firma Wendelin Hein zu 
Neurode, Inhaber Kauſmann und 
meiſter Wendelin Hein daſelbſt eingelva: 
gen worden. 

Glaz, den 8. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
C1TCTTTTTTTTTTTTTTT N SLDAUEL DIDI 


Bekanntmachung. [1231] 
In unſer Firmen⸗Regiſter 15 sub laufende 
Nr. 105 die Firma J. Ningo als Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Salzdrunn, und als deren 
Inhaberin Frau Kaufmann Jettel Ningo 
geb. Lewi zu Breslau am 5. Juli 1862 
eingetragen worden. 
Waldenburg, den 5. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11320] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 11 sub laufende 
Nr. 52 die Firma A. Nickelmann zu 
Jauer, und als deren Inhaber der Vor⸗ 
werksbeſitzer u. Holzhändler Auguſt Nickel⸗ 
mann am 10. Juli 1862 eingetragen worden. 

Jauer, den 10. Juli 1 


3 . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
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3 e der Gläubiger 

im erbſchaftlichen Liquidationsverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 15. Februar 
1862 zu Groß⸗Glogau verſtorbenen Premier⸗ 
Lieutenants Herrmann Kreuſchner iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet 


orden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und 8 aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, Neſaben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 93. Sept. 186 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten zu anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
was nac vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben der Erblaſſerin gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. 5 

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 27. Septbr. 1862, Vorm. 

11 Uhr, in unſerem Audienzzimmer 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Ratibor, den 28. Juni 1862. 1332] 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [1317] 
Die auf 3759 Thlr. veranſchlagten Mau: 
rerarbeiten bei dem Neubau eines Schul: 
ebäudes, Alte Taſchenſtraße 26/28 ſollen im 
ege der Submiſſion vergeben werden. — 
Angebote in runder Summe abgegeben, wer⸗ 
den bis 
zum 18. d. M., 6 Uhr Nachmittags, 
in der Dienerſtube des hieſigen Rathhauſes 
verſiegelt, mit der Aufihriit; „Maurer: 
arbeiten für den Schulhausbau“, ent⸗ 
gegen genommen. Anſchlag, Bedingungen 
und Zeichnungen können eben daſelbſt wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 10. Juli 1862. 
Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


[1318] Bekanntmachung. 

Die incluſive Lieferung der Materialien auf 
48567 Thlr. veranſchlagten Zimmerar⸗ 
beiten für den Neubau eines Schulhauſes 
in der Alten Taſchenſtraße Nr. 26.28 ſollen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Angebote in runder Summe werden abgegeben 
bis zum 18. d. M. 6 Uhr Nach, 
in der Dienerſtube des hieſigen Rathhauſes, 
mit der Aufſchrift: 

„Zimmerarbeiten für den Schul⸗ 
hausbau“ 
entgegengenommen. Anſchlag, Bedingungen 
und Zeichnungen können eben daſeldſt wäh⸗ 

rend der Amtsſtunden eingeſeben werden. 

Breslau, den 10. Juli 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [1319] 

Die zu dem Neubau eines Schulgebäudes 
in der Alten Taſchenſtraße Nr. 26—28 er: 
forderlichen 700,000 Ziegeln, 11,000 Kubik⸗ 
fuß gelöſchten oberſchleſiſchen Kalk, 191 Schacht⸗ 
ruthen ſcharfen Mauerſand, alles Material 
beſter Qualität, ſollen im Wege der Submiſ⸗ 
ſion franco Bauſtelle angekauft werden; die 
Ziegeln nach, mit der Offerte einzureichender 
Probe, der Kalk mit Angabe des Bruches, 
der Sand, Oderſand, Lieferungszeit Juli, 
Auguſt, September und Oktober 1862 fort⸗ 
laufend in gleicher Quantität. Lieferant 
trägt Stempel: und Inſertionskoſten allein 
und leiſtet bei Abſchluß des Vertrages eine 
Caution von 7 Prozent des Lieferungs⸗ 
werthes. — Angebote verfiegelt, mit der Auf: 
ſchrift: „Ziegel — Kalk — Sand für 
den Schulhausbau“, die Ziegeln mit dem 
Namen des Anbieters gezeichnet, werden bis 
zum 18. dieſes Monats, 
Nachmittags 6 Uhr, in der Dienerſtube des 
hieſigen Rathhauſes, entgegengenommen. 

Breslau, den 10. Juli 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Hirſchfelder gehö⸗ 
rige, sub No. 51 hierſelbſt belegene Wohn⸗ 
haus, abgeſchätzt auf 6740 Thaler zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll auf den 

2. Dezember d. J. von Vorm. 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gerichte anzumelden. Zu dieſem Termine wirt 
der Paſtor Bretzel zu Weichau reſp. deſſen 
Erben hiermit vorgeladen 40] 

Neuſalz aD,, den 19. April 1862. 
Königl. Kreis: Gerichts: Kommiffion. 


Die Stelle eines zweiten geprüften Reli⸗ 
gionslehrers und Cantors, der ein 
Chor zu leiten verſteht, iſt in hieſiger Ge⸗ 
meinde vom 15. September d. J. ab zu be⸗ 
ſetzen und neben nicht unbedeutenden Emolu⸗ 
menten ein Gehalt von 250 Thlrn. jahrlich 
damit verbunden. Befähigte Bewerber wollen 
ihre Zeugniſſe franco einreichen, und finden 
nverheirathete beſondere Berückſichtigung. 
Hirſchberg in Schl, im Juli 1862. 

Der Vorſtand 482] 

der Synagogen Gemeinde. 


Offener Lehrer⸗Poſten. 

Durch Abgang eines Lehrers wird zu Mi⸗ 
chaeli d. J. die Ste Lehrerſtelle an der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Stadtſchule, mit jährlich 
200 Thalern Gehalt, vacant. 

Tüchtige Lehrer, die ſich um den Poſten be⸗ 
werben wollen, haben ihre Geſuche (auf 
5 Sgr. Stempel) nebſt kurzem Lebenslauf und 
den Zeugniſſen, bis zum 31. Juli d. J. an 
uns z. 6. des Bürgermeiſters Rauthe ein⸗ 
zureichen. N 535] 

Striegau, den 12. Juli 1862, 

Der Schulvorſtaud. 


Lotterie⸗Looſt . Sta, Paz; 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [339] 


Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11 


An die Handwerker Schleſiens! 


Unſere, die Handwerkerfrage betreffende und mit 12,381 beglaubigten Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Petition iſt bereits an das Haus der Abgeordneten abgegangen. Die noch eingeben⸗ 
den Unterſchriften werden an den Ort ihrer Beſtimmung gelangen. 41 

Breslau, den 12. Juli 1862. Karl Peſche. 

[726] 


Geichäfts: Erdffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Graupenſtraße Nr. 1 in meinem 
neu und elegant eingerichteten Lokale ein 


Deſtillations⸗Geſchäft nebſt WI Reſtauration 


und erlaube mir beides dem geehrten Publikum hiermit beſtens zu empfehlen. 
Mittagstiſch im Abonnement monatlich 6 u. 8 Thlr. Für gute Biere, 


Weine x. wird ſtets geſorgt fein. 
Breslau, den 15. Juli 1862. A. Chrambach. 
[344] 


An den Brauereibeſitzer, Herrn Hoflieferanten 
Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 
Freienwalde, den 10. Juni 1862. 
Ew. Wohlgeboren überſende beifolgend durch den Fuhrmann 44 leere Flaſchen, 
indem ich Sie gleichzeitig erſuche, demſelben wieder neue 50 Flaſchen Ihres vor⸗ 
züglich ſchöͤnen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres für meine Rechnung zu übergeben. 
Dieſes Bier hat mir in meinem hohen Alter ſehr wohlgethan 
und meine Kräfte außerordentlich geſtärkt. Ich wünſche, daß 
Ew. Wohlgeboren dieſes unabhängig von mir ausgehende 
Zeugniß als einen neuen Beitrag ſeiner Vortrefflichkeit und 
guten Wirkung im allgemeinen Intereſſe veröffentlichen, indem 
ich mit Hochachrung verharre Ew. Woblgeboren ꝛc. 
von Hochſtetter, königl. Reitbahn⸗Dirigent a. D. 


Nachſchrift. um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir das 
Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der Adreſſe: 
„Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und den Vermerk: 
„Neue“ Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzufügen. Anm. d. Ref. 


Für Breslau habe ich die een e Sera Präparate, 1.5 1 al 
2 eſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
Malz⸗Extrakt, der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


2 Hofpihen Malz⸗ Extract 2 


halt permanent Engros⸗Lager [353] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Den Gaſthof zum ſchwarzen Adler 


habe ich ſeit Kurzem käuflich übernommen und empfehle dem reiſenden Publikum a =) 
Oswald Schwarz, Hotel-Befiger. 


zur geneigten Beachtung. 

Bunzlau, im Juli 1862. 

Reiſefuhrwerk auf dem Bahnhofe Löwen. 

Dem reiſenden Publikum erlaube ich mir hierdurch mein auf dem Bahnhofe Löwen 
neu etablirtes Reiſefuhrwerk beſtens zu empfehlen. — Die geehrten Reiſenden werden mit 
demſelben in bequemen halb⸗ und ganzgedeckten Wagen mit guten Pferden ſicher, ſchnell 
und zu ſoliden Preiſen befördert. — An jedem meiner Wagen befindet ſich meine Firma, 
und bitte ich ergebenſt, auf dieſelbe zu achten. 495 

55 Thierarzt Schütz 


Löwen, im Juli 1862. 
Original⸗Correns⸗Stauden Roggen. 
„Von dieſer vielfach geſchätzten Roggenvarietät, die ſich jährlich einen größeren Ver⸗ 

W erwirbt, kann auch in dieſem Jahr eine bedeutende Quantität zur Saat ab⸗ 
gegeben werden. ? N 

Es wird bier, wo dieſer Roggen aus einer von dem Königl. Forſtmeiſter Herrn Correns 
erhaltenen Probe erzogen wurde, keine andere Varietät gebaut, die Saat mithin unvermiſcht 
und rein erhalten. 
Beſtellungen werden nach der Reihenfolge des Einganges effektuirt und diejenigen Herrn 
Beſteller, deren Aufträge nicht angenommen werden können, davon benachrichtigt werden. 

Frühe und dünne Ausſaat ſind Hauptbedingungen des Gedeihens, 8 Metzen pro Mor⸗ 
gen genügen Ende Auguſt auf nicht zu ſchweren, in guter Kultur befindlichem Boden, ſpä⸗ 
tere Saaten, wie ſchwererer Boden erfordern eine allmähliche Steigerung des Saatquantums 
welches bis Anfang October auf ungefähr 14 Metzen geſteigert werden muß. 
„Der Preis iſt incl. Emballage franco Bahnbof Gogolin 10 Sgr. über höchſte Breslauer 
Notiz und wird der Betrag durch Eiſenbahnvorſchuß nachgenommen. 428 

Herr Wilhelm Hanke zu Löwenberg hat die alleinige Niederlage für Niederſchleſien, 
das ſchleſ. landwirthſchaftliche Central⸗Comtoir zu Breslau, Ring 4, diejenige 
für Mittelſchleſien. Das Wirthſchafts⸗Amt Kalinowitz bei Gogolin. 


f ; in fhön, ſchwarz. Schrift S f 
Lithogr. Viſttenkarten „en Pen Flac 100 St. v. 14 Sgr. 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung ernatin! J. Bruek, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Weißer Bruſt⸗Syrup 


G. A. W. Maher, Borpalſlraße 10, par terre. 


Preis der % 


[7 " 2 


hampagner⸗Flaſche à 15 Sgr. 
dito dito à 1 Thlr. 
3 n dito dito a 2 Thlr. 
Preiſe in den öſterr. Staaten 1, 2 u. 4 Fl. Silber, oder deſſen Werth in Banknoten 
zum Tagescourſe. 473 
Außer bei mir iſt dieſer weiße Bruſt⸗Syrup in Breslau nur echt bei den Herren 
C. G. Schlabitz, Katbarinenſtraße Nr. 6, und 


Hugo Harrwitz u. Co., Ring Nr. 39 


zu haben. G. Sf, W. Mayer, 


Vorwerksſtraße Nr. le, par terre, 
Die allgemein anerkannt beſten 


9 m „ löl 
e 


empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 
zu bedeutend ermä 1 5 Preiſen, engl. Gußſtahlpicken 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 
erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 
Neue Königsſtraße Nr. 16. 
NE. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze bei 
Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 
Kalk⸗ Offerte. 
Wir empfehlen hiermit unſern vorzüglich reinen und ergiebigen Kieltſcher Bau⸗ und 
Düngerkalk zu den pilligſten Preiſen. 
5 — den 11. Juli 1862. 
Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Kalk⸗Geſellſchaft. 


Von meinen Candis Fabrikaten habe ich dem 
Herrn Adolf Huber in Breslau, Schuhbrücke Nr. 72, ; 
eine Niederlage übergeben und beſorgt derſelbe den Verkauf in Original⸗Kiſten 


und Kübeln zu Fabrik⸗Preiſen. 
G. r. Schöner marc. 


1526] 
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Prieborn, den 13. Juli 1862. 
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Freitag den 18. d. Mts. werden auf dem 
Dominio Magnitz, (Poſt⸗Station Domslau) 
von Morgens 8 Uhr ab verſchiedene Acker⸗ 
geräthe, ſo wie auch ein Beſtand geſchnittener 
Schirrhölzer öffentlich verſteigert. [503] 

Dom. Magnitz, den 11. Juli 1862. 

v. Kéler. 


Große Oelgemälde⸗Aultion. 


Im Auftrage des lönigl. Kreis⸗Gerichts 
bier werde ich Montag u. Dinstag, den 
28. u. 29. Juli d. J., Vorm. von 9 Uhr 
und Nachm. von 3 Uhr ab in dem Saale 
des Hotel de Saxe, Breslauerſtraße hier⸗ 
ſelbſt, die zu dem Nachlaſſe des Dompropſtes 
Vincent Kilinski gehörige 


Gemälde⸗Sammlung, 


beſtehend aus 156 Oelgemälden und andern 
Gemälden, in eleganten Goldrahmen, unter 
welchen ſich nach Angabe von Sachverſtändi⸗ 
gen auch mebrere Originale von 
Raphael und Rubens 

und andern berühmten Meiſtern befinden, 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 40506 

Die Gemälde » Sammlung iſt bis zum 
Auktions⸗Termine in der Provinzial⸗Kunſt⸗ 
Ausſtellung hierſelbſt im oben bezeichneten 
Saale einzuſehen. 

Poſen, den 9. Juli 1862. 


obel, a 
Lieut. a. D. und gerichtlicher Auktions⸗ 
Kommiſſarius. 


(Bäder von) Die reichſten 
Saxon jod⸗ bromhaltigen Waſſer 
Europa's. Sie werden namentlich ange⸗ 
wendet gegen ſtrophulöſe und ſpyphilitiſche 
Krankheiten, Gicht, Rheumatismus, gegen 
Affectionen des Uterus, Geſchwüre verſchiede⸗ 
ner Art (Kropf, Krebs ꝛc.) ſowie gegen Haut⸗ 
krankheiten. [398] 
7 (Bäder von) Vollſtändige An: 
Saxon jtalt der jod⸗bromhaltigen 
Waſſer. — Dampf⸗Bäder. Warme u. kalte 
Douſchen. Schwediſche Douſchen. Bade⸗Ca⸗ 
binete. Puloeriſations⸗Saal für Kehl und 
Hals⸗Leiden, chroniſche Bronchiten und Lun⸗ 
gen⸗Tuberkeln. 8 
5 (Bäder von) Prächtiges Ea⸗ 
Saxon ſino mit ſplendiden Converſa⸗ 
tions-, Muſik⸗, Tanze, Leſe⸗ und Spiel⸗Sälen. 
Eine ausgewählte Geſellſchaft findet ſich all: 
jährlich dort zuſammen. 
8 (Bäder von) Feſte, Bälle, Con⸗ 
Saxon certe. Das Orcheſter, aus vor⸗ 
züglichen Künſtlern zuſammengeſetzt, iſt unter 
Direction des Herrn Schulz von der großen 
Pariſer Oper und führt zweimal täglich die 
neueſten Piecen aus. 
Bäder von) Trente et 
Saxon ha I ieh mit ein halb 
Refait gefpielt. Beim Roulette iſt der ges 
ringſte Einſatz auf 1 Frank feſtgeſetzt. Es iſt 
dies das einzige Etabliſſement, welches den 


ausgedehnteſten Combinationen ſolche große 


Vortheile bietet. 

(Bäder von) Das Caſino von 
Saxon Saxon iſt re welches in 
der Schweiz geſczlich autorifirt iſt und unter 
Aufſicht der Regierung ſteht. 


Saxon . * von) Man macht von H 


aron aus die ſchönſten Ausflüge 
der Schweiz, namentlich nach Pierre a 
volr, Berg von 4685 Fuß Höhe, von wel⸗ 
chem man, ganz gefabrlos, in 20 Minuten 
mittelſt Schlitten berabſteigt. Ueber den 
Simplon iſt es die ſchönſte, ſicherſte, billigſte 
Paſſage nach Italien. 

Bäder von) Saxon iſt eine 
Saxon Ein der allen. Eiſenbahn, 
unmittelbar vor dem Etabliſſement. Telegr. 
Büreau. — Man iſt 20 Stunden von Paris, 
5 St. von Genf, 3 St. von Lauſanne, 2½ 
Stunden von Vevey, 30 Minuten von Sitten, 
der Hauptſtadt von Wallis, und 10 Minuten 
von Martign 


Für Brauereibeſitzer. 


Eine noch beinah ganz neue Brauerei⸗Ein⸗ 
richtung, vielleicht 10 oder I2mal benutzt, be⸗ 
ſtehend aus einem 1300 Quart großen kupfer⸗ 
nen Braukeſſel, mit flachem Boden und Ab⸗ 
Yaßbahn, eine kupferne Maiſch⸗ oder Würz⸗ 
pumpe, mit lupfernemn Grund, eine kupferne 
Saigmaſchine mit den dazu nöthigen meſſin⸗ 
genen Hähnen im Gewicht von 9 Ctr. ſtehen 
billig zu verkaufen bei A. Engelke in 
Ober⸗Glogau. [369] 


in meiner Conditorei können ein Gehilfe 
uud ein Lehrling Unterkommen finden. 
(467 M. Roſenbaum in Kattowitz 


Erfinders: 
Gustav van Lipp, Apotheker in Cleve. 


Köln, den 9. Auguſt 1860, 
Herrn Apotheker van Lipp. 

Auf die Empfehlung des Geh. Sani⸗ 
tätsrath Herrn Dr. Fiſcher hierſelbſt 
erſuche ich Sie, mir möglichſt bald für 
meine Tochter ein Pfund des von Ihnen 
verfertigten Eiſenweines zukommen laſ⸗ 
len zu wollen. 

von Weiler, 

Königl. Geheimer Juſtizrath, 
Senats⸗Präſident bei Be 
dem Rhein. Appellations » Gerihtsbofe. 
30 Stück podoliſche, junge, 
zweiſpännige Ochſen von 
leichtem Fuße habe ich in der 
königl Quarantaine⸗Anſtalt zu 

— Gotſchalkowitz bei Pleß be⸗ 
hufs Erprobung ihres Geſundheitszuſtandes 
zum Verkauf aufgeſtellt. — Reflectanten auf 
junge Zug⸗Ochſen wollen ſich dieſelben in der 
Quarantaine⸗Anſtalt anſehen; auch bin ich in 
den Stand geſetzt, jede Anzahl ſolcher Ochſen 
auf vorber ergangene feſte Beſtellung inner⸗ 
halb 8 Tagen auf meine Gefahr in der Qua⸗ 
rantaine aufzustellen und dann abzuliefern. 

S. Hamburger, 1505 
Brennerei⸗Beſitzer in Sohrau i. DS, 


W. 


Herrn C. a habe ich ke 


Ein ſchwarz⸗ und weißgeti' 

gerter, ganz firmer, haſenreiner 
Vorſtehhund iſt bei dem För⸗ 
ſter Hettmann in Pflaumen⸗ 
dorf bei Trebnitz zu verkaufen. 


Für Drahtfabrilen. 

Den Herren Drahtfabrikbeſitzern biermit zur 
Nachricht, daß von uns Drabtzieheiſen von 
ſteiriſchem Stahl, in allen gangbaren Sorten, 
für Grob⸗ und Feinzeug, mit und ohne Löcher, 
billig angefertigt werden. Preisverzeichniß 
wird auf Verlangen franco eingeſandt. 

Rhamede bei Altenain Weſtfalen, 
den 30. Juni 1862. „510] 
H. D. Spelsberg Söhne. 


Malz: Extranet, 


von Hrn. Johann Hoff, Neue Wil: 
belmsſtraße 1, hält permanent Lager: 
A Chrambach, Breslau, Graupenſtr. 1. 


Zwanzig Eimer 


Tokaier Eſſig, 


aus den feinſten alten Tokaier Weinen ſind 
im Ganzen oder getheilt zu verkaufen 
Albrechtsſtraße 51. 735 


Rothe Kleeſaat, 


im Preiſe von 6 bis 8 Thlr. pr. Ctr., wird 
in größeren Poſten zu kaufen geſucht, und 
werden Inhaber gebeten, Proben nebſt billig⸗ 
ſter Preisangabe dem Schleſ. landw. Cen⸗ 
tral⸗Comptoir in Breslau, Ring 4, zuzu⸗ 
ſtellen. [520] 


Ja beabſichtige mein an der Magpalenen- 
Kirche, Altbüſſerſtraße Nr. 10 gelegenes 
aus ohne Unterhändler zu verkaufen. 
Selbſtreflektanten wollen ſich wegen des Nähe⸗ 
ren an den Buchhändler E. Sunas, A. 
von A. Goſohorsky's Buchhandlung (Albrechts⸗ 
Straße Nr. 3), wenden. 728 
D. Quaas, Apotheker. 


Kirſch⸗Saat. 

2 bis 3 Ctr. Süß⸗Kirſchen von vorzüglichen 
Sorten, ganz gereinigt, find billig zu haben. 
Frank. Adreſſen sub K P, übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [523] 


Die ſchoͤnen milden diden 


Speckflundern, 
find friſch angekommen und milde 
Bücklinge, Bratheringe, Spic⸗Aal, 
marin. Aal u. Bıiden, Kr.⸗Ancho⸗ 
vis, Sardinen in Oel, feinen Mo⸗ 
ſtrich, wie auch die allerbeſten 
“und jhönften holländiſchen 


Jäger⸗Heringe, 
Emder, Matſes⸗, Scholen⸗Flbr., neue Berger⸗ 
Küſten⸗, Iblen⸗ und Fett⸗Heringe, in feinſter 
Oualität empfiehlt tonnenweiſe 65713 


N * 


5 


G. Donner, sts. 2s. 


. . ͤ——— 

Au dem Dom. Frohnau dei Löwen iſt ein 
engli⸗ 

24 


gut dreſſirter Hühnerhund lecht 
ſcher Race) bald zu verkaufen. 7 


Hamburg. 


ein Haupt= Diätetifum für Kinder, 
ſowie für Neconvaleseenten, Schwächlinge, 
Bruſtleidende und Wöchnerinnen 2c. 
Dieſes Getränk iſt von den erſten medici⸗ 
niſchen Autoritäten, Alldopathen und Homdo- 
pathen, als eins der beſten und billigſten diätet. 
Mittel anerkannt und durch vielfache praktiſche 
Anwendungen in erfreulichſter Weiſe bewährt 
befunden. Es beſitzt in ſeiner Leichtverdaulich⸗ 
keit eine größere Nahrhaftigkeit als Salep. Von 
der Reelität und Billigkeit des Fabrikats wird 
ih ein Jeder bald überführen, indem man für 
wenige Pfennige 2 Taſſen des lieblichſten Ge⸗ 
tränkes bereitet, welches der feinſten Chocolade, 
die viel theurer, vorzuziehen iſt. Bereits hat 
es ſich an vielen Orten in den Kinder⸗ und 
Krankenſtuben eingebürgert und zahlloſe äbn- 
liche Fabrikate, welche theils unverhältnißmäßig 
theurer oder aus nichtsſagenden Zuſammen⸗ 
ſtellungen beſtehen, verdrängt. Bei vielen Lei: 
denden vertritt es permanent die Stelle des 
Kaffees und es iſt nicht theurer als dieſer, 
auch it es dem entölten Cacao vorzuziehen. 
Eine Broſchüre von Dr. Niemeyer, betreffend 
die Anweiſung zum richtigen Gebrauch des 
Kraftgries nebſt einigen Bemerkungen über 
Kranken⸗Diätetik, ſowie einen Anhang ärzt⸗ 
licher und Kranken⸗Atteſte enthaltend, wird 
auf Wunſch gratis beigegeben. 
J. Qualität das Packet 74% Sgr., II. Qualität 
das Packet 5 Sgr. 521 
Timpe & Becker in Magdeburg. 
In Breslau zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr 21, 
Guſtav Friederici, Schweidnitzerſiraße 28, 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Ein Grundſtück zu Neudorſ⸗Burr bei Wy⸗ 
goda, von 180 Morgen Größe, einſchließ⸗ 
lich 61 Morgen 30 jährigem Kieferwalde, wel: 
cher von den Chauſſeen nach Gleiwitz und 
Halemba durchſchnitten wird und feuerfeſter 
Thon und Eiſenſteine gefördert werden kön: 
nen, hölzernen Wirthſchafts⸗Gebäuden und 
Stallungen, iſt im Ganzen oder halbirt, bil⸗ 
lig zu verkaufen. Die näheren Bedingungen 
ind zu erfragen bei F. A. Lokotſch in Ruda. 


120 Pfd. Ananas 


ſind bei der herrſchaftlichen Gärtnerei zu 
Weigelsdorf (pr. Langenbielau) abzugeben. 

Beſtellungen darauf nimmt entgegen der 
Rechnungsführer Teſchner daſelbſt. [477 


Getragene Damenkleider! 


kauft: Marianne Berger, [731] 
Goldne Radegaſſe Nr. 1, zwei Treppen. 
Auswärtige Aufträge pr. Poſt. 


Sy Herren Klemptuermeiſtern empfehle 
ich zur freundlichen Beachtung mein be⸗ 
deutendes Lager in Druckſachen. Aufträge 
prompt und billigſt. Preis⸗Courants fre. 
E. Nömer, Metalldrucker u. Klemptner 
74) 


Zu Landſchaftsgärtnereien, 


in allen Formen und Größen, wie ſchon viel⸗ 
fältig ausgeführt. was von den Anſichten der 
Oxtſchaften durch Atteſte genügend nachge⸗ 
wieſen werden kann, empfieht ſich ein Land⸗ 
ſchafts⸗Gärtner. Frankirte Adreſſen unter 
C. H. übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Mädchen, im Damenkleider⸗ und Wäſche⸗ 
Ausbeſſern gut geübt, bittet um Arbeit. 
Naͤberes Katharinenſtraße 8, drei Treppen. 


Eine junge Dame moſ. Glaubens, welche 
> in Wiſſenſchaften, im Engliſchen, im Fran⸗ 
zöͤſiſchen, in Hand⸗Arbeiten und in den Anz 
fangsgründen der Muſik unterrichten 


ſucht ein Engagement als Erzieberin. Gef. 
Offerten unter E. 19 übernimmt die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [643] 


dirchſtraße 22 im erſten Stock iſt ein Zimmer, 
9% möblirt oder unmöblirt, vornheraus, mit 
Extra⸗Eingang, an einen oder zwei Herren 
bald zu vermiethen. [719] 


arlsſtraße 30 iſt der zweite Stock, beſte. 
hend aus 5 großen Stuben, Kabinet, zwei 
Küchen und großem Entree zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [723] 


Abnechraße 8 iſt eine Wohnung von 4 bis 
5 Stuben nebſt allem Zubehör Michaelis 
zu vermiethen. Näheres 2. Etage beim Wirth. 
Auch iſt daſ. eine trockene Remiſe zu vermiethen. 


euſcheſtr. Nr. 12 iſt zu vermiethen und 
ſofort, reſp. Michaelis zu beziehen: 
I) Der erſte Stock, beſtehend in 6 Zimmern 
und Beigelaßf 
2) Comptoir, Remiſe und Keller, 
3) ein großer Keller. 1 
Nähere Auskunft ertheilt der Adminiſtrator 
Kfm. N. Staats, Karlsſtraße 28. 
Noßmarkt Nr. 11 b 
im 3. Stock ſind von Michaelis ab 5 Zimmer, 
Entree und Küche nebſt Zubebör zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt 2 Treppen. [738] 


22... I 
Mreiteſtraße 31 iſt eine möblirte Stube zum 
5 1. Auguſt zu vermiethen. 739 | 


Wohnung für einen Herrn, freundlich 
und aparter Eingang, Werderſtr. 35/36 


Große Feldgaſſe Nr. 14 an der Promenade 
iſt eine anſtändige Wohnung im dritten 
Stock vorn heraus mit ſchönſter Ausſicht, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, Küche, großem Entree 
nebſt Zubehör von Michaelis ab an einen 
ftillen Miether zu vermiethen. Die Benutzung 
des Gartens iſt geſtattet. Ebenſo iſt daſelbſt 
im Hinterhauſe eine Parterre⸗Wohnung von 
2 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfragen beim Wirth da⸗ 
ſelbſt. [689] 


Ji dem neuerbauten Hauſe der Grün⸗ 
Wund Vorwerksſtraßen⸗Ecke Nr. 2 
iſt ein Laden, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
ſofort oder Michaeli zu vermiethen. [710] 


eidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) iſt eine 
freundliche Wohnung von 3 Stuben, Ka⸗ 
binet, Entree, Küche, nebſt Beigelaß und 
Gartenpromenade an eine ſtille Familie zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Näheres 
daſ. im erſten Gartenhauſe, 3 Treppen, rechts. 


Albrechtsſtraße Nr. 45 
iſt der zweite Stock zu vermiethen und 
Michaelis d. J. zu beziehen. 1686] 


n trockene Wohnungen 
von 3 bis 6 Zimmern nebſt Zubehör And 
zu zeitgemäßen Preiſen, ſofort oder Termin 
Michaeli beziehbar, in dem neuen Hauſe der 
Grün⸗ und Vorwerksſtraßen⸗Ecke. Näberes 
Grünſtraße Nr. 11. 1711] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, Königsplatz Nr. 3b, beſtehend aus 
einem Saale und ſechs Piecen, nebſt 
Küche, Keller, Bodengelaß, iſt von 
Michaelis d. J. ab zu vermietben. Beſichti⸗ 
gung der Wohnung beim jetzigen Miether 
und Näheres im Comptoir Herrenſtraße 26, 
erſte Etage. 607 


Preiſe der Cerealien. 


Weizen, weißer 86 — 88 83 75—80 Sgr. 
dito gelber 86 — 88 83 75-80 „ 
Roggen 65 — 66 63 58—59 „ 
Gerste. . 4-45 43 40-41 „ 
Hafer. . 27— 29 26 24—25 „ 
Erbſen 53— 55 52 48-50 „ 
Winterrübſen per fein mittel ordin. 
150 Pfd. Br. 240 226 210 Sgr. 
Raps 240 226 180 
Amtliche n für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


19 Thlr. bz. u. G. 


12. u. 13. Juli Abs. 10 Uu. Ng. u. Nchm. 2u. 
Lu tdr. bei 27593 27402 27406 


Luftwärme ＋ 118 +118 + 122 
Thaupunkt 6,7 + 84 + 106 
Dunftfättigung 6 bCt. 76 pct. 88 „Et. 
Wind S S NW 

Wetter trühe trübe Landregen 


Wärme der Oder + 142 
13. u. 14. Juli Abs. 10 U. Mg. Eu. Nchm. 2. 
Luftor. bel 2777795 2779743 2779768 


in Frankenstein. — na ae ee n + s 15 

Thaupunft + 96 + 77 +7, 

— Waldwoll⸗Extract — Eine Wohnung „Sandstein Sapét. Soc. Sipgt. 
den anerkannt beilträftigen Bäd von 4 Zimmern, Küche nebſt Beigelaß iſt] Wind W̃ W NW 

gictiſche, rheumatifche 25 Leiden W Term. Mich en . n 

brit 00 2, Au biliaft En 1 3] ſtraße Nr. 12, zweite Etage. [694] (Wärme der Oder + 14, 

D rätzer, vorm. . Fabian 5 MIT 2 5 2 

Ring Nr. 4. [ Breslauer Börse vom 14. Juli 1862, Amtliche Notirungen. 


Ki dem unterzeichneten Wirihſchafts⸗Amt Meahsel-uure. Posen, Pfandbr.j4 10% G.] Bresl.-Sch.-Frb. 
ſteht eine noch brauchbare, 1005 Quart Rod: | Amsterdam fk. S. 143 5% bz. dito Kred. ditoſ4 | 99% B. Litt. E. 4 — 
raum enthaltende kupferne Branpfanne| dito 2 M. 142 % B. dito Pfandbr., 334 98% G. Köln-Mindener 36 — 
zum ſofortigen Verkauf. [507]. Hamburg . . f. S. 152 G. Schles.Pfandbr. dito  Prior.4 | 94% B. 
Peterwitz bei Frankenſtein. dito .... 2 M. 151 bz. à 1000 Thlr. 3 95 B. Glogau-Sagan. . 4 
Das Wirthſchafts⸗Amt. war ae Sa Ser dito. Lit. A... N an B, Neisse-Brieger [4 73½ B. 
Ein routinirter Buchhalter, ear 21.80 6. bz. ee, les 4 5 e ni 7 
welcher noch einige freie Zeit hat, empfiehlt Wienöst. W. 2 M. 786 bz dito dito B. 4 10247 B. dito Sorie IV. 5 — 
fi den Herren Fabrikanten, Kaufleuten und] Frankfurt. 2 M. dito dito 37/102 B. oberschl. Lit. A.l324]153% G 
Geſchäftstreibenden zur Anlage, Führung und | augsburg. 2M. — Schl. Rentenbr. 4 101% B. dito Tit. B. 3 134% B. 
Abſchluß der Bücher und zur Gorreipondenz | Leipzig. 2 — Posener dito 499 B. dit Lit. C. 3 1857 6. 
Führung. Gefällige Offerten werden erbeten 5 em ce Fe he dito it. O. 3% 6. 
{ Ä / 0 ern . — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.i4 96% B 
Gon 175 l. S. 150 Ring 46, eine S ssl Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. F, 4141102% B. 
b ᷣͤ . Er Dronkan = 22% 20 95% G.|Poln. Pfandbr. 4 | 87% G. dito dito Lit. E. 7 86% B. 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve wird gegen] Louisd'or ..... 109 ½% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 — 
mäßige Penſion zum baldigen Antritt auf] Poln. Bank.- Bill. 87% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 86 , B. |Kosel-Oderbrg.|4 | 56% B. 
arößere Güter geſucht. Näheres bei Kaufm.] Oester. Währg.| | 79% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 65% B. dito Fr. Obl. 4 — 
Nobert Werner, Breslau, Schmiedebrücke Inländische Ponds. PIn. 500 fl. Loose — dito dito 44 — 
Nr. 34. 748] 810 St.-Anl. 47 — Ausländische Bisonbahn-Aei} em Stamm. 5 zB 
— TE EEE 7 D arzee N 4 En > es 
Zum 1. Oftober d. J. it die Lehrlingsſtelle 3 = 40 = n lee ppeln-Tarnw.|4 | 48% =; 
D einer Apotheke zu beſetzen, deren VBeiiger| dito 1854 49 102% B. Fr. W. Nordb. 4 64 4 Minervu 5 358857% 
ſich perſönlich der Ausbildung ſeiner Eleven j 41701027 B Meek I ker A, 317 b 
Ä , dito 18564102 4 B. Mecklenburger 2. Schles. Bank..|4 | 96% bz. 
unterzieht. Auskunft ertheilen die Herren] dito 18595“ 108 7% B. Mainz-Ludwgh. i — 
Karl Grundmann successores in Breslau, prämn.- Anl. 1854 122% C.] Inländische Bisenbahn-Aetien, | Darmstädter .. B 
Oblauerjtrape 82. \ (729) St.-Schuld-Sch. 3 90% B. Bing Tr 00 128%, B, |Oesterr. Credit gas 
. Ein Commis, 511] [Bresl.St.-Oblig. 4 2: dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. dito Loose 1860 5. F · 
tüchtiger Verkäufer, findet bald oder pr.] dito dito 4% — dito Litt. D. 4 — [Posen. Prov.-B.| — 


1. Auguſt d. J. in meinem Tuch⸗ und Gar: 
deroben⸗Geſchaͤfte ein dauerndes Engagement. 
Louis Oliven in Liegnitz. 


Die Börsen-Commlsslon. 
— ͤ—DZ U —ͤ — — . u — — , 
Veran, Nedaltcur: Dr. Stein. Drud von Otaß, Barth u. Comp. (98, Irtedrſchſ in Brerlau, 


